Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Breslauer 


Expedition: Herkenſtraße AZ zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenbllt, 


Dinstag den 8. Juli 1856. 


Bekanntmachung. a 
Verlooſung von Stamm⸗Aktien und Prioritäts-Obligationen 
Ser. I., II. und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 

Bel der Heute öffentlich ſtattgehabten Verlooſung der für das lau: 
fende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind die in den beiliegenden 
drei Verzeichniſſen aufgeführten 

659 Stück Stamm⸗Aktien a 100 Thlr., a 
129 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I à 100 Thlr., 
259 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Ser. II. a 50 Thlr., 


und 
61 Stück Prioritäts⸗ Obligationen Ser, IV. à 100 Thlr. 
gezogen werden. N 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt: 
den Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien, zugleich mit den Zinſen 
für das zweite Semeſter d. J. vom 15. Dezember d. J. 
ab, den Kapitalbetrag der Prioritäts⸗Obligationen aber vom 
2. Jauuar k. J. ab, * 
gegen Quittung und Rückgabe der Aktien und Obligationen und der 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Coupons bei der Haupt⸗ 
kaſſe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hierſelbſt in 
den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 
Der Betrag der etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird zur Deckung 


der Anſprüche ihrer Beſitzer vom Kapital gekürzt. 


Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien und 
Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber bis jetzt 
noch nicht realiſirten, auf den Anlagen mitverzeichneten Stamm- 
Aktien und Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I., II. und IV. hierdurch 
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der⸗ 
felben bereits mit dem 31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung auf⸗ 
gehört hat. N Dr 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten 


Effekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht ein⸗ 


laſſen, und werden daher desfallſige, bei uns eingehende Geſuche ohne 
Weiteres zurückgeſandt werden. 
Berlin, den 1. Juli 1856. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. 


—— —— Z—— — — 
Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


K 
71% Thlr., Juli⸗Auguſt 64% Thlr., September⸗Oktober 60% Thlr. 
8 6 endenz ; pr. Juli 41% Thlr., Auguſt 394 Thlr., Sep: 


erlin, 7. Juli. Wegen des köthener Marktes weni un Rog⸗ 
Thlr. 


u 


Berliner Börſe vom 7. Juli. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an: 
ekommen 6% Uhr. Flau, geſchäftslos, weichend. Staatsſch.⸗Sch. 86%. 
Frimien = Anleihe 113. Ludwigshafen⸗ Bexbach 150%. Commandit⸗ 
ntheile 136%. Köln⸗Minden 161. Alte Freiburger — Neue 
burger —, Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 60%, Mecklenburg. 59%. 
berſchleſiſche Litt. A. 210. Oberſchleſ. Lit. B. 180%. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 213. Neue Wilhelmsbahn 189. Rheiniſche Aktien 116%. Darm: 
fläbter, alte, 163%. Darmſtädter, neue, 143%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
115. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 192. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 
87. Wien 2 Monate 990%. 


Telegraphiſche Nachricht. 

‚3. Juli. Ein wechſelſeitiger Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag 
ift ischen ** Seo e und dem Köni gabe Griechen⸗ 
land auf die Dauer von fünfzehn Jahren * und ratifizirt wor⸗ 
den. Der hieſige Erzbiſchof Monſignore Minueci iſt geſtern geſtorben. 


— 


Breslau, 7. Juli. [Zur Situation.] Wir erhalten heut 
aus Berlin weitere Andeutungen über die Stellung Preußens zu dem 
däniſchen Kabinet wegen der Behandlung der Herzogthümer, woraus 
hervorgeht, daß auch in dieſer Beziehung das Recht gewahrt werden 
wird, ohne daß man gefonnen ift, ſich bei einſeitigem Vorgehen blind: 
lings in Verwickelungen zu ſtürzen, deren Folgen nicht zu berechnen 
wären, was immer bedenklicher erſcheinen muß, je weniger, wie ſelbſt 
aus unſerer wiener Korreſpondenz hervorgeht, auf einen thatkräftigen 
Beiſtand Oeſterreichs zu zählen wäre. f 

Doch ſteht eine Beſchwerde der betreffenden Stände beim Bundes⸗ 
tage in Ausſicht und dann wird Preußen dem deutſchen Rechtsanſpruch 
feinen nachdrucsvollen Beiſtand nicht fehlen laſſen. 

Die beabſichtigte Zufammenkunft unſers Königs mit dem Könige 
Otto von Griechenland Karlsbad iſt noch nicht erfolgt, ohne darum 
aufgegeben zu ſein. leichzeitig aber hört man, daß die Reiſe des 
Königs Leopold von Welgien nach London auch mit der „griechiſchen 
Frage“ in Verbindung Rebe, inſofern es ſich darum handele, dem zwei⸗ 
ten Sohne des Königs, dem Grafen von Flandern, die Anwartſchaft 
auf den Thron Griehenland® . Adern. Was Wahres an der Nach⸗ 
richt iſt, kann natürlich erſt Br ichen lehren. 

Aus Paris erhalten wit ang des Schreibens der Prin⸗ 
zeſſin Clementine von Orleans, w * e der Proteſtation ihrer 
Brüder beitritt. Zugleich meldet man 1 unvermuthete Ankunft des 
franzöſiſchen Geſandten in Rom, I biete nepal, welcher fofort 
nach ſeiner Ankunft dem Kaiſer nach P entwickelanachgefolgt if. Na⸗ 
türlich bringt man dieſe Reiſe mit der Entw ö Pen der Dinge in Sta: 
lien in Zufammenbang, welche ſich, wie es ſcheint, immer ernſter 
geſtalten. 


Daß eine Differenz der Anſichten Oeſterreichs und Frankreichs aus⸗ 
zugleichen wäre, nimmt man nicht an, und erwartet daher auch nicht, 
daß die Okkupation der italieniſchen Staaten durch die Truppen beider 
Mächte aufhören werde. 

Der Nothruf, welcher jüngſt aus Anlaß der furchtbaren Ueber⸗ 
ſchwemmungen durch ganz Frankreich ging, hat in dem geiſtreichen 
Girardin eine jener Ideen erweckt, welche anfänglich als bloße Bizar⸗ 
rerie betrachtet, den Spott herausfordern, ſich aber fruchtbar zeigen, 
ſobald man Muth gewinnt, ihre praktiſche Durchſetzungsfähigkeit zu 
prüfen. 

Herr v. Girardin forderte eine Garantie des Staates gegen die 
Calamitäten, von welchen einzelne Bevolkerungsklaſſen getroffen werden 
können, und die Regierung bat den Plan aufgefaßt und zu einem 
Geſetz⸗Proſekt ausarbeiten laſſen, deſſen Grundzüge uns von unferm 
pariſer Korreſpondenten mitgetheilt werden. 

Die belgiſche Regierung hat, gleich der preußiſchen, dem immer 
wüthender tobenden Spekulationsſieber Vorſchub zu leiſten verſchmäht 
und dem Credit mobilier die Konzeffion verweigert. Wir theilen die 
Motive dieſer Weigerung unten mit. (S. die Rubrik: Handel und 
Gewerbe.) 

In Berlin hat übrigens die Börfe neuerdings den Verſuch ge⸗ 
macht, die Kreditwirthſchaft a la frangaise auf dem Wege von Kom: 
mandit⸗Verträgen dennoch einzuſchmuggeln, indem man dadurch das 
Konzeſſionsrecht der Regierung für anonyme Verträge zu annulliren 
gedachte. Schon haben ſich eine ganze Reihe ſolcher Kommanditen 
etablirt und das Handels⸗Miniſterium hat daraus Veranlaſſung genom⸗ 
men, das Gutachten des Juſtizminiſteriums über die dagegen anwend⸗ 
baren Maßregeln einzuholen. 

Wie der „Globe“ unterm 4. d. M. meldet, dürfte das „miniſte⸗ 
rielle Fiſcheſſen“ ſchon am 19. und die Prorogation des engli⸗ 
ſchen Parlaments am 24. d. M. ſtattfinden. 


Preuſen. 

** Berlin, 6. Juli. [Preußen und die griechiſche 
Frage. — Die Intentionen des preußiſchen Kabinets in 
der holſtein⸗-lauenburgiſchen Angelegenheit. — National⸗ 
feier auf der amerikaniſchen Geſandtſchaft. — Amerika⸗ 
niſche Anſichten über den Sundzollſtreit.] Die beabſichtigte 
Zuſammenkunft Sr. Majeſtät des Königs von Preußen mit dem 
König Otto von Griechenland in Karlsbad iſt um deswillen hin⸗ 
ausgeſchoben worden, weil König Otto eine dringende Veranlaſſung 
erhalten haben ſoll, feinen Aufenthalt am öͤſterreichiſchen Hofe um einige 
Tage zu verlängern. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
griechiſche Frage in allen ihren Einzelmomenten eine andere Auffaſſung 
bei dem öſterreichiſchen Kabinet als bei dem preußiſchen findet, indem 
Oeſterreich feine Antagonie gegen Rußland auch auf die künftigen Ver⸗ 
hältniſſe Griechenlands ausdehnen zu wollen ſcheint, Preußen aber nur 
von dem Wunſch geleitet wird, neben der Regelung der griechiſchen 
Thronfolge das Land möglihft bald wieder feiner Unabhängigkeit von 
der Politik der Weſtmächte zurückgegeben zu ſehen. Die in Paris an⸗ 
geregte Idee eines diplomatiſchen Kongreſſes zur Entſcheidung der grie⸗ 
chiſchen Frage ſcheint bei dem preußiſchen Kabinet nicht als eine gün⸗ 
ige Eventualität für dieſe Angelegenheit angeſehen zu werden. Jeden: 
falls würden aber vor Ausführung dieſer Idee erſt die Nefultate ab- 
gewartet werden, welche Koͤnig Otto auf ſeiner gegenwärtigen Rund⸗ 
reife an den europäiſchen Höfen, die er auch nach Paris und London 
ausdehnen wird, erzielen dürfte. 

Wie man vernimmt, wird das preußische Kabinet feiner nach Ko: 
penhagen gerichteten Note zunächſt keine weitere Folge geben, und 
darin allerdings die Erwartungen Oeſterreichs täufchen, welches Preu⸗ 
ßen ſehr gern nach dieſer Seite hin in eine thatſächliche Kolliſion ſich 
verwickeln ſehen möchte. Das öſterreichiſche Kabinet ſuchte, beſonders 
um ſeinen Abſichten mit der deutſchen Bundesorganiſation einen neuen 
Stachel hinzufügen zu können, durch diplomatiſche Vorſtellungen in 
Berlin allerdings ein Einſchreiten in der holſtein⸗lauenburgiſchen Ange⸗ 
legenheit anzuregen. Es fand aber hier ſchon feftgeftellte Entſchlüſſe 
vor, und die Inſinuation öͤſterreiſcher Blätter, daß die preußiſche Note 
vom 1. Juni nur zurückdatirt worden ſei, weil die preußiſche Regie⸗ 
rung ſich die Initiative in dieſer Sache beigemeſſen ſehen wollte, kann 
auf die Ehre einer ernſteren Beachtung keinen Anſpruch machen. Preu⸗ 
ßen wollte aber in dieſer Sache nicht weiter gehen, als ihm ſeine zu⸗ 
nächſt noch freundſchaflliche Beziehung zur däniſchen Regierung gebietet, 
und blieb deshalb einſtweilen bei der in der Note gegebenen Hindeutung 
ſtehen, daß eine erneuerte Beſchwerdeführung beim Bun- 
destage jedenfalls eine ernſtere Betheiligung Deutſch— 
lands hervorrufen müſſe. Dem Vernehmen nach, ſteht 
eine Erneuerung dieſer Beſchwerdeführung beim Bun— 
destage durch die holſtein⸗lauenburgiſche Rikterſchaft al- 
lerdings mit Nächſtem bevor. Die preußiſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt aber ihrerſeits keineswegs, durch Formirung eines ſelbſtſtändigen 
Antrages dieſe Angelegenheit an den deutſchen Bundestag zu bringen, 
wozu Oeſterreich allerdings in der letzten Zeit drängen zu wollen ſcheint. 

Vorgeſtern, am 4. Juli, wurde auf der hieſigen amerika niſchen 
Geſandtſchaft, wie alljährlich, der Jahrestag der Unabhängigkeits⸗Er⸗ 
klärung der Vereinigten Staaten feſtlich begangen. Es hatten ſich zu 
dieſer von jedem Amerikaner noch immer heilig gehaltenen National- 
feier ungefähr 40 Perſonen hier anweſender Amerikaner, die theils dem 
Norden, theils dem Süden der Union angehören, bei dem hieſigen 
amerikaniſchen Geſandten, Mr. Vroom, zu einem Feſtmahle verſammelt. 
Man will auch ſelbſt bei dieſer Gelegenheit die Bemerkung gemacht 
haben, daß die große Spannung, welche zwiſchen dem Norden und 
Süden der Vereinigten Staaten in der Sklavenfrage mehr und mehr 
eingeriffen, ſich immer umfaſſender manifeſtirt und die Bedeutung einer 
gewaltigen und unabſehbaren Kriſis für die Union ſelbſt anzunehmen 


beginnt. Ueber das ſo unerwartete Zurückgehen in der Su ndzoll⸗ 
Angelegenheit hört man in den Kreiſen der amerikaniſchen Diplo⸗ 
matie jetzt häufig die Anſicht äußern, daß die Vereinigten Staaten in 
dieſer Angelegenheit nur darum thatkräftiger vorgegangen wären, weil 
fie ſich von den europälſchen Regierungen darin verlaſſen geſehen, und 
weil ſie nicht die Aufgabe übernehmen wollten, auf ihre Koſten für 
die Vortheile anderer Staaten zu kämpfen. 


Berlin, 5. Juli. Von Seiten des Handels miniſters iſt vor ſei⸗ 
ner Abreiſe noch eine Anfrage an das Inſtizminiſterium darüber ge⸗ 
richtet worden, auf welche Weiſe auf gerichtlichem Wege ein Einſchrei⸗ 
ten gegen die Vermehrung der Kommandit⸗Geſellſchaften zu bewirken 
ſei, und es iſt, wie wir hören, eine Kommiſſion aus Beamten des 
Juſtiz⸗ und des Handels⸗Miniſteriums zuſammengeſetzt worden, um 
eine Einigung über die desfallſigen Schritte herbeizuführen. — Wie 
wir erfahren, iſt an entſcheidender Stelle erſtlich der Plan wieder auf⸗ 
genommen, in hieſiger Stadt ein Handels⸗Gericht zu errichten. Die 
Vorarbeiten dazu ſind von Neuem in Angriff genommen und iſt 
einigermaßen Ausſicht, daß die divergirenden Anſichten, welche das 
Aelteſten⸗Kollegium der hieſigen Kaufmannſchaft mit Entſchiedenheit 
gegenüber dem Regierungs⸗Projekte geltend gemacht hat, nunmehr 
theilweiſe Berückſichtigung finden. — Es wird eine Reviſton der Be⸗ 
ſtimmungen wegen Anſtellung von Agenten für Verſicherungsgeſellſchaften 
von der Staatsregierung beabſichtigt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
auch die ſchon früher angeregte Frage zur Erledigung kommen, inwie⸗ 
weit es zweckentſprechend ſei, die Zulaſſung ſolcher Agenten nicht ferner 
von dem oft einſeitigen Gutachten der Lokalbehörden über das Vor⸗ 
handenſein oder den Mangel eines Bedürfniſſes abhängig zu macheu. 
— Geſtern Abend hat, wie wir ſchon als bevorſtehend gemeldet haben, 
ſich hier eine abermalige Kredit⸗Kommandit⸗Geſellſchaft unter dem 
Namen „Berliner Bank: Verein“ definitiv konſtituirt. Als Ger 
ſchäfts⸗Inhaber dieſer Geſellſchaft werden Herr C. D. Wolff (Firma 
Wolff u. Co.), Abraham Meyer (Firma E. J. Meyer) und Kommer⸗ 
zienrath Leonor Reichenheim (Firma N. Reichenheim und Sohn) zeich⸗ 
nen, und es find außer dieſen drei Firmen bei der Konſtituirung noch 
folgende weitere vertreten geweſen: Helfft Gebr., Gebr. Veit u. Co., 
Jacob Saling, J. W. Moſſner, M. Borchardt jun., Gebr. Meyer, 
Gebr. Berend u. Co., B. Simon u. Jatobi, Liebermann und 
Comp., Moritz Bielefeld, Nauen, Löwe u. Co., Wallach und 
Nauen, David Liepmann, H. C. Plaut. Der Beitritt noch einiger 
Firmen ſoll bevorſtehen. Das Kapital iſt auf 15 Mil⸗ 
lionen Thaler feſtgeſtellt mit dem Rechte, es auf 30 Millionen zu er⸗ 
böhen. Als Theilnehmer der vor drei Tagen konſtituirten gleichen 
Geſellſchaft nennt man 16 andere Firmen, darunter Anhalt u. Wagener, 
S. Bleichröder, Breeſt und Gelpcke, H. F. Felſchow u. Sohn, H. C. 
Carl, Conrad und Klemme, Hirſchfeld u. Wolff, J. Jacques, 
Mendelsſohn u. Comp., Meyer u. Co., Gebrüder Schickler, Robert 
Warſchauer. Bei dieſer Gelegenheit ſollen Herr Carl, Herr Gelpcke 
und Herr Conrad, wie wir ſchon mittheilten, als Firmen⸗Inhaber de⸗ 
ſignirt fein. Das Kapital iſt auf 124 Millionen Thaler normirt. 
Ueber eine Anzahl weiterer ähnlicher Projekte, über welche uns Nach⸗ 
richten zugehen, behalten wir uns detaillirtere Mittheilungen vor. 

(B. B. 3.) 


C. B. [Die Zeitungsſteuer.] Unſere geſtrige Notiz wegen 
Deklaration des Zeitungs⸗Stempelſteuergeſetzes können wir heute dahin 
präziſiren, daß es ſich zunächſt um die Ausführungsmaßregeln des Ge⸗ 
ſetzes handelt. Man ſoll ſich überzeugt haben, daß der bis lang 
befolgte Modus der Ausführung, der ſchon zu mehrfachen Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten Veranlaſſung gegeben, ſich ohne die größeften Inkonvenienzen 
und Härten nicht auf die Dauer aufrecht erhalten läßt. Namentlich dürfte 
der Umſtand hier in die Augen fallen, daß die Anzahl der zum Druck 
aufgelegten Bogen eine Norm für die Verſteuerung um ſo weniger ab⸗ 
geben kann, als allein ſchon die nicht unerhebliche, im Voraus gar 
nicht zu berechnende Anzahl makulirter Bogen dabei ein, dem prak⸗ 
tiſchen Geſchäftsmann von ſelbſt einleuchtendes Hinderniß bildet. 


[Die Münzkonferenz.] In der Preſſe wird mehrfach über das 
von der „Berl. Börfen-Zeitung „in Umlauf geſetzte Gerücht diskutirt, 
daß bei der in Wien ſtattfindenden Münzkonferenz „auch der Punkt 
zur Berathung geſtellt worden, generelle und für alle deutſchen Staa⸗ 
ten bindende Grundſätze für die Ausgabe von Staatspapiergeld, na⸗ 
mentlich auch über das Verhältniß der Geſammtſumme deſſelben zu 
den Staatseinnahmen zu vereinbaren“, und daß „ſpeziell preußiſcher⸗ 
ſeits eine Denkſchrift mit dem Entwurfe desfallſiger Normativ⸗Beſtim⸗ 
mungen vorgelegt worden.“ Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht als 
unwahr in allen ihren Theilen zu bezeichnen. Die deutſche Münzkon⸗ 
ferenz in Wien beſchäftigt ſich lediglich mit klingender Münze und hat 
mit Papiergeld nichts zu thun. Geit.) 
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ieraus zu 5 Prozent berechnet, beträgt 58. G d G 
ſich das Einkommen der preußiſchen Bevölterun im Ganzen und Großen 
— folgende Summen feſt: | der Landwirchſchaft 287,723,555 Thlr., aus 


den Gewerben im Jahre 1849 von 
alern 363,878,000 Thlr., 2,770,498 Ge⸗ 
= Thlr., 528,924 Handwerkern ꝛc. zu 200 


Thalern 105,784 Thlr., 116,671 Lehrern ꝛc. zu 400 Thalern 46,068,400 


60 Thalern 5,004,300 Thlr., der ganzen Be⸗ 
öfter  979,00,340 Aal oder bei der Kopfzahl von 16% Millionen 
pro Kopf beinahe 60 Thlr. N 
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£ B. Liſſa (Großherzogthum Poſen), 3. Juli. [Verbeſſeruag der Land⸗ 

ſtraß en. — Milzbran . — Sperre. — Unglade fall Eiſen⸗ 


bahnarbeiten. — Witterung.] Der zeitweilige Landrathsverweſer des 
uhrauer Kreiſes ſcheint die ſorgfältige Verbeſſerung der im Bereiche feiner 
miniſtration liegenden Landſtraßen ſich ganz beſonders angelegen ſein zu 
laſſen. Die von hier in kürzeſter und gerader Richtung über Fürſtenwalde 
und Kraſchen nach der Kreisftadt Guhrau führende Landſtraße war zeither 
trotz des lebhafteſten Verkehrs, der zwiſchen beiden Orten ſtattfindet, der Art, 
daß ſie während eines großen Ibeils des Jahres, zumal bei eintretender 
regneriſchen Witterung felbit für leichteres Fuhrwerk, gar nicht paſſirt wer⸗ 
den konnte und es mußte daher der Getreide⸗ und der übrige Handelsver⸗ 
kehr auf beträchtlichen Umwegen über Reifen und Tſchirnau vermittelt wer⸗ 
den. Gegenwärtig ift aber auch auf ſchleſiſcher Seite durch die Fürſorge des 
Herrn Landrathsverweſer jene Straße au ＋ in den Stand ge⸗ 
ſetzt worden. — In dem in der unmittelbaren Nähe der hieſigen Stadt 


(23 
legenen Dorfe Grunau erregte ein daſelbſt in der vorigen Woche plöplich b 


. Stück Vieh die Beſorgniß, daß daſelbſt die in benachbarten Krei⸗ 
en ſo arg wüthende Seuche zum Ausbruch gekommen ſein könnte. Es 
wurde deshalb von hier aus fofort eine Kommiſſion von Sachverſtändigen 
dahin abgeordert, um die näheren Urſachen der Krankheit, der das Thier er⸗ 
legen, zu ermitteln. Die gründliche Unterſuchung der geöffneten Eingeweide 
ergab den Milzbrand. Zur Verhütung einer möglichen Verbreitun 


dieſer für anſteckend gehaltenen Krankheit, iſt der Ort ſeitdem für je⸗ 


den äußern und innern Verkehr mit Hornvieh abgeſperrt worden, Glück⸗ 


licherweiſe ſind weitere Falle von ähnlichen Erkrankungen bis heute nicht 
wieder vorgekommen. — Mit großer Strenge wird ferner die hoͤhern Orts 
angeordnete Sperre zwiſchen dem dieſſeitigen (frauftädter) und dem benach⸗ 
barten ganzen guhrauer Kreiſe, in dem bekanntlich mehrere Ortſchaften von 
der Seuche furchtbar infizirt ſind, gehandhabt. Nur auf drei Straßen kann 
gegenwärtig der Verkehr dorthin vermittelt werden, über Reiſen, Fürſten⸗ 
walde und von Frauſtadt aus, durch den ſogenannten Hundspaß. Aber auch 
dieſe Straßen werden Tag und Nacht von Wachtmannſchaften und Gendar⸗ 
men ſtreng bewacht, um jeden Verkehr mit Hornvieh zu verhüten. — Vor 
einigen Tagen fand ein hieſiger Arbeiter in Luſch witz, einer im hieſigen 
Kreiſe belegenen Beſitzung des Herzogs von Deſſau, auf eine ſchaudervolle 
Weiſe ſeinen Tod. In der dortigen Brennerei e gerieth er wäh⸗ 
rend des nächtlichen Dunkels mit dem untern Theil des Körpers in die heiße 
Schlampe. Drei Viertelſtunden blieb er in dieſer peinigenden Lage. Sein 
anfänglicher Hilferuf konnte wegen des Geräuſches, den der Brennapparat 
verurſacht nicht vernommen werden. Als er herausgezogen worden, war der 
untere Theil des Körpers bereits verbrannt. Nach einer Stunde gab der 
Unglückliche ſeinen Geiſt auf; er ward heute auf dem 11 7175 evangeliſchen 
Kirchhofe beſtattet. — Die Arbeiten auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe 
ſchreiten immer mehr ihrer Vollendung entgegen. Das im gefälligſten mo⸗ 
dernen Style, aber anſcheinend in all ng Dimenſionen erbaute 
Empfangsgebäude erhalt gegenwärtig feinen äußeren Abpußz. Das Gebäude 
der Waſſerſtation ſteht ganz fertig, und das Gebäude der großartigen Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Anſtalt theilweiſe unter Dach. Für die Feuereſſe zum Betrieb 
des großen Dampfapparats in den Werkſtätten war kein feſter Grund beim 
Graben zu finden. Es mußte deswegen ein Roſt eingerammt werden, wor⸗ 
auf demnächſt die Mauerarbeiten weiter fortgeführt werden ſollen, eine Ar⸗ 
beit, die eben fo koſtſpielig als zeitraubend iſt. Der Schienenſtrang in der 
Richtung von hier nach Poſen liegt mit geringer Unterbrechung bereits auf 
der ganzen Strecke. Ebenſo nähert ſich derſelbe von Rawitſch aus immer 
mehr dem hieſigen Orte. Dagegen find für die Schienenlagen auf der Zweig⸗ 
bahn von hier nach 1 Di noch keine Anſtalten getroffen und gewinnt die 
Annahme immer mehr Raum, daß die Eröffnung der Zweigbahn vor dem 
Sommer 1857 nicht erfolgen werde. — Die Witterungs⸗Verhältniſſe 
behaupten beharrlich ihren ſeit mehr als 14 Tagen angenommenen Charak⸗ 
ter. Faſt täglich haben wir kleinere und größere linder dn Damit in 
Verbindung ſteht ein für dieſe Jahreszeit ſehr auffallender Temperaturwech⸗ 
ſel, der Stand des Thermometers war mitunter bis auf 4 R. herabgegangen. 
Dennoch iſt dieſer Witterungsverlauf dem jetzigen Stadium der Entwſckelung 
in der Vegetation günſtig. Das Getreide gewinnt dadurch ein kräftiges 
Korn und die Sommerungen, insbeſondere die Kartoffeln, bleiben vor ſo man⸗ 
cherlei ſchädlichen atmofphärifchen Einflüſſen bewahrt. 


C. Nawitſch, 3. Juli. [Witterungsbeſchaffenheit. — Sociale 
Zuſtände. — Landeskultur. — Preiſe der Cerealien. — Oeffent⸗ 
liche Bauten. — Rinderpeſt. — Inſpektionsreiſe. — Jahrmarkt. 
Was die ee e in den beiden verfloſſenen Monaten betrifft, 
ſo war größtentheils kaltes Wetter vorherrſchend, das ſogar hin und wieder 
den Charakter empfindlichen Froſtes annahm. Den Höhepunkt erreichte die 
Kälte am 6. Mai, an welchem Tage Regen und Schnee fiel. Seitdem trat 
wärmeres Wetter ein, das nur zuweilen durch wohlthätigen Regen unter⸗ 
brochen wurde. Die Zahl der durch Witterungseinflüſſe hervorgerufenen Er: 
krankungen iſt mäßig, dagegen find die meiſten Krankheitsfälle und auch ſehr 
viele Todesfälle die traurigen Folgen des leider andauernden Nothſtandes. 
Letzterer tritt auf dem platten Lande in noch betrübenderer Weiſe, als in 
den Städten auf. Brodt gehört bei den kleineren Landwirthen und Lohn: 
arbeitern zu den Raritäten? man ſucht den Hunger durch Kräuter, ja oft 
durch Unkraut zu ſtillen. Fälle, wo Menſchen, augenſcheinlich verhungert, 
auf Feldern und Landſtraßen todt gefunden werden, kommen nicht ſelten vor, 
und einen herzzerreißenden Anblick bieten die körperlich und geiſtig verküm⸗ 
merten Kinder. In den Städten findet zwar jetzt jeder Arbeiter Beſchäfti⸗ 
ung, die Lebensmittel ſind aber ſo enorm theuer, daß er ſich kaum allein 
fir en kann, und bei Entbehrung kräftiger Speiſen gebricht es einem gro⸗ 
ßen Theile vollends an der zur Arbeit nöthigen Kraft. 


Aeußerſt lähmend für Handel und Gewerbe iſt die in Folge der durch die 
Rinderpeſt veranlaßte Aufhebung der Viehmärkte und der beſchränkte Ver⸗ 
kehr des Viehhandels, von welchem in unſerem Kreiſe ſehr viele Gewerbetrei⸗ 
bende leben und ſonſt bedeutende Kapitalien umſetzten. Am ſchwerſten laſtet 
der Druck der bitter böſen Zeit auf den gering beſoldeten Staatz. und Ge⸗ 

- meindebeamten, die, da zur Abhilfe ihrer traurigen Lage nichts Weſentliches 

geſchieht, in dumpfer Werzweiftang ihrem vollſtändigen Ruin entgegenſehen. 

a es herrſcht überall eine Noth, welche in ihrer Fortdauer die traurigſten 

Juſtände herbeiführen muß, und von der nur zu wünſchen iſt, daß ſie überall 
richtig erkannt und gewürdigt würde. 


Der diesjährige Wollertrag kann, wenn man von den reduzirten Heer⸗ 
den abſieht, günſtig genannt werden; es haben jedoch viele Landwirthe da⸗ 
durch, daß ſie an die volkswirthſchaftliche Unmöglichkeit glaubten, daß die 
1 allein die Preiſe machen könnten, auf dem breslauer Wollmarkte 
heils nicht verkauft, theils viel geringere Preiſe erhalten, als ſie zu Hauſe 
oder bei Beginn des Marktes hätten erzielen können. — Raps und Rübs, 
von welchen im Frühjahr vier Fünftel umgepflügt werden mußten, werden 
jetzt geerndtet; der e iſt indeß auch ſehr dürftig. — Roggen, 

eſſen Erndte binnen 14 Tagen beginnen kann, verſpricht mehr wie eine 
Mittelerndte. Dagegen ſteht der Weizen, von dem ohnehin ein Drittel we⸗ 
niger geſäet und ein Theil umgeackert worden iſt, ſehr unrein und dünn, fo 
daß man nur drei Fünftel einer Mittelerndte erwarten kann. — Die Heu⸗ 
erndte, obgleich öfter durch Regen unterbrochen, iſt 0 ausge⸗ 
fallen; Klee giebt indeß höchſtens ein Drittel eines mittleren Ertrages. — 
Die Sommerung, ſowie Kartoffeln und alle Hackefrüchte berechtigen MN den 
beften Hoffnungen. Von Obſt iſt nur bei Kirſchen, Pflaumen und Aepfeln 
auf einen ziemlichen 7 5 zu rechnen. Wegen Mangel an Mitteln werden 
in dieſem Jahre nur wenig Meliorationen ausgeführt, und aus demſelben 
Grunde ſind eine Menge * in andere Hände übergegangen oder 
werden bald a 5 — Das viel verheißene, aber nicht ins Leben tretende 
landſchaftliche Kreditinſtitut hätte manchen Beſitzer in ſeinem Beſitzthum er⸗ 
halten können. 


Die Preiſe haben ſich bis jetzt auf folgender Höhe erhalten: Weizen 
120 Por.“ Roggen 115 gs, erte 85 Sgr., Br 100 Sgr., Erbſen 
120 Dar Kartoffeln 35 Sgr. Der Centner Heu koſtet 25 Sgr., das Schock 

Stroh 7 Thlr. 

An der poſen⸗breslauer Eiſenbahn wird ſtark gebaut. Es werden 
egenwärtig bereits Schwellen und Schienen gelegt und die Gebäude vollen: 
det, weshalb die Eröffnung der Bahn im Oktober wohl wird erfolgen kön⸗ 
nen, — Von 1 2 eebauten find die von Bojanowo nach Guhran und die 

von Punitz — Kröben — Pogorzelle im Gange. 

Durch neun Brände wurden vier Wohnhäuſer, ſechs Wirthſchaftsgebaͤude 
2 hlr. r In einem Falle 
jätte der Blitz gezündet, in den meiſten war Böswilligkeit die Urſache der 

Brandſchaͤden. I 0 


Im Kreiſe Schrimm iſt die Rinderpeſt auch im Rogalin (nördlich von 


a Schrimm) ausgebrochen, und außerdem iſt dieſelbe im Kreiſe Wohlau in 


0 eſien, in Heidau (Köben, Kreis Steinau, gegenüber) zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Der Kreis Kröben iſt jetzt von der Seuche noch verſchont; zwar 
fiel am 21. v. M. in Przyborowo, Diſtrikt Bojanowo, eine Kuh, dieſelbe 
litt jedoch, wie die Unterſuchung ergab, am Milzbrand. 
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Der auf den 14., 15. und 16. d. M. in Kobylin anſtehende Jahrmarkt N u 5 lan d. 


wird wegen der im Kreiſe Schrimm herrſchenden Rinderpeſt nicht abgehalten 
werden. Der heute hier abgehaltene Kram⸗Jahrmarkt unterſchied ſich nicht 
viel von den gewöhnlichen Wochenmärkten. 

Am 29. v. M. traf der Ober⸗Poſt⸗Direktor v. Buttendorf in Beglei⸗ 
tung des Ober⸗Poſt⸗Kontroleurs Hartmann aus Poſen hier ein. Nach den 
im königlichen 7 beendeten Amtsgeſchäften begaben ſich erwähnte 
Herren in Geſellſchaft unſeres Poſtmeiſters Sorck auf den Bahnhof, um 
denſelben in Augenſchein zu nehmen, und ſetzten, von dort zurückgekehrt, mit. 
telſt Extrapoſt ihre Weiterreiſe zunächſt über Sarne fort. 

Danzig, 3. Juli. [Zu den Geſellen⸗Exzeſſen.] Das 
„Danz. Dampfboot“ bringt aus dem Protokoll der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung folgende Darlegung des Bürgermeiſters Schumann über 
die Maßregel, welche die neulichen Exzeſſe der Geſellen veranlaßt hat: 

„Früher beruhten die Geſellen⸗Unterſtützungskaſſen auf Freiwilligkeit und 
erfüllten nur theilweiſe ihren Zweck, da ſehr viele Geſellen nicht Mitglieder 
der Kaſſen waren, die Kaſſen ihre Haupteinnahme von den hohen Summen 
zogen, welche die zu Geſellen geſprochenen Burſchen für ihre Aufnahme in 
die Brüderſchaft zahlen mußten, und die Kaſſengelder auch zu andern Zwecken 
als Sterbe⸗ und Krankengeld verwendet wurden. Jetzt ſoll jeder bier in 
Arbeit tretende Geſelle der Sterhe⸗ und Unterſtützungskaſſe beitreten, und 
die Einkaufsgelder ſollen eine mäßige Summe nicht überſteigen. Die zur 
Ausführung der diesfälligen Statuten nothwendige Kontrole und die größere 
Zahl der Mitglieder bereitete den Ladenmeiſtern und Altgeſellen eine nicht 
unerhebliche Arbeit, und um geeignete Meiſter und Geſellen zur Uebernahme 
bereit zu finden, ſetzten die Geſellenausſchüſſe denſelben angemeſſene Remu⸗ 
nerationen aus. Zugleich remunerirte jede Unterſtützungskaſſe einen Arzt, 
dafür daß er jeden krank gemeldeten Gefellen unterſuche und atteſtire, daß 
er entweder in eine Krankenanſtalt aufgenommen, oder als Hauskranker Un⸗ 
terſtützung erhalten müſſe. Dieſes Hauskrankengeld betrug bei den einzelnen 
Kaſſen 1 Thlr. bis 1 Thaler 12 Sgr. wöchentlich. Die Zahl dieſer Haus⸗ 
kranken ſtieg zu einer nicht vorausgeſehenen Höhe. Zugleich waren verhält: 
nißmaͤßig hohe Sterbegelder feſtgeſetzt. Hierdurch geriethen im vergangenen 
Jahre die Unterſtützungskaſſen zum großen Theile in Schulden, fo daß außer⸗ 
ordentliche Beiträge ausgeſchrieben werden mußten. Die Geſellenausſchüſſe 
befragt, wollten weder höhere Beiträge bewilligen, noch die Unterſtützungen 
herabſetzen. Mehrere verlangten, als einziges Mittel zum Zweck, daß Haus⸗ 
krankengeld des möglichen Mißbrauchs wegen gar nicht mehr gegeben, ſon⸗ 
dern nur Aufnahme ins Lazareth erfolgen folle, was nicht nachgegeben wer: 
den konnte. Um die Zahlungsfaͤhigkeit der Unterſtützungskaſſen für die Zu⸗ 
kunft ſicher zu ſtellen, erſuchten wir die von der königlichen Regierung für 
dieſen Zweck ernannten Sachverſtaͤndigen um ein Gutachten, und verſchafften 
uns von Berlin nähere Kenntniß der dortigen Einrichtungen. In a des 
Gutachtens der Sachverftändigen wurde behufs Verminderung der ſehr hohen 
Verwaltungskoſten die Verwaltung fämmtlicher Unterſtützungskaſſen durch 
einen vom Magiſtrate zu ernennenden Rendanten in Vorſchlag gebracht und 
von der königl. Regierung angeordnet, auch die Eintrittsgelder um etwas er⸗ 
höht und die Sterbegelder ermäßigt. Zugleich wurde mit Genehmigung der 
Kaſſenausſchüſſe ein Gewerks⸗Krankenverein errichtet, um für alle Mitglieder 
ſaͤmmtlicher Unterſtützungskaſſen Aerzte zu remuneriren, welche die Kranken 
nicht blos unterſuchen, ſondern zugleich behandeln ſollten, um jedem Mißbrauch 
Hinſichts der Hauskranken vorzubeugen, und dieſen zugleich Medizin unent⸗ 
geltlich zu ee Das nebenbei zu zahlende Krankengeld wurde dage⸗ 
gen auf 20 Sgr. für die Woche ermäßigt. Die Maurergeſellen und Haus: 
zimmergeſellen hatten neben ihren in Folge der neuen Geſetzgebung errichte⸗ 
ten Unterſtützungskaſſen ihre früher beſtandenen beibehalten. Mit Zuziehung 
beider wurde die Vereinigung dieſer doppelten Kaſſen zu Stande gebracht 
Das für den Gewerkskrankenverein ausgearbeitete und von der königlichen 
Regierung beftätigte Statut iſt den Innungs⸗ und den Kaſſenvorſtänden 
zugefertigt und publizirt. Die für die einzelnen Unterſtützungskaſſen den 
vorerwähnten Veränderungen gemäß ausgearbeiteten und von der königlichen 
Regierung beſtätigten Statute — denn jede Unterſtützungskaſſe bleibt, wenn 
ſie auch von dem allen gemeinſchaftlichen Rendanten verwaltet wird, mit 
ihren eigenthümlichen Fonds für ſich veftehen — wurde in vergangener Woche 
den Kaſſenvorſtänden zu Protokoll publizirt, und ſie zugleich vom Deputirten 
angewieſen, ihre Kaſſen dem Rendanten Bauer zu überliefern. Dieſer Anweiſung iſt 
von allen Ladenmelſtern Folge geleiſtet; nur die Vorſtände der alten in den der 
bergen befindlichen Maurer: u. Hauszimmergeſellenkaſſe weigertenfich, der Anwei⸗ 
fung nachzukommen. Der Deputirte wies den anweſenden Exekutor an, dieſe 
Kaſſen in Beſchlag zu nehmen. Dieſem wurde von den Geſellen der Schrank 
angewieſen, in welchem ſich die Kaſſen befanden, die Oeffnung aber verwei⸗ 
gert. Er ließ die Schränke öffnen, verfiegelte die verſchloſſenen, die Geſel⸗ 
lenkaſſen enthaltenden Kaſten und brachte ſie aufs Rathhaus, wo ſie ſich 
noch verſiegelt befinden. Da der letzte Paragraph der neu beſtätigten Ge⸗ 
fellen-Statute die i enthält: „Mit dem Tage der Publikation 
dieſes Statuts erliſcht die Giltigkeit des bisherigen“, fo wurde für nöthig 
gehalten, die neuen Statuten den dazu einzuladenden Geſellen zu publiziren 
und zu erläutern, und der Deputirte, der ſchon häufig mit einer großen san 
derfelben verhandelt, und wohl einzelne Aufwallungen, aber nie Exzeſſe erlebt 
hatte, ſetzte, da mit dem 1. d. M. die neue Kaſſenverwaltung beginnen ſollte, 
die Termine für alle Geſellen Verbindungen auf den 30. Juni an.“ 

Der Antrag, daß der Magiſtrat eine das Sachverhältniß darlegende 


Bekanntmachung erlaſſen möge, wurde darauf angenommen. 


Oeſterrei ch. 

F Wien, 6. Juli. Ich kann Ihnen die beſtimmte Verſicherung 
geben, daß man im hieſigen Miniſterium der auswärtigen Angelegen: 
heiten ziemlich geneigt iſt, die Angelegenheiten mit Dänemark Preu⸗ 
ßen zu überlaſſen. Oeſterreich, welches vollauf in Italien zu thun hat, 
will ſich im Norden nicht engagiren und ſich beſchränken, das Recht 
der Herzogthümer am Bunde inſoweit zu wahren, als Oeſterreich mit 
dem berliner Kabinet in dieſer Sache zuſammenzugehen, für gerathen 
hält. So mögen Sie verſichert fein, daß wenn Preußen Ernſt machte 
und den frechen Dänen mit dem Schwert zurückwieſe, Oeſterreich auf 
einmal ſich zurückziehen und Preußen nicht nur allein gehen laſſen, 
ſondern feine Handlungsweiſe womöglich neutraliſtren würde. Dafür 
bürgt auch ſchon die warme Freundſchaft mit dem franzoͤſiſchen Hofe, 
der ſich gerne bereit finden würde, zu Gunſten Dänemarks gegen Preu⸗ 
pen einzuwirken. Oeſterreich verſteckte ſich dann, eine harmloſe Miene 
annehmend, hinter Frankreich, und fo droht Dänemark trotz allem Un. 
recht, Uebermuth, trotz aller Verachtung, die es Deutſchland ins Ge: 
ſicht geſchleudert, dennoch ſeine Plane durchzuführen. Mit welchem 
Rechte ſollte übrigens Oeſterreich der däniſchen Geſammtsſtaatspolitik, 
entgegentreten, Oeſterreich, deſſen Geſammtſtaatspolitik noch weit hete⸗ 
rogenere Elemente zuſammengezwungen, Preußen aber iſt berufen, trotz 
aller Hinderniſſe auf ſtaatsmänniſchem und militäriſchem Wege, das 
Recht der Herzogthümer bis zur äußerſten Conſequenz zu wahren. 

Ueber die Zuſammenkunft der Kaiſer Franz Joſeph und Napoleon 
verlautet noch immer nichts Beſtimmtes, und iſt überhaupt noch ſehr 
die Frage, ob fie wirklich ſtattfinden wird. In den hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen glaubt man noch nicht recht daran. 

Der Hof lebt in größter Zurückgezogenheit in Laxenburg, und man 
ſieht jeden Augenblick der kaiſerlichen Entbindung entgegen, deren Ber: 
zögerung allgemein überraſcht. 

Die geiſtlichen Angelegenheiten befinden ſich noch immer im Status 
quo. Man verſichert, daß der Erzbiſchof von Wien, dem Wunſche der 
Regierung entſprechend, in letzter Zeit an ſämmtliche Pfarrer ſeiner 
Diözefe ein Circular gerichtet, worin er ihnen nahelegt, daß es in 
Bezug auf die Begräbnißnorm und bis zur definitiven Regelung der 
Frage noch beim Alten zu bleiben habe. Ueber die Durchführung des 
Concordats im Allgemeinen und über das Erziehungsinſtitut für Kna⸗ 
ben der Jeſuiten in Radaun bei Wien, erwartet man gleichfalls zwei 
Hirtenbriefe des Erzbiſchofs Rauſcher, welche vermöge ihres Inhalts 
einiges Aufſehen zu erregen berufen ſind. 

Marienbad, 3. Juli. Se. Majeftät der König von Preußen, 
Allerhöͤchſtwelcher geftern Abend unter freudiger Bewillkommnung der 
bier weilenden Preußen und anderer Nationaltäten, an unſerm Bade 
Orte eingetroffen iſt, ſtattete im Laufe des heutigen Vormittags 
einige Beſuche ab. Morgen Früh wird Se. Majeſtät die Trinkkur 
beginnen. (N. P. 3.) 


„[Staatsverſicherung gegen Unglücksfälle aufgegriffen. 


Petersburg, 30. Juni. Unter der vorigen Regierung wachte 
die Polizei mit außerordentlicher Strenge darüber, daß Niemand den 
Kaiſer auf ſeinen Promenaden anreden oder ihm Bittſchriften überrei⸗ 
chen durfte. Ja, man erzählte ſich ergoͤtzliche Anekdoten, wie Nikolai 
einſt einen franzöſiſchen Schauspieler, den er ſehr gern hatte, am eng⸗ 
liſchen Quai ſelbſt anredete und wie der unglückliche Mime dieſe Aus⸗ 
zeichnung dennoch mit einem Gange auf das Polizeiamt büßen mußte, 
da die Offizianten feine Entſchuldigung, daß nicht er, ſondern der 
Kaiſer vielmehr die Vorſchrift verlegt habe, nicht wollten gelten laſſen. 
Jetzt ſind einige Fälle vorgekommen, daß Alexander II. ſowohl ſchrift⸗ 
liche als mündliche Geſuche auf ſeinen Spaziergängen entgegengenom⸗ 
men hat. Die Frau eines Offiziers trat eines Morgens den Kaiſer 
mit einer mündlichen Beſchwerde über Vernachläſſigung der gerechten 
Anſprüche ihres Mannes an — der Kaiſer ging ſelbſt ſofort mit ihr 
auf die Kanzlei, ließ die betreffenden Angaben notiren und in ein 
paar Tagen war Alles zur Zufriedenheit der entſchloſſenen Frau erle⸗ 
digt. — Die Sendung junger fähiger Köpfe ins Ausland zu ihrer 
weiteren Ausbildung war ſeit 1848 faſt aufgegeben. Jetzt mehren 
ſich die Fälle, wo junge Leute von der Regierung zu dieſem Zwecke 
ſubventionirt werden, auf erfreuliche Weiſe. Es liegt in dieſem 
Augenblick der Regierung ein Projekt vor, welches die Umwandlung 
des Leibeigenſchafts⸗Verhältniſſes in ein dem Staatszwecke 
günſtigeres beabſichtigt. Nach dieſem Projekte würde die Krone eine 
Anleihe machen, um die Gutsherren für ihre Verluſte bei einer ſolchen 
Umwandlung zu entſchädigen, die Bauern würden Erbpächter der Krone 
werden und aus den dadurch erzielten Revenüen würde ſich die Anleihe 
reichlich verzinſen und tilgen laſſen. Näheres über die Details des 
Planes habe ich bis jetzt nicht erfahren, jedenfalls ſehen Sie, daß man 
ſich noch mit dem Gegenſtande beſchäftigt. — Die engliſchen Fabrikan⸗ 
ten, welche die Lieferung von Schienen für die petersburg⸗warſchauer 
Eiſenbahn übernommen hatten, zogen ſich bekanntlich beim Ausbruche 
des letzten Krieges zurück. Kaiſer Nikolai befahl dann dem Grafen 
Kleinmichel, damaligem Oberdirigirenden der öffentlichen Bauten und 
Wegekommunikationen, auf die Anfertigung von Schienen in den ruſſ. 
Hüttenwerken bedacht zu ſein. Die Sache war in Rußland neu und 
erforderte ebenſowohl neue Apparate und Maſchinen, als neue Sach⸗ 
verſtändige. Indeß fanden ſich die Beſitzer zweier Hütten bereit, 
Schienen für die genannte Bahn zu ſtellen, und zwar übernahmen die 
Erben des Geheimeraths Demidoff 1,200,000 Pud, und die Erben 
des wirklichen Staatsraths Jakowleff 1,500,000 Pud (im Ganzen 
alſo 2,700,000 Pud oder 108 Millionen Pfund). Die Jakowleſſſchen 
Erben haben nun ſchon Muſterſchienen hierher nach Petersburg ge⸗ 
ſchickt, welche ſich nach ſtrenger Prüfung in Betreff der Güte des Eiſens 
als den Vorzug vor den engliſchen verdienend ergaben und auch in 
der Arbeit nichts zu wünſchen übrig laſſen. Allerdings iſt der Preis 
noch bedeutend höher, als der engliſcherſeits geſtellte, nämlich 1 Rubel 
50 Kop. das Pud, allein man ſieht leicht, daß ſich dieſer Preis nicht 
lange auf ſeiner Höhe halten kann, wenn mehrere Hüttenbeſitzer dem 
gegebenen Beiſpiele folgen und wenn die Koſten des Anlagekapitals erſt 
einmal gedeckt ſind. (K. H. Ztg.) 

Frankreich. 

*IX Paris, 4. Juli. [Staatsverſicherung gegen Un⸗ 

glücksfälle.] Die Regierung hat die Girardinſche Idee einer 


Ein 
Verſicherungsſyſtem für die Landgemeinden (ystem d’assurance agri- 
cole) wird in dieſem Augenblicke ausgearbeſtet. Ein Divionschef im 
Finanz Minifterium ift damit beauftragt. Es wird vom Staatsrathe 
geprüft und ſchon nach vier Wochen durch ein kaiſerliches Dekret be⸗ 
kannt gemacht werden. Die Grundzüge deſſelben ſind im Weſentlichen 
die folgenden. Jeder ländliche Grundbeſitzer zahlt einen 
Steuerzuſchlag von wenigen Centimes für jeden Frank 
Grundſteuer und dafür verſichert ihn der Staat gegen 
alle Unglücksfälle, welche aufdem Steuerbogen namentlich 
angeführt werden. Hieraus wird ſich ohne Zweifel jährlich ein be⸗ 
deutender Rein⸗Gewinn für den Staat ergeben. Der Gewinn wird 
in einer beſonderen Kaſſe kapitaliſirt und dieſe Kapitalien ſollen endlich 
bei allgemeinen Unglücksfällen, z. B. Ueberſchwemmungen, aushelfen. 
So weit dieſer Plan bekannt iſt, findet er ungetheilten Beifall. — Die 
heftigen Ausfälle der engliſchen Zeitungen auf den Konig von Neapel 
berühren hier ſehr unangenehm; aber keine Stimme innerhalb und 
außerhalb der offiziöfen Kreiſe will ſich dagegen erheben. Man iſt 
hier auf eine Bewegung in Italien vorbereitet. Leider aber ſoll man 
beſtimmte Nachrichten haben, wonach die Unpopularität des Königs von 
Neapel den Ausbruch der Bewegung beſchleunigen wird. — Die 
Lampions und Beleuchtungsgerüſte vom Tauffeſte bleiben ſtehen, weil 
der Kaiſer nicht will, daß für das Feſt am 15. Auguſt neuerdings 
Auslagen gemacht werden. Man hat ſeit einiger Zeit ſo viele Ehren⸗ 
legtonskreuze vertheilt, daß auch dieſer Verſchwendung Einhalt gethan 
werden muß. Bei Gelegenheit des Napoleonsfeſtes werden keine Ver⸗ 
leihungen als an einzelne Beamte des kaiſerl. Hauſes ſtattfinden. Für 
Peliſſier und die mit ihm kommenden Soldaten wird auch hier ein 
Empfang vorbereitet. Die Begeifterung iſt ſo allgemein und dringt 
ſo aus dem Volke heraus, daß ſich die Regierung davon nicht aus⸗ 
ſchließen kann. — Unter den Gegenſtänden, welche zwiſchen den Kai⸗ 
ſern von Frankreich und Oeſterreich zur Sprache kommen ſollen, be⸗ 
zeichnen gut unterrichtete Perſonen den Zolltarif. Der Staatsminiſter 
wird endlich doch zur Direktion der Bank von Frankreich übergehen. 
In dieſem Falle will Perſigny einwilligen, wieder ein Portefeuille zu 
übernehmen und zwar das des Staatsminiſters ſelbſt, um dem Kaifer 
am Nächſten zu ſtehen. 
— Das Ereigniß des Tages — ſo ſchreibt man der „Koln. Zig.“ — 
iſt eine ſchreckliche Affaire, die ſich in den Donau⸗Fürſtenthümer n 
ereignet hat. Bekanntlich hat die fran zöſiſche Regierung in Glurgewo 
einen Telegraphen⸗Poſten, der von 10 bis 12 franzoſſſchen Soldaten be⸗ 
wacht wird. Ein öſterreichiſcher Offizier ging vor einigen Tagen an 
dem Poſten vorbei. Ein davor ſtehender franzoſiſcher Soldat grüßte 
ihn nicht, einerlei, aus welchem Grunde. Der öflerreichifche Offizier 
hielt ſich deshalb für beleidigt und trat auf den Soldaten zu, um ihn 
zur Rede zu ſtellen. er Soldat gab eine grobe Antwort. Der Of⸗ 
ſizier wurde noch grober, und da der Franzoſe ſich das nicht gefallen 
laſſen wollte, ſo fiel der öſterreichiſche Offizier mit feinem Stocke über 
ihn her und prügelte ihn durch. Der Soldat, der nicht bewaffnet war, 
flüchtete ſich in den Poſten. Der öſterreich. Offizier entfernte ſich eben⸗ 
falls, kam aber gleich mit 50 bewaffneten öſterreichiſchen Soldaten zu⸗ 
rück, ließ den Poſten umzingeln und erzwang die Herausgabe des fran⸗ 
zöfihen Soldaten, der ihn beleidigt. Dieſer Unglückliche wurde dar⸗ 
auf aufs gröblichſte mißhandelt und gab inmitten der Soldaten ſeinen 
Geiſt auf. Der öͤſterreichiſche Offizier wurde auf Reklamation des fran⸗ 
zoͤſiſchen Konſuls verhaftet, und eine Unterſuchung ift ſofort eingeleitet 
worden. Die franzoͤſiſche Regierung hat ſich jedoch damit nicht zufrie⸗ 
den geſtellt, ſondern die ſofortige Erſchleßung des öſterrei⸗ 
chiſchen DOfficiers und die exemplariſche Beſtrafung aller Theilneh⸗ 
mer an dieſem Attentate in einer Note verlangt, die heute Graf Wa⸗ 
lewski nach Wien ſandte. (Wir wollen denn doch, ehe wir irgend eim 
Urtheil uns erlauben, den öſterreichiſchen Bericht über dieſe angebliche 


in der „Preſſe“ nicht wie alle anderen Blätter eine Subſkription für 


den in Stand ſetzen, 


und nur dem Reichen zu Gute komme, 


ä Grund, weshalb das Haus nicht das, was in f 


Gewaltthat abwarten. Auf direktem Wege haben wir nichts davon 


erfahren.) 
* & Paris, 3. Juli. Girardin wird vielfach getadelt, weil er 


die Ueberſchwemmten, welche bisher nicht unter 300,000 Fr. geblieben 
wäre, eröffnet hat, ſondern darauf beharrte, einen „guten Rath“ zu 
geben. Bekanntlich ſchlägt er die Umwandlung aller oder der meiſten 
Abgaben an den Staat in eine Verſicherungsprämie vor, mittelſt wel⸗ 
cher jeder Schaden oder Unfall, der eine oder einzelne Perſonen trifft, 
von allen getragen werden ſoll. Anfangs wurde dieſer Vorſchlag be: 
lächelt, dann wurde er diskutirt, und jetzt wird er allgemein ſchon für 
beachtenswerth gehalten. Girardin hat es durch feine Ausdauer dahin 
gebracht, daß ſein Vorſchlag, wenn er auch noch ferne von ſeiner Ver⸗ 
wirklichung iſt, doch für das einzige Mittel gilt, die Folgen von Un: 
glücksfäuen wie die letzten Ueberſchwemmungen durch die Solidarität 
aller ſchnell zu verwiſchen. — Gegenwärtig ſpielt die Pbraſe von der 
„Rückkehr des ſchönen Wetters“ eine große Rolle in den Blättern. 
Damit will man Beſorgniſſe beſchwichtigen, welche leider nur zu be- 
gründet ſind, wie gewiſſe Verproviantirungsmaßregeln, welche von der 
Regierung ausgehen, am beſten zeigen. Indeſſen ging der Preis eines 
Sackes Mehl wieder um 5 bis 6 Fr. in die Höhe und der Wein 
geht buchſtäblich überall aus. Selbſt auf dem Hauptlager zu Berey 
liegt nur noch ein ſehr geringer Vorrath. Man ſchreibt mir, daß 
unter 10 Landgemeinden in den reichſten Weingegenden wenigſtens 
fünf find, wo man nicht zehn Hektoliter ankaufen kann. Faſt überall 
findet man leere Keller. Die ſchlechteſten Sorten gehen reißend ab. 
Weinhändler ſagen, ſie ſehen nicht ein, wie ſie bis zur nächſten Ernte 
ausreichen werden. Trotz des ſcheinbar guten Ausſehens vieler Wein⸗ 
gärten iſt doch ihr wahrer Zuſtand troſtlos. Ueppige Blätter bedecken 
wenige und magere Trauben. Außerdem, leſe ich in einem anderen 
Schreiben, findet man kaum einen Weingarten ohne mehr oder weni: 
ger entwickelte Anzeichen der Traubenkrankheit. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den müſſen die Weinpreiſe eine unerhoͤrte Höhe erreichen. Der Miß⸗ 
wachs, welcher den Wein ſeit Jahren verfolgt, bewirkt eine zunehmende 
Verarmung der Landbevölkerung, während er den Arbeitern in den 
Städten den aus Geſundheitsrückſichten faſt unentbehrlichen Genuß des 
Weines unerſchwinglich macht. — Es hat ſich eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Erbauung von Zweigbahnen in ganz Frank⸗ 
reich gebildet. Bekanntlich beſteht eine ſolche fogenannte amerikaniſche 
Bahn in Paris, worauf mittelſt zweier Pferde mehr als 60 Perſonen 
um 12 Centimes vom Eintrachtsplatze nach Boulogne nächſt Paris 
geführt werden. Obige Geſellſchaft will insbeſondere auch die noch 
beſtehenden großen und kleinen Landſtraßen, auch Gemeindewege be: 
nutzen, indem fie dieſelben einfach mit Schienen belegt. Zuerſt ſollen 
Pferde, ſpäter kleine Lokomotiven von beſonderer Bauart verwendet 
werden. — Die Regierung hat einen Schiffsfrachter bevollmächtigt, 
eine Ladung chineſiſcher Arbeiter nach Algier zu ſchaffen. Außerdem 
beſchäftigt man ſich mit einem Vorſchlage, deutſche Auswanderer unter 
allſeits günftigen Bedingungen dahin zu bringen. Es liegt auf d er 
Hand daß beide Pläne nicht neben einander ausgeführt werden könne n. 

aris, 4. Juli. Der Kaifer hat die ihm vom Gemeinderathe 
zu Nantes angebotene Reſidenz für den kaiſerlichen Prinzen freundlichſi 
dankend abgelehnt. — Bei der Abſtimmung über das Dotationsge⸗ 
ſetz zeigte Belmonter, der feine beabsichtigte Oppoſitions⸗Rede zu 
halten keine Gelegenheit fand, dem Präfidenten feinen blauen Stimm: 
zettel, indem er ſagte: „Sie haben meine Rede nicht hören wollen; 
hier iſt ſie!“ Als die Sitzung geſchloſſen ward, rief er laut: „Es 
lebe der Kaiſer, aber nicht das Dotationsgeſetz“!“ Dem Vernehmen 


nach find die beiden erſten lebenslänglichen Penfionen, die der Kaiſer 


in Folge des neuen Geſetzes verleihen wird, den Wittwen der Miniſter 
Bine au und Ducos zugedacht. — Die Proteſtation von Sei— 
ten der Prinzeſſin Clementine beſtätigt ſich. Ihr desfallſiges 
Schreiben, das übrigens die dargebotene Rente keineswegs direkt ab⸗ 
lehnt, befindet fi) in den Händen des Herrn Bocher, an den es ge: 
richtet iſt, und lautet: 

Ich erfahre durch die Journale, mein Herr, daß der Kaiſer dem geſetzge⸗ 
benden Körper vorgeſchlagen hat, 600,000 Fr. Rente für die Kinder der 
Prinzeſſinnen⸗Töchter Ludwig Philipps zu votiren. Ich beeile mich, zu 
erklären, daß wir, der Prinz, mein Gemahl, und ich, keinerlei Abkommen 
mit der Regierung Louis Napoleons getroffen, keinerlei Gunſt, keinerlei Ent⸗ 
Wädigung beanfprucht haben. Seit den Dekreten vom 22. Januar, die meine 

rüder, die Kinder meiner Schweſtern und mich des Erbtheils meiner Ver: 
fahren beraubten, habe ich alle Gelegenheiten benutzt, um gegen dieſe Ver⸗ 
letzung meiner Rechte zu proteſtiren. Ich habe die Güter zurückgefordert, 
die mir durch meinen Heirathsvertrag garantirt waren, die Beſtzungen, die 
mir von dem Könige, meinem vielgeliebten Vater, vermacht worden waren. 
Ich habe Gerechtigkeit verlangt, und ich verlange ſie noch. 

Heute erwartet man das Eintreffen der Proteſtation des Herzogs 
von Montpenſier, der den Proteſt ſeiner drei Brüder nicht unterzeichnet 
hatte. — Wie verlautet, iſt ein europäiſcher Kredit Mobilier gegründet 
worden, bei dem die bedeutendflen Häuſer zu Paris, London, Wien, 
Konſtantionen ꝛc. betheiligt fein ſollen. Für Paris nennt man bie 
Herren Bonnard und de Galliera. — Der Gouverneur des Senegal, 
Kommandant Faidherbe, hat aus St. Louis vom 17. Mai dem 
Marine⸗ und Kolonialminiſter einen Bericht über mehrere ſeit dem 6. 
April den Trarzasmauren gelieferte Gefechte eingeſchickt, die zwar an 
ſich unbedeutend waren, aber doch die Trarzas, denen ihr beſter Krie⸗ 
ger, der Scheikh der Ouled⸗Damas und Schwiegervater ihres Königs, 
getödtet wurde, fo in Furcht ſetzte, daß fie bei den Bracknas nicht län: 
ger zu bleiben wagten, ſondern in ihr Land zurückkehrten. Faidherbe 
folgte ihnen am 9. Mai in das Innere deſſelben, indem er von St. 
Louis aus eine Razzia unternahm, von der er nach einigen Tagen mit 
120 Gefangenen, ſo wie mit einer Beute von 3650 Ochſen und 120 
Eſeln zurückkehrte. Er überzeugte ſich, daß die Trarzas dem Verhun⸗ 
gern nahe und des für fie hoͤchſt verderblichen Krieges herzlich müde 
waren. Die Verluſte der Franzoſen in den verſchiedenen Gefechten 
waren nur gering. Der Gummihandel zu Podor hatte in der letzten 
Zeit bedeutend zugenommen. 


Großbritannien. 


Oberhaus ⸗Sigun vom 3. Juli. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Eheſchel de 988 11 Der Biſchof von Orford — die Auslaf 
ung von un utrader Bill, welcher dem Ghemanne das Recht giebt, auf 
Scheidung anz u dag falls die Ehefrau ſich des Ehebruchs ſchuldig macht, 
und der Ehefra —— Bleiche Recht, falls der Ehemann ſich blutſchänderiſchen 
Chebruchs, oder dem Ebene, oder des mit Grauſamkeit verbundenen Ehe: 
bruchs oder außer rau auf iche nach ohne teiftigen Entſchuldigungsgrund des 
aſſens ſeiner 8 A Jahre oder länger ſchuldig gemacht habe. 

Er behauptet, in ihrer schon eigen Form würde die Bil den Wohlhaben⸗ 
ſi Gleiche Page au zu trennen, während der großen 

Maſſe des Volkes das bend w 458 rklichkeit verſagt bleiben würde. Die 
Grundlagen des Familienle 5 Mr namentlich in den ärmeren Volks⸗ 
Hoffen, durch die lare Moral, wel ge Die Bill unvermeidlich im Gefolge ha: 
ben würde, erſchüttert werden. ; Aufhebude Kanzler bekämpft dieſen An⸗ 
trag, well derſelbe auf die völlig eck die des weſentlichſten Theiles der 
Bill abziele. Dieſelbe habe den Zwen, d Sbefcheidung in den Fällen, wo 
es wünfchenswerth ſei, zu erleichtern. Artikel der Biſchof von Oxford ſich 
darüber beklage, Daß der ihm anftöpigt Fe; an er ub a. belt e 
ebelſtan eſſen [23 

= RE cet — weniger za 
ränzen ‘ 2 s ſei aber kein 
einen Kraͤften thun ſollte, 


Scheidung 


für ng in einem Lande, 
ei, beinahe außerhalb der 


um in Fällen des Ehebruchs allen Klaffen des Gemein wefels de 


fo ſehr wie möglich zu erleichtern. Durch Annahme des Amendements des 
Biſchofs von Orford würde der Zweck der ganzen Bill vereitelt werden, und 
wenn man nicht die durch dieſelbe beabſichtigten Erleichterungen der Schei⸗ 
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dung geſtatten wollte, ſo würde man, um konſequent zu handeln, alle Schei⸗ 
dungsklagen zurückweſſen müſſen. Der Antrag des Biſchofs von Oxford 
wird mit 43 gegen 10 Stimmen verwerfen. — Auf Antrag des Lord⸗ 
Kanzlers wird der die Reform der Univerſität Cambridge betreffende Ge⸗ 
ſetzentwurf zum zweitenmal verleſen. 

Unterhaus⸗Sitzung. H. Baillie fragt, ob Herr Dallas der eng⸗ 
liſchen Regierung erklart habe, daß er im Beſitze von Vollmachten zur Er⸗ 
ledigung der central⸗amerikaniſchen Frage fei, oder ob er überhaupt andere 
Befugniſſe habe, als ſein 8 Lord Palmerſton entgegnet, ſo viel 

ierung wiſſe, ſei Dallas allerdings im Beſitze von Vollmachten zur 
Diskutirung der mit den central⸗amerikaniſchen Angelegenheiten zuſammen⸗ 
hangenden Fragen, und habe demnach Befugniſſe, die Herr Buchanan nicht 
beſeſſen habe. — Als Antwort auf eine Frage des Oberſten Dunne erklart 
Lord Palmerſton, der Werth der zu Sebaſtopol erbeuteten Gegenftände 
fei fo gering, daß, wenn man ihn, unter die Truppen vertheilen wollte, auf 
den Offizier nicht mehr als 2 Sh. 6 D., und auf den Gemeinen nicht mehr 
als 6 D. kommen würden. Die Regierung habe daher beſchloſſen, eine ſolche 
Vertheilung nicht vorzunehmen. 


Niederlande. 

Haag, 1. Juli. Von der erſten eigentlichen Urſache 
des Rücktrittes des Herrn Van Hall, dem die Auflöfung des 
ganzen Miniſteriums folgte, iſt noch nicht die Rede geweſen. Um rich⸗ 
tig zu urtheilen, muß man dieſe kennen. Man wird ſich des Beſuches 
erinnern, welchen der Erzherzog Ferdinand Maximilian in Hol⸗ 
land gemacht, nachdem er Frankreich und Belgien beſucht hatte, wo 
ihm eine ſeinem hohen Range und ſeinen perſönlichen Verdienſten in 
allen Punkten angemeſſene Aufnahme geworden war. Herr v. Hall 
mußte vor der Ankunft des Erzherzogs die Abſichten des Königs über 
die Aufnabme, welche er dem kaiſerlichen Gaſte angedeihen zu laſſen 
wünſchte, kennen und zu dieſem Zwecke begab er ſich zum Könige, um 
deſſen Befehle entgegen zu nehmen. Er erhielt ſie und ſie gingen da⸗ 
hin, den Erzherzog mit allen Ehren zu empfangen, welche der Bruder 
des Kaiſers von Oeſterreich beanſpruchen könne. Herr v. Hall theilte 
die Intentionen des Königs dem Baron v. Dobblhof, dem Geſandten 
Oeſterreichs im Haag, mit und dieſer ſeinerſeits machte davon wieder 
dem Erzherzoge Mittheilung. Von da an wurden große Vorbereitun⸗ 
gen in Rotterdam, in der Reſidenz, in der Hauptſtadt gemacht. Die 
Aufnahme würde, wie es ſchien, des Monarchen und ſeines Gaſtes 
würdig geweſen ſein. Aber dieſer Gaſt hatte nicht die Sympathien 
der Geiſtlichen des proteſtantiſchen Kultus, noch weniger die der 
Ultra-Proteſtanten, deren Sprache einen großen Einfluß in den 
hohen Regionen der Macht ausübt. Die erſteren bezeigten das offen 
in einer Audienz, welche einer Deputation von ihnen im Palais von 
Loo bewilligt wurde; die hochgeſtellten Repräſentanten der ſtarren 
Ultras hörten nicht auf zu wiederholen, daß die offiziellen Ehren, 
welche dem Bruder desjenigen erzeigt werden ſollten, der ſein Concor⸗ 
dat mit dem Papſte abgeſchloſſen, eine Verleugnung aller Gefühle des 
proteſtantiſchen Volkes ſein würden und daß letzteres darin eine ſchwere 
Beleidigung aller nationalen Traditionen erblicken müſſe. Sie agirten 
ſo lange und ſo geſchickt, bis man des Krieges müde, Herrn v. Hall 
anzeigte, daß der König den Erzherzog nicht in ſeiner gewöhnlichen 

3 erwarten, ſondern ſich nach Loo begeben würde, wo⸗ 
hin der Erzherzog kommen könnte, wenn er Sr. Mafeſtät 
zu ſehen wünſche. Groß war die Beſtürzung des Herrn v. Hall 
bei dieſer Neuigkeit. Er ſah ſich durch die Leiter der Partei der ultra⸗ 
proteſtantiſchen Reaktion beſiegt und überzeugt, daß es nicht mehr in 
ſeiner Macht ſtehe, das Land an dem Abhange, an den man es ge⸗ 
bracht, zurückzuhalten, bat er den König, feine Demiſſion anzu: 
nehmen. Man weiß, was gefolgt iſt und wo wir uns jetzt befin⸗ 
den; der Ausgang dieſes politifchereligiöfen Kampfes aber iſt noch nicht 
abzuſehen und der Freund des Vaterlandes blickt mit tiefer Beſorgniß 
in eine Zukunft, die düſterer als jemals an unſerm politiſchen Horizont 


erſcheint. (Magd. Z.) 
Griechenland. 

Athen, 28. Juni. Die Kammern begrüßten durch Depntirte 
die Regentin. Die Räuberverfolgung wird energiſch betrieben. Viele 
iind gefangen oder getödtet. Gerüchtsweiſe iſt Herr von Ozeroff zum 
künftigen Geſandten Rußlands am griechiſchen Hofe beſtimmt. Der 
Etiketteſtreit zwiſchen dem griechiſchen Minifter und dem franzöfifchen 
Admiral ift friedlich gelöſt. Das Unterſuchungsgericht hat den angeb⸗ 
lichen Verfaſſer der falſchen Cirkularnote wegen Beweis mangels freige: 


die Re 


ſprochen; der Staatsanwalt hat Appellation ergriffen, der Angeklagte 1 


wird aber auf freiem Fuß prozeſſirt. (T. D. der „A. 3.“ aus Trieſt.) 

[Eine Million für Griechenland.] Der „Schw. Merkur“ 
ihreibt: Baron Sina — der millionenreiche Erbe des kürzlich verftor: 
benen Großkaufmanns Sina — wurde am 27. Juni von dem König 
von Griechenland in einer von ihm erbetenen Privataudienz empfan: 
gen, bei welcher Gelegenheit er um die Erlaubniß bat, Sr. Majeftät 
zu Gunſten der griechiſchen Finanzen eine Schenkung von einer Mil: 
lion Gulden C.⸗M. machen zu dürfen, eine Bitte, welche huldvoll ge: 
währt wurde. 


Osmaniſches Reich. 

Podgoriza (in Albanien), 20. Juni. Der „Agr. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: „Vor acht Tagen wurde die hieſige türkiſche 
Moſchee durch eine angelegte Mine in die Luft geſprengt; die Thäter 
ſind unbekannt; die Türken beſchuldigen die Chriſten, die Bewohner der 
albaneſiſchen Berge hierzu verleitet zu haben, und zwar zur Vergeltung 
für die Zerſtörung der St.⸗Georgskirche; in Folge deſſen wurden alle 
Vorgeſetzten der griechiſchen Gemeinde von Podgoriza verhaftet und 
nach Skutari geführt.“ 

P. C. [Der Suez⸗Kanal.] Die internationale Kommiſſion, welcher die 
Aufgabe geſtellt war, die verſchiedenen Pläne für die Herſtellung einer Schiff⸗ 
fahrtsverbindung zwiſchen dem mittelländiſchen und rothen Meer an Ort und 
Stelle zu prüfen und ſodann ihre Anſichten über die beſte Art der Löſung die⸗ 
ſes Problems auszusprechen, hat ihren Bericht nunmehr erſtattet. Die Erged⸗ 
niſſe ihrer Unterſuchungen find folgende: 1) Die Kommiſſion verwirft das Sy⸗ 
ſtem einer indirekten Schifffahrtslinie durch Aegypten und erklärt ſich für eine 
direkte Durchſtechung der Landenge von Suez. 2) Sie verwirft ebenſo den 
Vorſchlag, den Kanal zur Verbindung beider Meere durch die Gewäſſer des Nils 
zu ſpeiſen, und ſchlägt die Speiſung deſſelben von der See her vor. 3) Sie 
hat die Vortheile und uebelſtände eines Kanals mit fortlaufenden Dämmen ge: 
gen einander abgewogen und ſich dafür entſchieden, da, wo er durch die bitteren 
Seen ſich hinzieht, keine Eindämmung vorzunehmen. 4) Da ſchon das Unein⸗ 
gedämmtlaſſen der ſich dazwiſchenreihenden bitteren Seen das Anſtrömen der 
Fluth zu mildern geeignet ſein wird, ſo hat die Kommiſſion die Anlegung von 
Schleuſen an den beiden Mündungen des Kanals, zu Suez und Pelufium, nicht 
für durchaus nothwendig erachtet; ſie macht indeß den Vorbehalt, daß, wenn 
dieſe Schleuſen ſich dennoch als unerläßlich erweiſen follten, fpäter auf deren 
Ausführung zurückzukommen fein würde. 5) Für die Breite der Wafferlinie auf 
der 20 Kilometer langen Strecke des Kanals zwiſchen Suez und den bitteren 
Seen, welche mit Steinen auszufüttern iſt, hat fie 100 Meter und für die Bor 
denfläche auf derſelben Strecke 66 Meter beibehalten; in der übrigen Ausdeh⸗ 
nung des Kanals aber hat ſie die Breite der Waſſerlinie auf 80 und die der 
Bodenfläche auf 48 Meter herabgeſetzt. 6) Das Profil des Vorentwurfs der 
Ingenieure des Vicekönigs iſt übrigens beibehalten worden. 7) Für den Hafen 
von Said an der Mündung ins Mittelmeer nimmt die Kommiſſion das Mor 
len⸗Projekt an, welches von denjenigen ihrer Mitglieder, die in Aegypten ge⸗ 
weſen find, vorgeſchlagen worden iſt; fie proponirt jedoch für die Einfahrt nur 
eine Breite von 400 ſtatt 500 Meter, und empfiehlt die Hinzufügung eines hin⸗ 
teren Baſſins. 8) Ebenſo billigt ſie den für den Hafen von Suez am rothen 
Meer vorgeſchlagenen Plan, reduzirt aber wieder die Breite der Einfahrt um 
100 Meter, von 400 auf 300, und empfiehlt dort ebenfalls die Anlegung eines 


vr 


hinteren Baſſins, Die Molen follen aufhören, wo das Meer bei Eb ezeit eine 
Tiefe von 6 Meter hat, und es ſoll in der Richtung der Molen eine breite 
Paſſage bis auf eine Tiefe von 9 Meter ausgebaggert werden. 9) Die Kom⸗ 
miſſion erklärt, daß gleichzeitig mit der Eröffnung des Kanals auch ein Syſtem 
von Leuchtfeuern erſter Klaſſe an den Küften Aegyptens und des rothen Meeres 
eingeführt werden müſſe. 10) In dem See Timſah wäre ein Hafen zur Ein⸗ 
nahme von Proviſionen und zu Ausbeſſerungen anzulegen. 11) Was die aus 
dem Nil berzuleitenden Hifskanäle zur Speifuug des großen Kanals mit ſüßem 
Waſſer anbetrifft, fo erklärt ſich die Kommiſſion vom künſtleriſchen Geſichts⸗ 
punkte aus zwar für das Syſtem der Waſſerzuführung durch den Kanal von 
Jagazig bei Belbeis, ſie will jedoch die Entſcheidung darüber, wie ſich die Sache 
am beſten bewerkſtelligen laſſe, dem Urtheil der Ingenieure anheimſtellen, welche 
die Arbeiten leiten werden. 12) Endlich hat aus den genauen Mittheilungen 
der in der Kommiſſion befindlichen Marine⸗Ofſiziere, namentlich des Kapitän 
Harris, der die Fahrt von Suez nach Oſtindien 70mal gemacht, ſich ergeben, 
daß die Schifffahrt auf dem rothen Meer nicht ſchwieriger iſt als auf dem 
mittelländiſchen und dem adriatiſchen Meer. 


— — — — ——ů— 

= Breslau, 6. Juli. Des Königs Majeſtät hat mittelſt allerhöͤch⸗ 
ſter Ordre vom 7. Mai d. J. dem revidirten Statute der allgemeinen 
preußiſchen Alter = Berforgungs = Gefellfhaft zu Breslau vom 4. Juni 
Per eg 12. Februar 1856 die allerhoͤchſte Genehmigung zu ertheilen 
geruht. 

Wie wir erfahren, iſt der erfreuliche Fortgang der Schutzpocken⸗ 
Impfung im biefigen Departement auch höheren Orts anerkannt. — 
Der Kreiswundarzt Dr. Bleiſch zu Strehlen und der praktiſche Arzt 
Dr. Fiebig zu Feſtenberg haben die ſilberne Impfmedaille verlieben er⸗ 


halten, und vier andern Impfärzten iſt in Anerkennung ihrer Leiſtungen 
eine Remuneration bewilligt worden. 


Mm. Breslau, 6. Juli. [Herſtellung einer neuen Straße 
im Alignement der Neuen Taſchenſtraße.] 
und der Erweiterung des, zwiſchen der Tauenzien⸗ und der Anger⸗ 
Straße in der Verlängerung der Neuen Taſchenſtraße liegenden Ver⸗ 
bindungsweges zu einer Hauptſtraße für die Kommunikation von und 
nach der Stadt mit dem hieſigen kombinirten Oberſchleſiſch⸗Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahnbofe, wird jetzt nunmehr vorgegangen. Hierbei wird 
der Abtrag eines zwei Fenſter breiten Theils des mit ſeiner Frontſeite 
in der Tauenzienſtraße gelegenen ſtattlichen Gebäudes, dem Herrn Zim⸗ 
mermeiſter Severin gehörig, erforderlich. Nachdem die zum Nieder⸗ 
reißen beſtimmten Lokalitäten geſtern in den drei Etagen geräumt wor⸗ 
den, wird ſchon morgenden Tages der Abbruch des Hauſes, fo weit 
derſelbe zur Gewinnung der bauplanmäßigen Breite der neuen Straße 
nothwendig erſcheint, in Angriff genommen. Dieſe Straßenanlage, zu 
deren Herſtellung es eben keines langen Zeitraumes bedarf, wird uns 
fehlbar dazu beitragen, jenem Stadttheile der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, 
in der ſie gelegen, zur Verſchönerung zu dienen, zumal ſie ſchon von 
der Alten Taſchenſtraße her eine entſprechende Perſpektive auf das in 
großartigen Dimenfionen projektirte und jetzt im Bau mächtig geforderte 
Stationsgebäude eröffnet. 

Breslau, 7. Juli. Die geſtrige erſte Vorſtellung der engl. Geſellſchaft 
von Broons und Chapman in der neu erbauten Arena des Volksgartens 
war ſehr beſucht und hat allgemein angeſprochen. Die Geſellſchaft iſt nicht 
fo zahlreich, wie die Kroſſo ſche, leiſtet aber in ihrer Art ebenſo Außerordent⸗ 
liches. Die Tanze, bres und Balancen auf dem geſpannten Seile, der 
Tanz der Weltkugeln, die durch Grazie und Gewandtheit ſich auszeſchnenden 
athletiſchen Uebungen und ikariſchen Sylphiden⸗Spiele der Broons'ſchen Fa⸗ 
milie, die equilibriſtiſchen Produktionen mit dem Rade, dem großen Kreifel 
und tempio Braima werden nirgends verfehlen, einen überraſchend günftigen 
Eindruck hervorzubringen. Das komiſche Intermezzo mit den drel Pudeln 
iſt von draſtiſcher Wirkung und nöthigt Jedem Bewunderung ab. Im All⸗ 

emeinen kann man von dieſen Vorſtellungen behaupten, daß ſie in ihrer 

rt das Vollendeteſte ſind, was bisher geſehen worden, und daß dieſelben 
weder von den Milner's, noch den Ethair's übertroffen würden. Koſtüms 
und Ausſtattung zeigten ſich ſelbſt bei Tagesbeleuchtung recht elegant. Der 
kleine Broons verſpricht ein ausgezeichneter Clown zu werden. 

Breslau, 6. Juli. [Polizeiliches.] In der verfloſſenen Woche find, 
excl. 4 todt geborener Kinder, 49 maͤnnliche und 43 weibliche, zuſammen 92 
Perſonen als geſtorben Rege emeldet. — Hiervon ſtarben: Im allge⸗ 
meinen Kranken⸗Hoſpital 21, im Heſpital der Eliſabetinerinnen 5, im Hoſpi⸗ 
— — barmherzigen Brüder 1 und in der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 4 

onen. 

. wurden: Gräbſchnerſtr. Nr. 3 ein Stück braun: und weiß⸗ 
karrirter Kattun zu einem Damenkleide, ſowie eine Scheere nebſt Nadel und 
Zwirn; Breiteſtr. Nr. 51 2 Kopfkiſſen mit blaugeſtreiften Inletten, ſowie 
ein Portmonnaie, enthaltend einen Einthaler⸗Kaſſenſchein; Vorderbleiche 
Nr. 5 vier Stück Oberfenſterflügel, durch Ausheben derſelben aus den bach 
öffnet geweſenen Fenſtern eines par terre gelegenen Lokals. Muthmaßlich 
geftobten wurden nachſtehend bezeichnete, polizeilih in Beſchlag genommene 

. als: 1 Frauenhemde, gez. H. G. 1, 2 dergl. gez. A. O. Nr. 5 

2 Stück Servietten, gez. H. G. Nr. 2. u. 3, 2 dergleichen gezeichnet 
H. H. Nr. 3 u. 14, eine weiße Serviette ohne Zeichen, ein weißes Handtuch, 
gez. H. H. Nr. 15 und ein weißes Taſchentuch, gez. A. G. Nr. 18. 

Gefunden wurde: ein Hausſchlüſſel. 

[Unglüdsfall.] Am 4. d. M. Morgens in der 3 Stunde ſtürzte 
ſich eine 40 Jahre alte unverehelichte Frauensperſon in einem Anfalle von 
Geiſtesverwirrtheit, aus einem zwei S er hoch gelegenen Fenſter des von 
ihrer Dienſtherrſchaft bewohnten Haufes in der Sandvorſtadt, auf die Straße 
hinab und verletzte ſich dabei lebensgefährlich. (Pol.⸗Bl.) 


§ Breslau, 7. Juli. (Zur Tages⸗Chronik.] Mit der Sommer: 
Saiſon hat die allgemeine Wanderluſt ihren Höhepunkt erreicht, fo daß 
jetzt unſer ſchönes Schleſterland von einheimiſchen und fremden Touriſten 
nach allen Richtungen hin überfluthet wird. Wem indeß Zeit und 
Mittel zu einer größeren Reife abgeben, ſucht ſich durch einen kurzen 
Ausflug nach den romantiſchen Gebirgsgegenden ſchadlos zu halten. 
So war auch am geſtrigen Sonntage — bei f 
wetter — wieder ein großer Theil der Breslauer nicht hier, ſondern 
auswärts anzutreffen. Sehr Viele befanden ſich zum erſtenmale auf 
der Wanderſchaft zwiſchen Reichenbach und dem Eulengebirge, 
Andere in dem ſchon bekannteren Rayon von Freiburg, Salzbrunn, 
Altwaſſer und Fürſtenſtein, oder in Zobten, Gorkau und Ro⸗ 
ſalienthal, oder endlich zwiſchen den trebnitzer Höhen und dem 
lieblichen Sybillenort. Alle dieſe Orte wimmelten geſtern von uner⸗ 
müdlichen Eintags-Touriſten, und in Sybillenort war der 
Andrang ſo bedeutend, daß die ſonſt für Gruppen von je 12 Perſonen 
freundlich gewährte Erlaubniß zum Eintritt in das herzogl. Schloß 
und die Kunſtſammlungen für diesmal ſuspendirt werden mußte. — Wie 
wir hören, erwartet man daſelbſt in Kurzem den Beſuch Sr. Hoheit 
des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels. 

In Breslau war das öffentliche Leben erheblich reduzirt, da, außer 
jenen Touren in die Ferne, auch zahlreiche Luſtpartien in die näher ge⸗ 
legenen Ortſchaften unternommen wurden. 


(ig, Grüneiche, Schaffgotſchgarten, Pöpelwitz, Oswitz u. ſ. w. ! 
des ſtarken Menſchenabzuges imponirte aber der Volksgarten du 


feine gewöhnliche Maffenbetbeiligung, denn hier waren ſowohl die 


ſchattigen Laubgänge des Parks, als die mannigfachen Schauſtellungen 
ſtets von Beſuchern gefällt. Ein ziemlich lebhaftes Treiben entfaltete 
ſich auch in der kaum vollendeten Reſtaurations⸗ und Trinkhalle, zu 
deren beiden Seiten ſtattliche Bäume emporragen und 5 
len N 5 = neuen Etabliſſements bilden. — Die meiften 
übrigen Spaziergänge der Stadt wurden g 
Schießwerder⸗Garten machte bieroon eine 1 Dort 
wurde nämlich das Königsſchießen eröffnet. Der vorjährige Schützen⸗ 
König, Hr. Kaufm. Schleſinger, bielt im Laufe des Nachmittags 
von einer Wagenreihe gefolgt, feine Ausfabrt nach dem Schießwerder. 

In der „Arena“ tanzte Malw. Rudolph! (nicht Fein. Berndt) 
den „Higbland Fling“, ſchottiſcher Nationaltanz, im Hochländer⸗Koſſchme, 

fle und anmuͤthig, daß man Miß Lydia Thompſon ſelbſt in 


55 ngter Geſtalt zu ſehen glaubte. Die junge Balletkünſtlerin erntete 
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Mit dem Umbau 


ehr günſtigem Reiſe⸗ 


Ein breiter Strom von 
Wallfabrern aller Stände bewegte ſich nach Scheitnig, Marienau, 35 ER 
55 


pärlicher frequentirt. Nur der 


» 


1 


7 


are 1 
. SETTEER 


dafür allgemeinen Beifall und die Ehre des 
Doppelvorſtellung war ſehr ſchwach beſucht. 


„Hervorrufs.“ Die 


—e, Neumarkt, 1. Juli. In Kammendorf, % Meile von hier, 
feierte geſtern der dortige Lehrer Rabin fein 50 jähriges Amtsjubi⸗ 
läum, Derſelbe wurde in vielfacher Weiſe beehrt und reichlich beſchenkt. 
Schon bei Sonnenaufgang brachte ihm der hieſige Lehrer Speer einen 
Morgengruß durch Abſingung eines Chorals mit den größeren dortigen 
Schülern und mit Poſaunenbegleitung, und durch eine herzliche Anſprache. 
Um 10 Uhr begaben ſich die beim Ortsſcholzen verſammelten Feſttheilnehmer 
in die mit Kränzen und Guirlanden geſchmückte Behauſung des Jubilars, 
wo ein Schulknabe und eine Jungfrau, ſeine frühere Schülerin, Glückwunſch⸗ 
Gedichte ſprachen und Andenken der Liebe und Dankbarkeit übergaben. An 
die von den Herren Lehrern hieſiger Stadt und Umgegend geſungene Hymne 
„Lobe den Herrn, meine Seele“ I) Superintendent Gärtner in ergreifen⸗ 
der Rede ſeine und die ihm von Seiten der oberſten Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Behörde übertragenen Glückwünſche. Der Hr. Landrath v. Knebel⸗Döbe⸗ 
rit überreichte das von Sr. Majeſtät dem Könige dem Jubilar huldoll ver⸗ 
liehene allgemeine Ehrenzeichen, für . dem Staate treu geleiſteten 
Dienſte, den Zweck dieſer allerhöchſten Verleihung darlegend und ihn eben⸗ 
ſaer beglückwünſchend. Hierauf händigte Hr. Superint. Gärtner dem Ge: 
eierten ſein Weihgeſchenk, ein große Prachtbibel, die Quelle des Lichts, mit 
herzlichen Worten ein, ihm den kirchlichen Segen ertheilend. Hr. Lehrer 
Sperling aus Schadewinkel brachte dem Jubilar im Namen der Lehrer Glück⸗ 
wünſche dar. Von der Stadt Breslau als Patron wurde ihm durch einen Depu⸗ 
tirten, Hrn. Stadtverordneten Müller, ein Gratulationsſchreiben mit dem In⸗ 
halt von 50 Thalern und von der Gem. Kammendorf durch Herrn Scholzen 
Thomas desgl. und 30 Thlr. übergeben. Auch der Generalpächter der hie⸗ 
ſigen bretlauer Kämmereigüter, Herr Oberamtmann Ende in Nieder⸗Ste⸗ 
phansdorf, die Gemeinde Pfaffendorf, wo der Gefeierte feit Jahren Gerichts⸗ 
ſchreiber iſt, und Herr Prediger Menzel von hier, hatten ſich ehrenvoll be⸗ 
theiligt. Werthvolle Andenken und Feſtgaben ſind ihm ferner von den 
Herren Lehrern beider Konfeſſionen, den Frauen und Jungfrauen des Orts 
und auch von hieſigen Familien zu Theil geworden. Mit bewegten 
Worten dankte der Jubilar Allen für die ihm bewiefene Liebe und be⸗ 
merkte, daß er als 19⸗ ähriger Jüngling zum Lehrer an dieſen Ort 
berufen worden, mit der Gemeinde die ſchweren Kriegsjahre und viele Leiden 
durchgemacht, doch Gott habe immer geholfen; zu feiner Freude fei auch in 
den letzten verwirrten Jahren keiner feiner ehemaligen Schüler vom Pfade der 

Watt abgewichen, ſie ſeien Gott und dem Könige treu geblieben. Von der Bauern⸗ 

haft des Dorfes war im Kretſchamſaale ein gut beſetztes Mittagsmahl veranſtal⸗ 
tet worden, zu dem alle beim Jubiläum Betheiligten geladen wurden. Hier 
brachte der Jubilar das erſte Hoch auf Se. Maj., unfern geliebten König, 
der Hr. Sup. Gärtner auf den Jubilar aus, denen noch viele andere folg⸗ 
ten. Die Gutsbeſitzersfrauen, Schülerinnen des Gefeierten, machten bei Fiſche 
ihrem Lehrer und allen Gäſten ſelbſt die Aufwartung. Bei allgemeinem 
Frohſinn waren die Gäfte bis zum Abend beiſammen. Ein Tänzchen von 
Alt und Jung ſchloß gegen Mitternacht die Feier. So anerkennens⸗ und 
nachahmungswerth die Gemeinde Kammendorf bei dieſer Gelegenheit ſich 
benommen und ihrem braven geile Lehrer und Gerichtsſchreiber ihre Liebe 
und Dankbarkeit gezollt, um ihn auch zu fernerem geſegneten Wirken, fo 
lange es Gott gefällt, aufzumuntern, ebenfo auffallend ift die Nichtbetheili⸗ 

ung der Gemeinde Lampersdorf, die ebenfalls ihre Kinder zu ihm in die 
chule ſchickt. 

Das „Gartenfeſt“ hierſelbſt am Sonntag war vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt und auch zahlreich beſucht. Die Arbeits⸗ reſp. Strohflechtſchule hat 
ihrem Rendanten, Herrn Kaufmann Weber, dadurch die Beihilfe von 30 Thlrn. 
zu danken. Auch das dort anweſende Publikum iſt Hrn. Weber für den 
ihm bereiteten Genuß zu Dank verpflichtet. 


Wir hören, daß als Pfarrvikar in Jerſchendorf und Tſchammendo 
Anfang dieſes Monats der bisherige Predigtamts⸗ Kandidat Herr 


mit 
arl 


Friedrich Schulz eintreten wird. 


g. Waldenburg, 5. Juli. Au 3. und 4. d. M. hielt, wie wir 
ſchon in einem früheren Bericht angedeutet hatten, der forftwiffen: 
ſchaftliche Verein Schleſiens feine diesjährigen Sitzungen im berr- 
ſchaftlichen Schloſſe zu Ober: Waldenburg. Schon einige Tage früher 
war der königliche Ober⸗Forſtmeiſter v. Pannewitz hier eingetroffen, um 
die erforderlichen Anordnungen zum Empfange der fremden Gäſte, zur 
Dekorirung des Vereins⸗ fo wie des Speiſeſaales und dergl. mehr zu 
treffen. Die meiſten Gäſte hatten ſich ſchon am 2. Juli hier eingefun: 
den, die übrigen trafen am erſten Sitzungstage in den früheſten Mor⸗ 
genſtunden ein. Von den fremden Deputationen iſt namentlich die aus 
Sachſen unter dem Vortritt des königl. ſächſiſchen Ober-Forſtmeiſter 
v. Manteuffel aus Dresden zu erwähnen. Nachdem ſich an dieſem 
Tage achtzig und einige Mitglieder des Vereins im Gaſthauſe „zur 
Plumpe“, welches ganz in der Nähe des herrſchaftlichen Schloſſes gele— 
gen iſt, verſammelt hatten, wurden ſie von dem Vorſitzenden, Herrn 
v. Pannewitz, in den Vereinsſaal geführt. Am Eingange deſſelben fo: 
wohl, als auch am Portal waren Ebrenpforten von grünen Bäumen 
und Guirlanden angebracht, und drei mächtige Fahnen in ſchwarzweißer, 
gelbweißer und grüner Farbe wehten ihnen, von friſcher Morgenluft 
gepeitſcht, ein fröhliches „Willkommen“ entgegen. Das Innere des 
Sitzungsſaales war auf die geſchmackvollſte und ſinnreichſte Weiſe mit 
grünen Bäumen und Guirlanden, mit Gewehren und Wildnetzen und 
mit den mannigfaltigſten waidmänniſchen Geräthſchaften älterer und 
neuerer Zeit ausgeſchmückt. Auch unſer jovialer Dr. Beinert aus Char: 
lottenbrunn hatte das Seine durch Aufſtellung von naturhiſtoriſchen Ge: 
genſtänden zur Verherrlichung des Ganzen redlich beigetragen. Anlan⸗ 
gend die von Herrn v. Pannewitz, von Dr. Beinert und Anderen ge: 
haltenen Vorträge, wollen wir nur in Kürze der Verſicherung erwäh— 
nen, daß während des letzten Jahres von Seiten des Staates an 
30,000 Thlr. für Vertilgung der forſtſchädlichen Inſekten, durch Auf— 
leſen der Eier, Raupen, Larven und dergl. in den Regierungsbezirken 
Breslau und Oppeln verausgabt worden ſind. Herr Dr. Beinert hielt 
einen geognoſtiſchen Vortrag über die Formation der hieſigen Gebirge: 
züge, welcher einen großen Theil der Zeit in Anſpruch nahm. Nach auf: 
er Sitzung begaben ſich ſämmtliche Herren in das Gaſthaus 
„zur Plumpe“, in deſſen, dem Feſte entſprechend dekorirtem Saale das 
Diner eingenommen wurde. Den erſten Toaſt brachte der Herr Ober: 
Forſtmeiſter v. Pannewitz Sr. Majeſtät dem Könige, und dieſem folgte 
noch eine bedeutende Anzahl Trinkſprüche ernſter und heiterer Natur. 
Nach eingenommenem Diner begaben ſich die älteren Herren zu Wagen, 
die der Mehrzahl nach rüſtigeren aber zu Fuß über Bärengrund und 
Steingrund in die Beinert'ſchen Anlagen nach Charlottenbrunn, wo der 
Schöpfer derſelben das Amt des Cicerone auf die liebenswürdigſte Weiſe 
übernahm und nebenbei für die ſinnreichſten Ueberraſchungen der Gäſte 
auf's reichhaltigſte geſorgt hatte. Erſt in tiefer Dunkelſtunde trennte 


man ſich von dieſen herrlichen Parkanlagen, um bei Beinert einige Zeit 


der Ruhe zu pflegen und den wiederum zur Geltung gelangten Anfor: 
derungen des Magens durch das einzunehmende Abendbrodt Rechnung 
zu tragen. Gegen Mitternacht erſt kehrten die Vereinler, mitunter etwas 
erſchöpft, nach bier zurück. Am 4. Juli, dem zweiten Sitzungstage, 
waren zahlreiche auf die Forſt⸗ und Feldkultur bezügliche Gegenſtände 
und neuere Inſtrumente, als Baumſcheeren, Säemaſchinen und der⸗ 
gleichen, eine ſehr reichhaltige Zapfenſammlung der verſchiedenartigſten 
Nadelhölzer, einige vierzig Arten afrikaniſcher Holzer, größtentheild aus 
Algerien, und andere intereſſante Dinge zur Anſicht ausgelegt, wovon 
auch ein Theil durch Verlooſung an die Mitglieder überging. Herr 
v. Manteuffel hielt Vortrag über neuere Forſtkultur und wollte dies 
auch im Laufe des Nachmittags praktiſch zur Anſchauung bringen. Für 
den Nachmittag wurde eine Fahrt in die Fuchsgrube zu Neu-Weißſtein 
beſprochen und in Ausführung gebracht, bei welcher die hieſige Berg⸗ 


Kapelle durch die aufgeführten Muſikſtücke weſentlich zur Verherrlichung 


der Fahrt beitrug. r ‚mi ö 
Lampen⸗ uud Fackelſchein das „Preußenlied“ und „Heil Dir im Sie: 


In der Schuckmannshalle angelangt, wurde bei 


erkranz“ geſungen und mehrere Toaſte ausgebracht. Gegen 8 Uhr 
ehrten die Beſucher dieſer Werkſtätten unterirdiſcher Gewerbsthätigkeit, 
von den Eindrücken höchſter Befriedigung beſeelt, zurück. An dem heu⸗ 
tigen Tage unternahmen die Feſtgenoſſen, auf neun von Sr. Durch⸗ 
laucht dem Fürſten von Pleß geſtellten großen Wagen eine Par⸗ 
tie über Görbersdorf nach dem Heidelberge, woſelbſt ſie ein von 
dem Herrn Fürſten beſtelltes Frühſtück erwartet. Dieſer Partie hat ſich, 
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wie wir ſo eben erfahren, der unerwartet eingetroffene Profeſſor Göppert 
aus Breslau angeſchloſſen, um das Führeramt über den Heidelberg — 
welcher wegen ſeiner herrlichen Fernſicht viel von Fremden beſucht 
wird, — Donnerau und Lehmwaſſer nach Charlottenbrunn zu überneh⸗ 
men, wo jedenfalls bei Beinert dem Feſte die letzte Weihe gegeben wer⸗ 
den wird, da die meiſten Theilnehmer noch mit dem heutigen Abend⸗ 
zuge in ihre Heimath zurückzukehren gedenken. Wir ſchließen dieſen 
Bericht mit der Bemerkung, daß ſämmtliche Vorträge ſtenographirt 
1 yenlien um ſie ſpäter vollſtändig unter die Mitglieder des Vereins 
zu vertheilen. 


2 Kanth, 5. Juli. [Kinderfreude. — Nivellirung der Schanze. 
— Seltene Pflanzen.] Der 3. Juli war für die katholiſche Schul⸗ 


Jugend ein Feſttag. Es hatten nämlich an dieſem Tage die Lehrer für die⸗ 
ſelbe einen Spaziergang nach dem benachbarten Jürtſch veranſtaltet. Um 
1 Uhr verſammelte ſich die muntere Geſellſchaft mit Trommeln und Fähn⸗ 


lein vor dem Schulhauſe und marſchirte dann, begleitet von den Herren Geiſt⸗ 
lichen, voran ein Muſik⸗Chor und die von den Kindern angeſchaffte neue 
3 Fahne, der Freude und Luft entgegen. Die, feit acht Tagen 
wehende eiskalte Luft hatte ſich zum Glück erwärmt, und wohlbehalten er⸗ 
reichte der Zug unter fröhlichem Geſange das an der Weiſtritz romantiſch 
gelegene Dörfchen. Eine Wieſe am Saume des Waldes diente zum Spiel⸗ 
platze. Die Knaben ſchoſſen mit Blaſeröhren um die Schützen⸗Königswürde, 
die Mädchen loſeten um allerlei nützliche Sächelchen, und Alle erfreuten ſich 
dann durch verſchiedene Spiele, ſo daß die Stunde der Rückreiſe gar zu bald 
lg In der Stadt angekommen, wurde dem Herrn Schulenreviſor, 
o wie dem Herrn Bürgermeifter ein weitſchallendes „Lebehoch“ gebracht, 
und nach einem paſſenden Schlußgeſange ſuchte ein Jedes die gemüthliche 
Haͤuslichkeit wieder auf, um im trauten Kreiſe von den genoſſenen Vergnüͤ⸗ 
gungen erzählen zu können. Heute ertönen ſchon wieder die kleinen Trom⸗ 
meln. Es ſind die Schüler der evangeliſchen Schule, die ſie handhaben, die 
ziemlich in derſelben Weiſe nach dem oben bezeichneten Orte ihren „Spazier⸗ 
gang unternehmen. — Die Nivellirung der Schanze ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Es bekommt nun die Südſeite der Stadt ein freundlicheres Anſehen; 
die Häuſer der Vorſtadt treten mehr hervor und im innern Theile werden 
die Hinterhäuſer und Höfe gezwungen, da ſie nicht mehr durch Schanze und 
Geſträuch verdeckt werden, ein ſtädtiſches Kleid anzulegen. Schon ſind auf 
der neugeſtalteten Promenade zu den noch vorhandenen Bäumen Anpflan⸗ 
zungen von Kaſtanien gekommen; die äußere Straße umgiebt eine Weißdorn⸗ 
Hecke mit einem regelmäßig angelegten Graben. Der innere, ſtets übel⸗ 
riechende Graben mit Schlamm und Unrath iſt verſchwunden, und an ſeiner 
Stelle werden friſche Raſenplätze und Baumanlagen entſtehen, wobei man 
Obſtbäume zu wählen gedenkt. Das alte, baufällige Enge dort, das 
über 200 zählen kann, da es im großen Brande 1624 verſchont ge- 
blieben ſein ſoll, jetzt als Remiſe benützt wurde, wird abgebrochen, und es 
entſteht dadurch ein großer, neuer Bauplatz. — Im Garten des Herrn Erz⸗ 
Prieſters Buchmann grünen und blühen die ſeltenen Pflanzen: Rheum un- 
dulatum, mit 3 Fuß langen Blättern, und Pyrethrum carneum, 


oV Lüben, 4. Juli. Die Aufregung in unſerer Stadt nach dem Ihnen 
letzt berichteten traurigen Ereigniß hat ſich gelegt, und wir kleiden uns wie⸗ 
der in die Hülle der gemüthlichen Ruhe. Die mit der größten Mühe ger 
teten Sachen, von denen nur Weniges verloren gegangen, find ihren Eigen: 
thümern wieder zurückgegeben, und ift man auch mit Räumung des Schut⸗ 
tes beſchäftigt. Wir bewegen uns wieder entweder auf den Fluren, und be⸗ 
trachten mit Freuden die durch die in den letzten Tagen bei erwünſchter Wit⸗ 
terung ſich fördernde Vegetation, oder ſpazieren auf unſerer wirklich reizen⸗ 
den, ſich um die ganze Stadt ziehenden Promenade. Die trefflichen 
Anordnungen unſeres Magiſtrats haben dieſelbe in jeder Hinſicht 1 
verfchönert, daß fie ſich der Promenade einer größern Stadt, beſonders in 
den einzelnen Theilen me. kann, und nur dieſes entfchädigt uns für 
die fo wenig in der Nähe der Stadt zu Spaziergängen ſich eignenden An⸗ 
lagen. Das eine kleine Strecke von der Stadt in dem Dorfe Utſtadt gele⸗ 
ene Etabliſſement iſt von dem hieſigen Schießhauspächter angekauft, deſſen 
Lächt keit uns erwarten laßt, daß bei künftigen Ausflügen nach dort, un: 
ſere Wünſche in jeder Weiſe werden befriedigt werden. Auch unſer ſchöner Markt⸗ 
platz iſt jetzt faſt ganz neu gepflaſtert und mit Trottoirs belegt. Dem Ver⸗ 
1 nach ſoll ſich dieſes Verfahren auch auf die angrenzenden Straßen 
erſtrecken. 
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h Hainau, 4. Juli. [Erholungen. — Vermiſchtes.] So 
ſehr in manchen Beziehungen unſer freundlicher Ort von der Natur be⸗ 
günſtigt iſt, ſo arm iſt er eigentlich andererſeits dann, wo die Jahres⸗ 
zeit ein Verweilen im Freien geſtattet, an ſolchen öffentlichen Erholungs- 
Orten, welche beſcheidenen Anſprüchen genügen und den Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt annebmlich zu machen vermögen; ſei es nun hinſichts der Lage 
des Etabliſſements oder ſeiner Oekonomie. Am beſtgelegenſten und am 
meiſten beſucht iſt der Klauſener-Garten, obwohl nicht behauptet werden 
kann, daß unſer Publikum einem der erwähnten Lokale ganz befonder: 
Gunſt zuwendete. Auch wo Gelegenheit geboten, ſcheint der Aufenthalt 
im Zimmer der bevorzugte zu ſein. Namentlich iſt unſere Damenwelt 
hierin ſehr übel daran, obſchon das nahe Petersdorf mit feinem Eta⸗ 
bliſſement recht wohl allen billigen Anſprüchen genügen könnte, zumal 
der durch den verftorbenen Amtsrath Bieß reizend angelegte und votre 
trefflich gehaltene Park auch durch die Gemahlin des Verſtorbenen jeder⸗ 
zeit Beſuchenden offen ſteht. Wer aber mehr ſucht, als Freuden der 
Natur und auch leibliche Bedürfniſſe befriedigen will, wird dieſe aller⸗ 
dings auf ein ſehr geringes Maß zurückführen müſſen. Beſſer fituirt 
ift die Männerwelt, welche bei kleinen Ausflügen eher auf Befriedigung 
rechnen darf, da namentlich ein Gang im Thale der ſchnellen Deichſe, 
nach den eine weitere Ausſicht gewährenden „Berghäuſern“ und dem 
freundlichen Steinsdorf, manche Reize darbietet, wenn auch dabei das: 
„Grüſſiggrund wird oft den Männern ungeſund“ manchmal ſich be— 
wahrheitet. Wer weitere Entfernungen nicht ſcheut, beſucht ein Bilſe— 
ſches Konzert in unſerer bevorzugten Nachbarſtadt, wandert oder fährt 
nach dem Gröditz⸗, Wolfs⸗, oder Bürgerberge; deren Schönheiten jede 
gehabte Mühe hinlänglich belohnen. Namentlich ift erſterer dem Pu: 
blikum ſeit Jahren dadurch noch zugänglicher geworden, daß der da⸗ 
malige Reſtaurateur, Hr. Schmidt aus Bunzlau, bei feinen Forderun: 
gen auch das Intereſſe der Reiſenden nicht verletzt. Immer wieder ge: 
währt die Ausſicht von dieſer alten hiſtoriſch merkwürdigen Burgruine 
neue Reize für ihre Beſucher, die zunächſt aus den Nachbarſtädten Bunz⸗ 
lau, Goldberg, Liegnitz, Hainau und Löwenberg hier ſich vereinigen, 
wo die Menge, vermehrt durch die gewohnlich zahlreich anweſenden 
Landleute aus den benachbarten Oriſchaften, ein buntes Treiben geſel⸗ 
ligen Zuſammenſeins darbietet, das am ſpätern Nachmittage meiſtens 
durch einen Tanz im alterthümlichen Saale beendet wird. Auch ge⸗ 
hört eine Fahrt nach dem romantiſchen Hohlſtein zu unſern Genüſſen, 
die leider nur zu den ſeltenern gehören, da die Entfernung dahin die 
Tour zu einer längern und koſtſpieligeren macht, als daß ſie der Min⸗ 
derbegüterte öfterer unternehmen könnte. Das im Dorfe Gröditz gele⸗ 
gene Schloß des Hrn. Baron v. Benecke gewährt mit feinem ausge: 
dehnten, herrlichen Garten, in den der Zutritt ſtets bereitwillig geftattel 
iſt, fo viel des Schönen, wozu namentlich vom ſogenannten Schweizer: 
häuschen aus die Ausſicht nach dem Vor⸗ und Hochgebirge zu zählen 
iſt, daß der Beſucher gern dabei verweilt. 


* Hirſchberg, 5. Jull. [Die Einführung des Bürgermeiſter 
Bega heute in feierlicher Weiſe ſtatt. Während die Bürger: 
ſchützen ſich bei ihren Führern verſammelten und dann nach halb 10 
Uhr mit klingendem Spiel und wallenden Fahnen in die Stadt mar⸗ 
ſchirten, hatten ſich auf dem Rathhauſe die Behörden und Beamten der 
Stadt nebſt vielen Notabilitäten eingefunden, und fo formirte ſich um. 
10 Uhr der Zug in feierlicher Weiſe. Ihn eröffnete ein Muſik⸗Corps, 
dem die grüne Schützenabtheilung folgte. Dann kamen die Herren Leh⸗ 
rer der Elementarſchulen beider Konfeſſionen, dann die Lehrer des Gym⸗ 
nafiums, das Kirchen⸗Kollegium, die Geiſtlichen beider Konfeſſſonen (die 
der evangeliſchen im Ornate); ihnen folgten die königl. Militär⸗ und 
Civilbehörden, die Bezirksvorſteher und Unterbeamteten des Magiſtrats, 
worauf der Herr Bürgermeiſter Vogt (geführt vom königl. Regierungs⸗ 
Kommiſſarius Hrn. Landrath v. Grävenitz und dem Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Hrn. Großmann), die Rathsherren, geführt von den 
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Herren Stadtverordneten, dann die Ortsgerichte der Kämmereidörfer 
(Grunau, Straupitz, Hartau, Södrich, Schwarzbach und Kunnersdorf) 


und die Bürgerſchaft folgten. Dem langen Zuge folgte abermals ein 
Muſik⸗Corps und dieſem die 1 der „Blauen.“ 
Unter dem Geläute ſämmtlicher Glocken der evangeliſchen und katholi⸗ 
ſchen Kirchen und rauſchender Muſik gelangte man in die evangeliſche 
Gnadenkirche zum Kreuze Chriſti. Für die Spitzen der Behörden, den 
Magiftrat, die Stadtverordneten waren vor dem Altar zwei Reihen 
Stühle in Hufeiſenform aufgeſtellt worden, während unmittelbar vor 
dem Altar auf drei ſeparaten Stühlen die Herren Vogt, v. Grävenitz 
und Großmann, ihm rechts und links ſitzend, Platz nahmen. Der Got⸗ 
tesdienſt begann, welcher mit einem Liede eröffnet wurde, worauf Herr 
Paſtor Werkenthin den Altar betrat und die Rede hielt, in welcher 
derſelbe namentlich auf den göttlichen Urſprung der Einführung der 
Obrigkeit hinwies. Nach der Rede wurde ein Vers nach der Melodie: 
„Freu' Dich ſehr, o meine Seele ꝛc.“ geſungen, worauf der Herr Re⸗ 
gierungs-Kommiſſarius, Landrath v. Grävenitz, die Ginführungdrede 
hielt. Er eröffnete dieſelbe zuvörderſt, indem er nach einigen formellen 


Worten an den Bürgermeiſter Vogt als antretenden, ſich an den Hrn. 


Dr. Meitzen als abtretenden Bürgermeiſter wendete und ihm in ſeinem 
Namen und dem der Stadt den wohl verdienten Dank abſtattete, und 
während Herr v. Grävenitz in kurzen Umriſſen die anerkennende drei⸗ 
jährige Amtsthätigkeit des Hrn. Dr. Meitzen ſkizzirte, unterließ er na⸗ 
mentlich nicht auf deſſen Bemühungen, das Armenweſen betreffend, auf⸗ 
merkſam zu machen, und mit den beſten Glückwünſchen bei ſeinem Zu⸗ 
rücktritt in den Staatsdienſt, im Namen der Stadt, ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Hierauf ſich an den neuen Büͤrgermeiſter Hrn. Vogt 
wendend, machte er denſelben vor allem auf die Schwierigkeiten ſeines 
Amtes aufmerkſam. Doch habe man Grund, alles Vertrauen in ihn 
(den neuen Bürgermeiſter) zu ſetzen, da er gerade der rechte Mann ſei, 
ein ſo ſchwieriges Amt, wie das eines hirſchberger Bürgermeiſters zu 
bekleiden. Ein Kleinod hat Hirſchberg — ſchloß der Redner — die 
Gnade des Königs. Einſt verloren, hat es ſich daſſelbe jetzt wieder er⸗ 
rungen; nochmals verloren, dürfte es nie wieder zu erhalten ſein. Die⸗ 
ſes Kleinod ſoll er (Herr Vogt) als Repräſentant der Stadt Hirſchberg 
vor allem zu bewahren und zu erhalten ſuchen; er ſei gewiſſermaßen 
als ſolcher verantwortlich dafür. Der König habe für Hirſchberg ſtets 
ein großes Intereſſe und habe ſelbſt geſagt: „Hirſchberg ſteht in einer 
beſonderen Beziehung zu mir, vor allen Städten; es ſteht meinem Her⸗ 
zen beſonders nahe.“ Am Schluſſe der Rede überreichte der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſarius v. Grävenitz dem Herrn Bürgermeiſter Vogt 
die Beſtätigungs⸗Urkunde, worauf dieſer nach Kräften ſein Amt zu füh⸗ 
ren verſpricht. Hierauf wurde ein Lied geſungen. Dann ſprach [Herr 
Paſtor Werkenthin das Gebet und Segen, und der Feſtzug begab ſich 
in derſelben Ordnung nach dem Rathhauſe zurück, woſelbſt die Einfüh⸗ 
rung der drei neuen Rathsherren und die erde Amtirung des Hrn. Vogt 
als Bürgermeiſter der Stadt Hirſchberg erfolgte. Nach dieſem Akte be⸗ 
gab man ſich zum Diner in das Schießhaus, wo dann nach den übli⸗ 
chen Toaſten auf Se. Majeſtät den König, den Prinzen von Preußen dc. 
viele Reden gehalten wurden. Herr Stadtverordneten-Vorſteher Groß⸗ 
mann brachte auf den Bürgermeiſter Hrn. Vogt ein Hoch aus. 


= 8 3. Juli. Wie verlautet, iſt in Betreff des im 
September v. J. an dem Auszügler Wagner und deſſen Ehefrau zu 
Urnitz, hieſigen Kreiſes, verübten Raubmordes, auf die Entdeckung des 
Thäters eine Belohnung von 50 Thaler ausgeſetzt. 


= Neurode, 4. Juli. Für die neurode⸗braunauer Aktien⸗Chauſſee 
und die wünſchelburg⸗ſcharfenecker Kreis⸗Chauſſee iſt die Errichtung ei⸗ 
ner gemeinſchaftlichen Hebeſtelle in Scharfeneck bei Station 0,06 pro⸗ 
jektirt; die Hebeſtelle bei Tuntſchendorf dagegen ſoll aufgehoben wer⸗ 
den. Gegen die Ausführung dieſer Projekte unter den dafür aufge: 
ſtellten Maßgabe iſt an entſcheidender Stelle nichts erinnert worden. 


e Militſch, 5. Juli. Am 18. Januar d. J. wurde der Sohn des 
Freigärtner Lingott zu Kraſchnitz, hieſigen Kreiſes, von einem tollen 
Hunde gebiſſen. Der Gebiſſene wurde der Behandlung des Wundarz⸗ 
tes Hrn. Pulzner zu Wirſchkowitz übergeben. Obſchon dieſer geach⸗ 
tete Arzt den Lingott auf die Nothwendigkeit einer längeren ärztlichen 
Behandlung ſeines Sohnes aufmerkſam gemacht und ihm auch die 
ſchlimmen Folgen, welche aus einem zu frühen Aufgeben der Kur ent⸗ 
ſtehen könnten, genügend auseinandergeſetzt hat, hielt doch der Lingott 
für ausreichend, feinen Sohn einer 18tägigen Kur unterworfen zu ha⸗ 
ben. Ob nun Lingott durch übel angewandte Sparſamkeit oder durch 
die unter den unteren Volksſchichten, vorzüglich bei den Landleuten, 
noch fo allgemein verbreitete Abneigung gegen wiſſenſchaftlich gebildete 
Aerzte vermocht worden iſt, die ärztliche Behandlung feines Sohnes 
nicht länger fortzusetzen, iſt nicht bekannt. Bisher ſchien das Ausſetzen 
der Kur auf den Knaben keine nachtheiligen Folgen zu haben; allein 
am 3. d. M. ſtellten ſich bei dem ſcheinbar Geneſenen alle Kennzeichen 
der vollſtändig ausgebildeten Waſſerſcheu ein und der Unglückliche erlag 
dieſer ſo ſchrecklichen Krankheit in der Nacht vom 3. zum 4. Juli un⸗ 
ter den gräßlichſten Qualen. Möchte doch das Bekanntwerden dieſes 
Falles zur eindringlichen Warnung dienen und dazu anregen, in ähn⸗ 
lichen Fällen mit der größten Vorſicht zu verfahren, um gleichem Un⸗ 
glück möglichſt vorzubeugen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der Nacht zum 5. 
dieſes Monats ſtürzte ſich ein am hitzigen Fieber leidender Arbeiter aus 
einem Fenſter in der Langenſtraße und ſtarb nach wenigen Stunden. 
— Bei einem neulichen Gewitter ſchlug der Blitz in ein Wohnhaus zu 
Neu⸗Eibau ein, und legte das Gebäude in Aſche. 

+ Glogau. Am 8. Juli findet 8 im Goldammer'ſchen 
Garten ein großes Militär⸗Konzert zum Beſten der Stiftung „National: 
Dank“ ſtatt. 

A Liegnitz. Da die in Petranowitz bei Wohlau ausgebrochene 
Rinderpeſt bis ſetzt keine weitere Verbreitung gefunden, fo iſt, für die 
Ortſchaften Herrndorf, Merſchwitz, Leſchwitz, Parchwiz (Stadt, Schloß 
und Hüfener Gemeinde), Amts⸗ und Stifts⸗Alttaß, Rogau, Kolß und 
Groß⸗Läßwitz getroffene Anordnung, nach welcher aller Viehhandel in 
denſelben aufzuhören hatte und ar und Katzen, fo wie Federvieh 
einzuſperren waren, wieder aufgehoben worden. Die Revifionen des 
Rindviehes müſſen aber noch fortgeſetzt werden. 

# Neumarkt. Nach amtlichen Mittheilungen find neuerdings in 
Camin und auf dem Vorwerk Kanthen bei Mondſchütz, Kreis Wohlau, 
Fälle der Rinderpeſt vorgekommen. Die Nähe des letzteren Ortes an 
hieſigem Kreiſe (4 Meile von der Kreis-Grenze), macht die genaueſte 
Beachtung der von dem Herrn Landrath angeordneten Sperrmaßregeln 
für den zweimeiligen Umkreis von der Oder dringend nothwendig. Auch 
im Kreiſe Wohlau iſt jeder Viehhandel und im dreimeiligen Umkreiſe 
der infieirten Ortſchaften auch jeder Verkehr mit Rauchfutter verboten. 
Camin, Vorwerk Kanthen und Petranowitz ſind für jeden Verkehr voll⸗ 
ſtändig abgeſperrt. — Dem neueſten Kreis⸗Blatte legt eine ausführ⸗ 
liche Inſtruktion zur Austilgung der Rinderpeſt nebſt Anweiſung zum 
Desinfections⸗Verfahren bei. a 

= Koſtenblut. Unſer landwirthſchaftlicher Verein wird feine nächſte 
außerordentliche Verſammlung am 13. Juli Nachmittags 3 Uhr ab⸗ 
halten; es ſoll über den Ort der im nächſten Jahre abzuhaltenden 
Vereins⸗Thierſchau Beſchluß gefaßt werden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer N 8 
il der Königl. Haupt⸗Verwaltun 
— ah Amen Berlin, über ae Stieverfehlete 
Märkiſche Eifenbabn-Stamm:Altien und Prioritäts⸗ 
Obligationen. 


— — — 
— — — 


werden kann. 


— 


(Fortſetzung.) 

© Waldenburg. Die Kapelle des 4. Dragoner⸗Regiments kon⸗ 
ertirt auf der Wilhelms » Höhe und am 9. Jull (Mittwoch) in 
ürſtenſtein. 

Habelſchwerdt. Am 2. Juli Morgens 7 Ubr beſuchte der 
Herr Kardinal Fürſt⸗Erzbiſchof nochmals die biefige Kirche, beſichtigte 
dieſelbe und ſprach dem Bürgermeiſter wohlwollende Dankesworte für 
die freundliche Aufnabme. „Behalten Sie mich alle in freundlichem 
Andenken. Möchte ich die bieſige Gemeinde um Etwas Chriſtus näher 
gefübrt haben, ich der ſterbliche Hirt.“ Der Magiſtrat, die Stadt⸗ 
Verordneten, eine Anzabl anderer Herren, das Bürgerſchützen⸗Corps ıc. 
begleiteten den ſcheidenden Hirten bis zur unteren Neiſſebrücke. Hier 
nahm Se. Eminenz rührend Abſchied und fuhr nach Grafenort. 

Reichenbach. Der am 1. und 2. Juli ſtattgefundene Jahr⸗ 
markt bot ein ſehr klägliches Bild; es fehlte an Käufern. Doch auch 
der Verkäufer waren weniger, es fehlten 100 Buden im Vergleich ge— 
gen frühere Jahre. Der Viehmarkt am 3. Juli war demgemaͤß auch 
ohne jede Bedeutung. — In dem Zeuge'ſchen Etabliſſement zu Erns⸗ 
dorf konzertiren jetzt die Kapellen des 4. Dragoner: und des 11. In: 
fanterie⸗Regiments. 


Berichtigung. In dem Artikel über die Jubelfeier des Direktors der 
Taudſtummen⸗Anſtalt in Liegnitz, Hrn. Schröter (Nr. 311 dieſer Zeitung), 
fol die Stelle: „Pflichttreue, mit welcher der Jubilar ſich der Erholun 
u. ſ. w.“ heißen: „ 


2 flichttreue, mit welcher der Jubilar ſich der Erhaltung 
ſeines gemeinnützigen 


Inſtitutes aufopferte u. ſ. w.“ 


Feuilleton. 


O Breslau, 7. Juli. [Das Gaſtſpiel der k. k. Hofburg: 
Schauſpieler aus Wien] fand bei der zweiten Vorſtellung (Maria 
Stuart) ein noch zablreicheres Publikum und enthuſtaſtiſchere Theilnahme 
als die erſte Vorſtellung (Fechter von Ravenna). Die Mitwirkenden 
waren diesmal: die Frauen Rettich und Gabillon (Eliſabet und 
Maria) und die Herren Gabillon, Franz, Landvogt (eieeſter, 
Schrewsbury, Mortimer). { 

Als gemeinſamer und wohlthuender Vorzug ſämmtlicher Gaſſſpieler 
prägt ſich dem aufmerkſamen Zubörer zunächſt die ihnen eigne Kunft 
der Deklamation ein, welche in böherer oder minderer Vortrefflichkeit 
ausgebildet, doch in jedem Falle für einen nicht blos zutreffenden Aus⸗ 
druck des Redegehalts bürgt, ſondern auch die ſchoͤne Form in Ton und 
Versfall gebührend zur Geltung bringt. 

Verbindet ſich mit dieſer Kunſt zugleich eine edle Haltung, ein aus⸗ 
drucksvolles Geberdenſpiel, wie es unſern werthen Gäſten eigen iſt, fo 
kann ein großer Eindruck nicht ausbleiben, und dieſer wird ſich, wenn 
die deklamatoriſche Kunſt an der ſchwungvollen Idealiſtik eines wabrhaft 
großen Dichterwerkes, wie die Maria Stuart iſt, ſich übt, bis zu der 
Selbſttäuſchung ſteigern, daß wir das Höchſte der tbeatraliſchen Lei: 
ſtung empfangen, wie wir es von den Mitgliedern des Hofburgtbeaters, 

umal wenn fie in einem Enſemble vor uns treten, erwarten und auf 
welche Vorausſetzung hinz wir urtheilen. f 

Die deklamatoriſche Kunſt it die Vorausſetzung, aber nicht der In⸗ 
begriff der dramatiſchen Kunſt; die ſchauſpieleriſcke Kunſt iſt nicht iden⸗ 
tiſch mit der deklamatoriſchen; ibre boͤchſte Aufgabe it die Menſchen⸗ 
darſtellung, und alle Kunſt der Deklamation bleibt hinter dem theatra⸗ 
liſchen Zweck zurück, wenn fie nicht außer dem charakteriſtiſchen Grund: 
ton auch die individulle Färbung der jedesmaligen Situation an ſich 
trägt, fo daß der Vortrag als der unmittelbare Ausdruck der bandeln⸗ 
den Perſönlichkeit erſcheint und dieſe durch die Rede in ihrer lebensvol⸗ 
len Individalität in die Erſcheinung tritt; natürlich unter Mithilfe der 
Mimik, der Aktion. 

Dieſes Ziel der Schauſpielkunſt nun ſcheint uns in den Darſtel⸗ 
lungen der geehrten Gäſte nicht erreicht zu ſein; ſelbſt Frau Rettich, 
deren Deklamationskunſt uns wabrhafte Bewunderung einflößt, weiß 
zwar mit vollendeter Kunſt jede einzelne Nuance des intriguanten Char 
rakters der Eliſabet darzuſtellen; aber die Nacheinanderfolge ein⸗ 
zelner Charakterzüge erſetzt nicht die mangelnde Totalität der Erſchci⸗ 
nung. In jeder einzelnen Situation erſchien ſie vollendet, und die 
berühmte Scene des 3. Akis mit Maria Stuart war von größeſter 
Wirkung; jede Bewegung, bis auf den krampfhaften Ruck der linken 
Hand am Kleide charakteriſtiſch, wenn gleich der Abgang mit erhobe⸗ 
nen Armen und geballten Fäuſten das Maß des Weiblich-Schönen 
überſchritt. 

AUnübertrefflich ſchön aber war ibr darauf folgender Monolog: „O 
Sklaverei des Volksdienſtes u. ſ. w.“, mit welchem ſeliſamer Weiſe der 
Akt ſchloß, ohne daß die bedeutſame Scene mit Daviſon zu Gebör kam. 

Frau Gabillon (Maria) reicht in der Kunſt der Deklamation bei 
Weitem nicht an Frau Rettich; ſie iſt ſelbſt mit manchen Elementen der 
Kunſt (3. B. beim Athembolen) noch nicht fertig; die ſchoͤne Form des 
Tons und Redefluſſes wird nicht immer erreicht; aber das natürliche 
Feuer der Begeiſterung, von welchem ihre Darſtellung durchglüht iſt, 
weckt ſympathiſche Empfindungen und macht jene intereſſant. 

Gehen wir zu dem Spiel der drei Herren über; ſo haben wir einfach 
zu wiederholen, daß fie vortrefflich deklamiren, bis auf Hrn. Landvogt 
(Mortimer), welcher ſich in Schönrederei gefällt, den Mund zu voll 
nimmt, und ſcheinbar jedem Wort durch einen körperlichen Ruck zu Hilfe 
kommt, aber nicht individuell geſtalſen. Wir können unfere Behaupiun⸗ 
gen nur durch ein paar Erörterungen beweiſen, da in einer Zeitung 
natürlich nicht der Raum zu einer erſchöpfenden Kunſtkritik gegönnt 
Wenn Leiceſter (2. Akt u. 9. Scene) die Eliſabet zur Zu⸗ 
ſammenkunft mit der Maria beredet und in die Worte ausbricht: 
„Wie? Wenn Du gleich jetzt, jetzt, wie Du biſt, hinträteſt vor fie” ꝛc., 
ſo wird der Vorleſer oder Deklamator, um den Sinn dieſer Worte 
klar zu machen, nicht umhin können, dieſelben in einem lauernden Tone zu 
ſprechen; wie eben Hr. Gabillon that; bedenkt man aber, daß Leice⸗ 
arandieſe Worte in ſcheinbarer Liebestrunkenheit ausruft und eine fo 
überredgiſche, weil ſelbſt ſo falſche Perſon, als die Eliſabet erſcheint, 
blieb eden will, ſo iſt es klar, daß der Schauſpieler — nur Deklamator 

Daſſelde gu von Hrn. Franz (S 
5 8 3 (Schrewsbury), wenn er (2. Akt und 
3. See) 1 onen der Maria 8 Wort nimmt und undeiört durch 
— e 8 bel din 8 der Eliſabet in 1 

one, 0 arer Audeinanderfegung und in edelſter Redefär— 
buna, fein Br borbringt. ſetzung ſt f 
Wie gefagt, der ideale Schwung der Sprache, die Fülle der Ge: 
danken auf ſchöne Weile zu Gepör gebracht, kann ſchon hohen Genuß 
ewähren und — geſteben wir es: wir werden deſſen felten genug theil⸗ 
ſtig; und darum erscheint hr: das wiener Gaſiſpiel von hoher, und 
für unſer breslauer Perſona von bildender Bedeutung; darum mag 
auch der große Beifall des Publikums gerechtfertigt erſcheinen; nur 
möge man nicht in unbedingte Bewunderung verfallen. 
— — — — 


[Eine Nacht in einer kaliforniſchen Spielbölle.] (Fort: 
ſetzung.) Ein klein wenig oberhalb der Bar oder dem Schänktiſche 
ſchien jetzt Etwas vorzugehen, und die Neugierigen ſammelten ſich bald 
um eine Stelle, wo ein junger Burſche von vielleicht dreizehn Jahren 
hinter einem kleinen Tiſche Rand und mit einigen „green mountain 


kboys“*) vingt-un ſpielte. Die beiden Burſchen fahen aus wie ein 


) Green mountain boys, aus dem Staate Vermont. 
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Beilage zu Nr. 313 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 8. Juli 1856. 


Paar Farmerſoͤhne aus dem Gebirge, die eben noch nicht viel von dem 
Leben und Treiben in der Welt BO bier aber mit den franzöſiſchen 
Karten, die ſie eher kannten wie die ſpaniſchen, und mit einem Spiel, 
das fie ſelber in New⸗Vork hatten ſpielen ſehen oder vielleicht ſelbſt ge⸗ 
ſpielt batten, ihr Geld glaubten „finden“ zu konnen, ohne gerade in 
die Berge zu gehen und hart danach zu graben. 

Die erſten vier, fünfmale gewannen ſie auch kleine Summen, und 
der Eine von ihnen ſing an Gewiſſensbiſſe zu fühlen, daß ſie dem 
„Kinde“ das Geld abnähmen. 

„Damn it. — ſagte er halblaut zu feinem Bruder, denn die 
Aehnlichkeit zwiſchen den beiden langen, knochigen Burſchen ließ ſich 
nicht verläugnen — „damn it“, Bill, 's iſt eigentlich ein Skandal, daß 
wir beiden großen und vernünftigen Menſchen mit ſolch' kleinem „green 
horn“*) ſpielen — wir wollen lieber wo anders hingehen.“ 

„Bah, das ſeh ich nicht ein“, — ſagte der Andere eben ſo leiſe — 
wenn der Junge ſo dumm iſt, ſich bierherzuſtellen und Andere zum 
Spiel aufzufordern, können wir ihn eben ſo gut rupfen wie Jemand anders. 
Aber was mich freut, iſt nur, daß er glaubt, er hätte ein Paar „Grüne“ 
erwiſcht — halloh, mein Junge, wie der ſich geſchnitten hat.“ 

Der junge Burſche verſog, während ſich die Beiden ſolcher Art leiſe mit 
einander unterhielten, keine Miene, nur die Lippen hielt er feſter zuſam⸗ 
mengekniffen, und wären die Vankees nicht fo eifrig in ihr Geſpräch 
vertieft geweſen, hätten fie wohl ſehen können, wie er mit einem Nach⸗ 


9 bar von ſich, einem andern Knaben von gleichem Alter, der hinter einem 


großen Würfelbecher ſtand, ein Paar raſche Blicke wechſelte. Der junge 
Burſche ſah nicht wie ein „greenhorn“ aus. 

„So, hier mein Herz, iſt ein Dollar auf die beiden Karten“, — 
fagte der Aeltere, jetzt wieder fein Blatt aufnehmend und beſehend — 
und ich kaufe — “ 

7 008, 9 rt 

15 Kr — ja — ich paſſe. 

„Und Sie?“ ä 

„Ich kaufe noch —“ 

„Eine Vier; die wird Ihnen recht ſein.“ 

„Damm it“, nein, noch eine —“ 

„Iſt's jetzt genug?“ » 

„Dreiundzwanzig“, rief der Jüngere, die Lippen ausſtoßend, und 
ſchob dem jungen Spieler das Geld hin. Dieſer warf lächelnd feine 
Karten auf; er hatte Fünfzehn.“ 

„Ich paſſe auch,“ — ſagte er, und der andere Amerikaner warf ihm, 
ohne ſeine Karten zu zeigen, mit einem leiſen Fluch das Geld hinüber. 
— Weshalb bat der junge Gauner ſchon auf Fünfzehn gepaßt? 

Wieder begann das Spiel; die beiden Brüder verloren zu ihrem 
Erſtaunen an den jungen Burſchen und wurden immer beftiger. Zwei 
Dollar ſetzten ſie auf eine Karte, dann drei, und ohne daß ſie es ſelber 
merkten, hatte ſich indeſſen eine ganze Schaar von Zuſchauern um ſie 
verſammelt, um dem „Rupfen“ mit allen Zeichen augenſcheinlichen Ver⸗ 
gnügens zuzuſchauen. f 

Nur immer gieriger dadurch gemacht, ſetzten die beiden Burſchen, 
ohne ſelbſt auf 8 wohlmeinend geflüſterte Warnungswort zu bö⸗ 
ren, mehr und mehr. Der eine warf zuletzt eine ganze Hand voll Sil⸗ 
ber mit einigen Goldſtücken darein — vielleicht ſeine ganze Baarſchaft 
— zu einem letzten entſcheidenden Streich auf ſeine Karte. Diesmal 
mußte er gewinnen — er hatte Einundzwanzig; der Bruder hatte zwei 
Goldſtücke auf ſeiner Karte ſtehen und zwei Bilder in der Hand. — 
Das Glück hat ſich gewandt. 

Der junge Burſche warf ſeine Karten auf; er hatte ein Aß und eine 
Drei — darauf konnte er nicht ſtehen bleiben. Er kauſte eine Zehn — 
das waren vierzehn; er kaufte noch einmal, eine Sechs — Zwanzig! 
Weiter zu kaufen, wäre Wahnſinn geweſen, aber fein Blick fliegt von 
einem der Sätze zum andern, und ſucht verſtoblen und wie nachdenkend 
das eigne Kartenſpiel, das er etwas vorgeſchoben in der Hand hielt. 

„Ich kaufe“, — ruft er dann wie mit einem verzweifelten Entſchluß, 
und das Einzige, was ihn konnte gewinnen machen von allen Karten 
din wat — fällt, wäsrend er mit einem ruhigen Lächeln das Geld 
einſtreicht. 

„Nicht vrrzagt, Gentlemen, nicht verzagt“, — ruft er dabei. „Das 
nächſtemal kommt die Reihe an Sie — Glück iſt Alles, nicht verzagt 
— wie iſt Ibr nächſter Satz? — ſoll ich Ihren näͤchſten Satz ſehen?“ 

Aber die beiden green mountain boys hatten gerade genug, und 
vielleicht ſelber nicht einmal mehr für einen nächſten Satz übrig. Sie 
ſließen einander an und verließen den Tiſch, während ſich Andere hin: 
drängten, ihre Stelle einzunehmen. (Foriſetzung folgt.) 

— — — — 


London, 4. Juli. Gin merkwürdiger Prozeß iſt am vorigen 
Dinſtag beendet worden, nämlich der Prozeß der oſtindiſchen Geſellſchaft 
gegen Dyce Sombre, Troupe und Solaroli. Es handelte ſich darum, 
ob das Teſtament, durch welches der vor einigen Jahren verſtorbene 
Dyce Sombre über fein Vermögen zu Gunſten anderer Perſonen, als 
feiner Frau, einer Tochter Lord St. Vincent's, verfügt hatte, von dem 
Teſtator in einem Zustande der Zurechnungsfähigkeit oder des Irrſinnes 
aufgeſetzt worden ſei. Das Gericht hat ſich für Letzteres entſchieden, 
und dadurch iſt ſeiner Wittwe eine jährliche Einnahme von ungefähr 
10,000 Pfd. St. zugefallen. Das Leben des im Jahre 1808 in Ott: 
indien geborenen Dyce Sombre, in deſſen Adern ſich europäiſches und 
Hindo⸗Blut miſchte, lieſ't ſich wie ein abenteuerlicher Roman. Selten 
gewiß hat man mehr Zeit und Mübe darauf verwandt, den Wahnſinn 
eines Menſchen zu beweiſen, und ſelten hat ſich ein Menſch hartnäckiger 
gegen eine ſolche Beweisführung gewehrt. Schon zu Anfang der vier⸗ 
ziger Jahre war Dyce Sombre in England für wahnſinnig erklärt und 
eingeſperrt worden. Es gelang ihm jedoch zu entſpringen und nach 
Frankreich zu entkommen. Seitdem lebte er Ian fortwährend auf dem 
Feſtlande und führte einen wüthenden Krieg gegen die engliſche Mahn: 
ſinns⸗Kommiſſare und Aerzte. In dieſem Kampfe bewies er ſich als 
geſchickten Feldberrn und verland es beſonders gut, ein ſtarkes Corps 
ihm verbündeter Aerzte gegen jene engliſchen Aerzte zu hetzen, welche 
ihn mit Gewalt zum Verrückten machen wollten. Er war in der wun⸗ 
derlichen Lage, daß er in Paris, Brüſſel und Petersburg für einen 
Mann galt, der ſich im Beige feiner gefunden Sinne befand, während 
er, wenn er auf der anderen Seite des Kanals landete, ſich der Gefahr 
ausſetzte, ſofort in eine Zwanzjacke geſteckt zu werden. Um zu einer Ent: 
ſcheidung über fein Vermögen zu gelangen, war es wünſchenswerth, 
ibn in England zu baben. Dyce Sombre aber fürchtete das Irren⸗ 
haus und ließ ſich nicht berüberlocken. Erſt als Lord Lundhurſt, da⸗ 
mals Lordkanzler, ihm freilich freies Geleit zuſicherte, wagte er ſich nach 
England. Lord Lyndhurſt überzeugte ſich durch ein Geſpräch mit ihm fo: 
fort von feiner Verrücktbeit. Die „Times“ knüpft an den Prozeß fol: 
gende Betrachtungen: „Wir wollen“, ſagt ſie, „nicht wie ein Juvenal 
ſchreiben und hoffen auch, daß der gegenwärtige Zuſtand der Geſell⸗ 
ſchaft, das nicht erheiſcht. Allein die Schattenſeiten des faſhionablen 
Lebens, die Vergötterung des Geldes, die Geſinnung, welche die Tochter 
eines erlauchten Hauſes dem bloßen Reichthum und Prunk opfert und, 
um ihr um jeden Preis zu einem reichen Manne zu verhelfen, keinen 
Anſtoß daran nimmt, wenn derſelbe auch noch fo roh, gemein und un: 
moraliſt iſt, dieſe Züge — hoffentlich find fie nur ſelten — treten bei 
ſolchen beſonderen Gelegenheiten ans Tageslicht und veranlaſſen zu 
ernſten Betrachtungen. Der Ruf Dyce Sombre's war ſchon bei ſei⸗ 
nem Eintritte in die engliſche Geſellſchaft nicht makellos. Der Richter, 
welcher in dem Prozeſſe das Urtheil ſprach, hob die bei ihm vorkom⸗ 


) Daffelbe was Gelbſchnabel iſt. 


mende Miſchung des europäiſchen und aſiatiſchen Blutes, europäiſche 
und aflatifher Sitten und die Vereinigung des chriſtlich⸗katholiſchen 
Glaubensbekenntniſſes mit einem mohamedaniſchen Lebenswandel her⸗ 
vor. Und ein folder Menſch konnte die Tochter eines edlen Hauſes, 
die Trägerin eines in der Geſchichte des engliſchen Ruhmes hell leuch⸗ 
tenden Namens gewinnen. Dieſer Name, den eine Dame trägt, welche 
alle Vortheile der feinſten Bildung und alle aus ihrer Stellung ent⸗ 
ſpringenden ſtolzen Gefühle und Geſinnungen beſitzt, wandert jetzt durch 
die Preſſe und wird mit Anklagen in Verbindung gebracht, von denen 
zwar Jeder weiß, daß ſie blos die Ausgeburten eines wahnſinnigen 
ze find, und den Haupt = Beweis eben dieſes Wahnſinns 
ilden, deren bloße Erwähnung aber ſchon widerlich und empörend iſt. 
(Dyce Sombre, der ſelbſt ein furchtbar lüderliches Leben führte, warf 
feiner Frau die gröbften Ausſchweifungen vor.) Solche Folgen waren 
allerdings nicht vorher zu ſehen; allein ein feineres Geſühl für Ehre und 
Anſtand würde das Betreten des Weges, welcher zu einem ſolchen Ende 
ſührte, unmöglich gemacht haben. Der Name, welcher ſich zu dem 
Syce Sombress geſellte, hat die Vortheile dieſes Ehebundes theuer be⸗ 
zablt, und ſelbſt die dem bereits vorbandenen Leibgedinge von 4000 
Pfd. St. hinzugefügten jährlichen 10,000 Pfd. St. find keine zu hohe 
Entſchädigung für den Verluſt an Würde und für den Makel, den 
ſchimpfliche und erniedrigende Erinnerungen auf den hiſtoriſchen Titel 
St. Vincent werfen.“ 


In England ſteht ein neuer Vergiftungsprozeß in Aus⸗ 
ſicht. Auch diesmal ſpielt Strychnin die Hauptrolle. Angeklagter iſt 
ein reicher Gutsbeſitzer in Leeds, William Dove, deſſen Frau im Alter 
von 28 Jahren in Zuckungen, ähnlich denen, an welchen Parſons Cook 
ſtarb, den Geiſt aufgab. Der Prozeß kommt am 16. Juli in Vork zur 
Verhandlung. William Dove wohnte vor ſeiner Verhaftung in dem 
Dorfe Burley bei Leeds und erfreute ſich daſelbſt eines ſehr guten Leu⸗ 
munds. Frau Dove wurde im Dezember v. J. unwohl und ließ den 
Wundarzt Morley aus Leeds rufen. Sie litt an Leibweb und Nerven: 
aufregung, zeigte aber durchaus keine Symptome einer ſchweren Kraufs 
heit. Unter Morley's Behandlung beſſerte ſich das Befinden der Par 
tientin. Da bekam ſie plötzlich einen Rückfall. Am 23. Febr. d. J. 
reichte Dove feiner Frau ein wenig Gelee. Kaum batte fie davon Ges 
noſſen, als fie ſich über die Bitterkeit deſſelben beklagte und fagte: 
„William, haſt du nichts in das Gelee gethan?“ Dove antwortete: 
„Ich that ein wenig verordnete Midiein hinein.“ Am folgenden Tage, 
einem Sonntag, konnte Frau Dove nicht zur Kirche geben; am Mon⸗ 
tag wurde fie eine balbe Stunde, nachdem fie mit ihrem Manne ger 
frühſtückt, von einem beftigen Nervenzucken befallen. Am 29. Februar 
bekam fie, während Dove zugegen war, einen noch beftiger Anfall. 
Das Athmen wurde ihr ſchwer, fie war kalt am ganzen Körper und 
batte unfreiwillige Zuckungen. Als fie ihren Gatten gebeten, ihr etwas 
zu trinken zu geben, goß er Etwas in ein Weinglas, gab es ihr und ſpülie das 
Glas ſofort wieder aus. Als Frau Dove dies getrunken, rief fie: „O Freund, 
wie it das fo ſchlechtund brennend! Es iſt ſebr bitter!“ Einige Minuten darauf 
bekam fie wieder heftige Krämpfe; fie ſchrie; die Augen wurden ihr ſtarr; 
ſie drückte Denen, die fie umſtanden, krampfbaft die Hand, ihr Körper 
war eiskalt, ſie krümmte ſich ſo in die Hoͤhe, daß ſie blos auf Kopf 
und Füßen rubte; in dieſem Zuſtande blieb ſie, bis fie nach einer bis 
ſpäteſten zwei Stunden verſchied. Herr Morley äußerte, nachdem er 
Gewißbeit erlangt, daß Herr Dove ſich zwei verſchiedenenmalen Snych⸗ 
nin verſchafft haue, Verdacht über die Krankheit, an der Frau Dove 
geſtorben ſei. Eine Beſichtigung fand ſtatt und es ward durch die 
Herren Runneley und Morley erwieſen, daß die Leiche Suychnin ent⸗ 
bielt. Die Aerzte find der Anſicht, daß daſſelbe der Kranken minde⸗ 
ſtens in vier Doſen und jedesmal in mebreren Gran beigebracht wor⸗ 
den ſei. Dove gibt zu, daß er ſich Strychnin verſchafft babe, behauptet 
jedoch, er habe es blos gekauft, um in ſeinem Hauſe Katzen zu vergif⸗ 
ten. Was Dove zu jenem Verbrechen veranlaßt baben mag, iſt ſchwer 
zu ſagen, da er ſonſt mit feiner Frau allem Anſchein nach fo lebte, 
als wenn er fie ſehr lieb gehabt habe. (Köln. Z.) 


P. C. [Reflexion des Sonnenlichts.] Auf den Vorſchlag eines 
Herrn Leſeurre, welcher im Telegrapben⸗Departement der Provinz Al⸗ 
gier angeſtellt iſt, baben kürzlich auf der parifer Sternwarte, unter 
Aufſicht des Herrn Leoerrier, Verſuche mit einem auf Reflexion des 
Sonnenlichtes bafirten Telegraphen ſtattgefunden. Der Apparat, 
welcher von dem Marſchall Vaillant der Akademie der Wiſſenſchaſten 
empfohlen wurde, beſtebt aus einem Helioſtat mit zwei Planſpiegeln, de⸗ 
ren einer, beweglich, die Sonnenſtrahlen zunächſt in der Richtung nach 
dem Pol reflektirt, während der andere, feſte, dieſelben in der Richtung 
nach dem Ort weiterſendet, wohin man telegraphiren will. Unter den ni 
verſchiedenen Anwendungen, deren das Inſtrument fähig iſt, verdient 
beſonders erwähnt zu werden, daß zwei mit demſelben verſebene Be⸗ 
obachter im Stande find, auf 10 Meilen Entfernung und darüber ihre 
gegenſeitige Stellung ausſindig zu machen. Da nämlich das reflektirte 9 
Licht etwa einen halben Grad im Ouadrat bedeckt, und da man daſſelbe 
durch den zweiten Spiegel in jeder beliebigen Richtung verſenken kann, 
ſo darf man daſſelbe nur nach und nach über den ganzen Horizont 1 
laufen laſſen, um ſicher zu ſein, das Auge des anderen Beobachters zuuu 
treffen, welcher in demſelben Moment ſein eigenes Inſtrument nach der f 
ihm nun bekannten Gichtung orientirt, um ſeinerſeits dem erſten Be⸗ 
obachter einen Licht⸗Reſlex zuzuſenden. Die Signale beſtehen in Licht? 
blitzen von ungleicher Zeitdauer. In der graphiſchen Darſtellung wer⸗ 
den die langen Blitze durch Striche, die kurzen durch Punkte wiederge⸗ 
geben, ganz ähnlich wie beim Morſeſchen Telegraphen⸗Syſtem, deſſen 
lämmtlihe Zeichen überhaupt auch bier verwendet werden können. 
Aehnlich wie dort durch den mit der Maſchine in Verbindung ſteben⸗ 
den Stift auf gewöbnlichem Papier, fo hofft man bier durch das Son⸗ 
nenlicht ſelbſt auf photographiſch präparirtem Papier ſofort die Schrift 
herzuſtellen. Hierin, ſo wie überhaupt in der erweiterten Anwendung 
des Inſtruments in den Händen gewöhnlicher Militärs beſtebt das 
Neue und Eigenthümliche der erwähnten Verſuche, zu welchen bisber f 


nur rohere Inſtrumente von gewöhnlicher Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeit . 
verwendet wurden. Das Prinzip ſelbſt und die Methode des „Teles 
graphirens durch Heliotropen-Blitze“ iſt im preußiſchen Generalſtabe bei 
Triangulirungsarbeiten und größeren geodätiſchen Operationen längftin Ans 

wendung. In einem Lande wie Algerien, wo man den klimatiſchen Be 
Verhaͤltniſſen nach mit größerer Sicherheit auf Sonnenſchein rechnen 
mag, wo ferner das coupirte Terrain und die Gegenwart des Feindes 
die Anlage gewöhnlicher Telegraphen verhindern, dürfte jene Methode 
allerdings auch für untergeordnetere militäriſche Zwecke, namentlich für 
den Verkehr mit weit vorgeſchobenen Poſten, ſich recht nützlich erweiſen. 


[Eine deutſche Nightingale. Die „Elberf. Ztg.“ berichtet aus 
Elberfeld vom 1. Juli: new eine edle Frau begraben, Magda ⸗ 
lena Eckert, geborne Rhein, Dame des Louiſenordens, eine r A 
großen und ernſten Tage der Befreiungskriege. Wäbrend die =. 85 7 
ſich in die Reihen der Landwebr ſtellten, ſchloſſen die Frauen 1 
die in Rath und That den Ausziebenden und den is er 7 
renden beiſtanden. Düſſeldorf erwarb ſich durch die patriot Ma N ae 
ſolch eines Kreiſes edler Frauen einen ſchönen a m agdalena 
Eckert, ſagt ein altes, gelbes Zeitungsblatt, das Er uns liegt, opferte 
Geſchäfte, Vermögen, Gefundheit der Kranken un Wundenpflege, fie a 
bewies ſich herrlich als Mutter und Tröſterin der Leidenden. Das find? 
die Großthaten des Weibes. Dieſe edle Frau, die wir gern eine deut: 
ſche Florence Nigbtingale nennen, war 1773 zu Straßburg geboren und 
lebte als Witwe eines großberzoglich bergiſchen Rendanten in Düfee 
dorf in den Tagen, als der große Krieg und mit ihm die flille und 
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doch gewaltige Thätigkeit begann, die fie in Hofpitälern, neben bluten⸗ 
den, entſtellten und röchelnden Soldaten auszuüben, ſich durch ihr Herz 
gedrängt fühlte. Die Maurerloge zu Düſſeldorf, zu den drei Verbün⸗ 
deten, nahm dieſe ſeltene Frau als Schweſter in ihre Mitte auf, und 
ſelbſt das Ausland dankte ihr für den Edelmuth, mit dem ſie auch Feinde 
gepflegt hafte. Franzöſiſche Offiziere, die fie gepflegt, hatten vor König 
Ludwig XVIII. dieſe Dame gerühmt, und der König ſandte ihr die 
Lilie ſeines Wappens in Gold, in einen Brillantring gefügt, mit einem 
herzlichen Schreiben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


P. C. [Das Spekulationsfieber,] Bekanntlich war vor Kurzem in 
Brüſſel eine Anzahl angeſehener Finanzmänner zuſammengetreten, um unter dem 
Titel: „Société belge de erédit commercial et industriel““ eine allgemeine 
belgiſche Kreditbank zu gründen. Die dortige Regierung hat jedoch die 
Konzeſſion verfagt, und die Gründe dieſes Beſchluſſes finden ſich in einem Schrei: 
ben entwickelt, welches der Finanzminiſter, Herr Mercier, unter dem 28. v. 
M. an die Unternehmer gerichtet hat. Der belgiſche Miniſter verſichert zuerſt, 
daß von Seiten der Regierung gegen den Zweck und die Gründer der Bank kein 
Bedenken vorgelegen habe, und fährt dann fort: 

„Die Stimmung des Kabinets war, wie Sie ſich entſinnen, dem Unterneh: 
men günſtig; allein eine von dem Willen der Gründer unabhängige und von 
ihnen zuerſt beklagte Erſcheinung nahm die Auſmerkſamkeit der Regierung in 
Anſpruch. Ich meine das Spekulationsfieber, welches ſich der Geiſter bemädh- 
tigt zu haben ſchien, und, ſich von Tag zu Tag auf mehreren Punkten des 
Landes und in verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft ausbreitend, allmälig ſolche 
Dimenſionen annahm, daß das Kabinet ſich ernſtlich über eine ſolche Sachlage 
beunruhigen mußte. Dieſes Gefühl ward von vielen Perſonen getheilt, welche 
im Grunde dem beabſichtigten Unternehmen nicht entgegen waren 

Sie wiſſen meine Herren, und es geſchah mit Ihrer vollen Zuſtimmung, daß 
die Regierung den Beſchluß gefaßt hatte, auf die Gefahren einer Verblendung 
öffentlich hinzuweiſen, welche für die Aktien eines Unternehmens eine hohe Prä— 
mie zahlt, ehe daſſelbe irgend eine Handlung begonnen hat — einer Verblen— 
dung, welche in anderen Ländern und zuweilen auch in Belgien zahlreiche Opfer 
verlangt hat. Das Kabinet wollte in einer Vorſtellung, welche es gleichzeitig 
mit den Statuten der Geſellſchaft zur Oeffentlichkeit zu bringen beabſichtigte, 
durch einen Mahnruf zur Vorſicht und Vernunft, deutlich machen, daß ein fol- 
cher Mehrwerth ſich nur durch eine Reihe wohl erdachter und beſonnen geleite⸗ 
ter Geſchäfte rechtfertigen laſſe, wenn dieſefben ſich ohne Ueberſtürzung wieder⸗ 
holen, in dem Maße, wie die vorangehenden Operationen mit Erfolg gekrönt 
waren und wie die darauf verwendeten Kapitalien wieder für eine neue Be— 
nutzung frei werden. 

Da jedoch der Taumel immer ſtärker wurde und immer ausgebreitere Di: 
menſionen annahm, fo beſorgte die Regierung, welcher fortwährend Mittheilun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand zugingen, daß alle Anſtrengrngen und Mahnungen 
zur Abwehr des Uebels fruchtlos bleiben könnten. 

Das ift, meine Herren, der Grund, um deſſen willen die Regierung beſchloſ— 
fen hat, die Konſtituirung eines Unternehmens zu vertagen, deſſen Nützlichkeit 
fie anerkannte, welches aber, in Folge der eben angedeuteten Umſtände, unmir⸗ 
telbar ein ſchwer abzuwendendes Uebel hätte herbeiführen können und daher der 
Gefahr ausſetzte, inmitten ungünſtiger Vorurtheile ins Leben zu treten.“ 


C. B. [Die Tabakſteuer.] Bei der Wichtigkeit, welche die Tabaks⸗In⸗ 
duſtrie bei uns in Anſpruch nimmt, wird es von Intereſſe fein, diejenigen Mo: 
mente kennen zu lernen, welche der hieſige Handelsſtand gegen die beabſichtigte 
Erhöhung der Tabaksſteuer als die maßgebenden hervorgehoben hat. Wir laſſen 
deshalb das Betreffende aus dem Bericht der Aelteſten der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft folgen: Die in Folge des Vertrages mit dem Steuerverein eingetretene 
Herabſetzung des Zolles auf unbearbeitete Tabaksblätter macht ſich, ſeitdem die 
im Steuerverein aufgeſpeicherten Lager geräumt ſind, auch für das Geſchäft in 
ihren günfligen Wirkungen fühlbar, und die über die drei erſten Quartale des 

vorigen Jahres veröffentlichten Beträge der eingeführten Rohtabake (303,288 
Etr., und zwar 42,858 Ctr. mehr als im ſelben Zeitraum von 1854) beweiſen, 
daß die Reduktion des Zolles den Konſum weſentlich vermehrt und den Staars⸗ 
kaſſen Vortheil bringt. Eine fernere merkliche Steigerung der Einnahme wird 
nach dieſen bereits fühlbaren Reſultaten unzweifelhaft erfolgen. Da nach den 
eigenen und den Erfahrungen anderer Länder die Herabſetzung der Zölle und 
Steuern auf allgemein gewordene Conſumtionsartikel den Staatseinkünften ſich 
ſtets günfig erwieſen hat, fo ergreifen die Betheiligten dieſe Gelegenheit, um 
ſich über die eine Erhöhung der Tabaksſteuer betreffenden Anträge, welche im 
Hauſe der Abgeordneten geſtellt worden ſind, und ſofort das Geſchäft in nicht 
geringe Unruhe und Unſicherheit gebracht haben, dahin auszuſprechen, daß ſie 
dieſe Anträge mit dem in Preußen bisher befolgten Finanz und bandelspoliti⸗ 
ſchen Syſteme in entſchiedenem Widerſeruch ſinden. Nur die Möglichkeit, ein 
gutes amerikaniſches Blatt zu billigen Preiſen zu haben, geftattet einen weit: 
verbreiteten Konſum dieſer Waare; jede Vermehrung der Auflagen, wollte man 
ſie auch nicht auf den Eingang, ſondern auf die Fabrikation oder Konſumtion 
werfen, würde den Verbrauch bedeutend vermindern und auf ſchlechtere inlän⸗ 
diſche Sorten hinwenden. Eine hohe Beſteuerung, oder das Monopol mag dort 
erträglich fein, wo man feit Jahrhunderten daran gewöhnt iſt; fie würde aber, 
wo fie erſt eingeführt werden ſoll, durchaus nicht die Erträge bringen, auf 

welche nach dem nächſten Augenſchein gerechnet worden. Mit Sicherheit aber 

ließe ſich vorausſehen, daß fie ſowohl einer wichtigen Landeskultur ſchär lich wer⸗ 
den, als eine Induſtrie in ihrer Exiſtenz bedrohen würde, die im Zollverein 
nach dem Zutritt des Steuervereins allein durch die Fabrikation gegen dreißig⸗ 
taufend Menſchen unmittelbar beſchäftigt und den unverkennbaren Vortheil ge: 
währt, daß große, kleinere und kleinſte Fabriken neben einander beſtehen können. 
Daß man ohne koſtſpielige und äußerſt beläſtigende Maßregeln, ohne ſolche Maß⸗ 
regein, welche die Induſtrie nur auf wenige große Fabriken beſchränken müßten, 
einen höheren von der Fabrikation zu erhebenden Steuerbetrag zu erlangen nicht 
im Stande ſei, und daß alle jene Maßregeln nicht ausreichen würden, um den 
Unterſchleif zu verdrängen, iſt eine in allen anderen Staaten mit ſolchen Ver⸗ 
ſuchen gemachte und auch von den Herren Kommiſſarien der Regierung in der 
betreffenden Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſtätigte Erfahrung. 


C. B. [Der ruſſiſche Handel.] Einem uns vorliegenden Handels⸗ 
briefe aus Petersburg entnehmen wir folgende, auf die W 1 des 
ruſſiſchen Handels bezüglich Stelle: — „Die Zahl der eingelaufenen Schiffe 
bis heute (15. Juni) 904, von denen uns bereits 300 mit Ladung wieder 
ag her haben, beweift am beften die Lebhaftigkeit des Geſchäfts; bedeutende 
— erſchiffung bereit liegende Partien Getreide und Saat verlangen viel 

äume und disponible paſſende Schiffe fangen ſchon an, ſehr zu mangeln 
Die Frachten behaupten daher einen hohen Stand, der jedoch noch keines⸗ 
weges übertrieben iſt. \ 
Aus Franken, 1. Juli. Hopfen iſt bei uns noch ſehr zurück und. fo 
von der Blattlaus heimgeſucht, daß die meiſten Pflanzungen ſchwarz ausſehen. 
Da auch die Rebe nur ſchwach iſt, ſo wird ſelbſt unter günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen nur eine geringe Erndte zu erwarten fein, 


* [Die görlitzer Handelskammer! hat fich bei dem Herrn Handels⸗ 
Miniſter über die e des dieſſeitigen Speditions⸗Verkehrs 
durch die fäfifee Eiſenbahnverwaltung in folgender Weife beſchwert: 

er Speditionsverkehr zwiſchen Görlitz einer⸗ und Böhmen und Sachſen 
andererſeits iſt in dem vergangenen Jahre, beſonders durch die Beſtrebungen 

der ſächſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen, denſelben an ſich zu ziehen, empfind⸗ 

lich beeinträchtigt worden. Dies äußerte ſich am Auffallendſten dadurch, daß 
jene Verwaltungen die Fracht für Güter von Berlin nach Dresden mit 

| 4 SE pr. Ctr. feſt eſeßt, während fie, auf denſelben Bahnen, von Berlin 
bis Lobau, das 10 ½ Meilen weiter liegt, nur 12%, Sgr. nimmt, was vor⸗ 
zugsweiſe durch eine Ermäßigung des fene der Berlin⸗Anhaltſchen 
ſenbahn⸗Verwaltung, wozu dieſe ſich zum großen Nachtheil der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Staatsbahn herbeiließ, ermöglicht wurde. Der Einſturz 

der loͤbauer Eiſenbahn⸗Brücke am 1. Januar 1855, in Folge deſſen der 
Transport der Güter von hier nach Löbau durch Frachtfuhrwerk verzögert 
und vertheuert werden mußte, veranlaßte viele auswärtige Käufer, ihre 
Waaren auf den Bahnen über Berlin und Dresden direkt nach Löbau und 
Atttau für Böhmen und Sachſen, und nicht wie früher, nach Görlitz zu ver⸗ 
laden, wobei die ſächſiſchen Bahnverwaltungen allen nur möglichen Vorſchub 
leifteten. Seitdem ift dieſe Richtung arößtentheild beibehalten und dadurch 
dem hieſigen Platze ein Theil des Speditionsverkehrs entzogen worden. Dies 
wird ſo lange anhalten, als nicht die Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Mar⸗ 
kiſchen Staatsbahn Mittel und Wege findet, die Differenz zwiſchen den dies⸗ 
und jenfeitigen Frachtſätzen auszugleichen. Ein anderes Moment für die 

8 Beeinte tlaung des Speditionsverkehrs mit Böhmen ift die umſtändliche 
und erſchwerende Reviſion der nach Böhmen über Seidenberg ausgehenden 
Suter. In Zittau find, wie bekannt, die öfterreichifchen und ſächſiſchen Zoll⸗ 
Aemter in einem und demſelben Hauſe; man arbeitet, in nachbarlicher Gegen⸗ 
itigkeit, einander in die Hände. Bei dem Austritt nach Böhmen über 


. 3 eidenberg muß der Fuhrmann einmal am preußiſchen, das zweitemal am 
ötſterreichiſchen Zollamte halten, um revidiren zu laſſen, was einen wohlzu⸗ 
HPeachtenden Aufenthalt veranlaßt, um deswillen die Fuhrleute ſogar ungern 
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in dieſer Richtung fahren. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß hier eine Aen⸗ 
derung eintrete, und da uns bekannt iſt, daß bei dem Amte Slana hinter 
Reinerz, an der Grenze gegen Nachod, die Einrichtung beſteht, daß der von 
der Zollbehörde eigens hierzu bevollmächtigte Steuerbeamte als Kommiſſar 
die Wagen bis an das öſterreichiſche Amt begleitet, um dort die Reviſion 
vereint zu vollziehen, was Öfterreichifcherfeitd ebenſo gehalten wird, fo ſtellen 
wir den gehorſamſten Antrag: an der böhmiſchen Grenze bei Seidenberg 
ehemöglichſt dieſelbe Erleichterung eintreten zu laſſen, um dadurch dieſen 
Verkehr mehr als bisher zu begünſtigen. 


+ Lublinitz, 1. Juli. [Landwirthſchaftlicher Verein.] In Folge 
ng de hieſigen Herrn Kreis⸗Landraths Carl Prinzen zu Hohenlohe 
hat ſich hierſelbſt vor auf ein landwirthſchaftlicher Verein konſtituirt, 
welcher den. Zweck hat, au Verbeſſerung des Land» und Gartenbaues hinzu⸗ 
wirken, für Forſtwirthſchaft und landwirthſchaftlichen Handel und Wandel 
durch den Austauſch gegenſeitiger Erfahrungen vortheilhaft zu forgen, die 
Reſultate land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Verſuche zu verbreiten und in die⸗ 
ſem Felde wirkſame Schriften und Werke in Umlauf zu bringen. Mitglie⸗ 
der des Vereins können alle Freunde der Landwirthſchaft fein, über die Auf: 
nahme des einzelnen Mitgliedes wird ballotirt. Der Verein verſammelt ſich 
ſechsmal im Jahre, und zwar jedesmal an einem Mittwoch Nachmittag, wel⸗ 
cher dem Vollmonde zunächſt iſt. Der Verſammlungsort ift Lublinitz. Der 
Vortrag beginnt mit Vorleſung des Protokolls der vorherigen Sitzung, dann 
folgen etwaige Vortrage des Direktors über Vereins⸗ Angelegenheiten und 
hieran ſchließen ſich Vorträge der einzelnen Mitglieder. Ueber jede Sitzung 
wird eine Verhandlung aufgenommen, die der Sekretär des Vereins redigirt 
und in der nächſten Verſammlung vorträgt. In dem Verſammlungslokal 
iſt bei jeder Sitzung ein Buch ausgelegt, in das landwirthſchaftliche Pro⸗ 
dukte oder Bedürfniſſe eingetragen werden, welche das eine oder das andere 
Mitglied zu verkaufen oder bezüglich zu kaufen wünſcht. Der von jedem 
Mitglied des Vereins zu zahlende jährliche Beitrag iſt 8 auf 2 Thlr. 
feſtgeſetzt und iſt die Ermäßigung deſſelben bei größerer Betheiligung vorbe⸗ 
halten. Dieſe Beiträge werden zur Beſchaffung der vom Verein anzuſchaf⸗ 
fenden Zeitſchriften, Werke und Ackergeräthe ꝛc. verwendet. Jedes Mitglied 
hat die Befugniß, dergleichen Schriften zur Anſchaffung in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen, über deren Ankauf die Verſammlung beſchließt. Der gegenwärtige Di⸗ 
rektor des Vereins iſt der Landrath Prinz von Hohenlohe; als Schriftführer 
fungirt der Bürgermeiſter Berliner von hier. 


London, 4. Juli. Getreidemarkt. Einfuhr vom Kontinent: 3750 Qurs 
Weizen, 3070 do, Gerſte, 25,440 do. Hafer und 2580 F Mehl. Heute kein 
Umſatz in Weizen; Durchſchnittspreis 79 Sh. 3 P., Hafer 6 P. bis 1 Sh. 
wohlfeiler. 

„Auf dem Viehmarkte find heute Ochſen, Schafe und Lämmer um 2 P., und 
Kälber um 4 P. höher als am Montag. 

Es wurden im verfloſſenen Jahre aus Großbritannien und Irland einge⸗ 
führt: 58,089 Tonnen Kupfererze und 8510 Tonnen Regulus, unbearbeitete: 
Kupfer 3624 T, altes Kupfer 1162 T., theilweiſe gehämmertes 4419 T., in 
Platten und gemünzt 269 T, verarbeitetes Kupfer und gravirte Kupferplatten 
513 Tonnen. Das meiſte Kupfererz — 22,425 T. — kam von Cuba, 11,845 
Tonnen von Chiti, 5139 T. aus den Vereinigten Staaten, 3773 T. aus Spa⸗ 
nien, 2996 T. aus Süd⸗Auſtralien, 2280 T. aus Bolivia, 1543 aus den bri⸗ 
tiſchen Beſitzungen in Süd⸗Afrika, 1207 T. aus Algier, 1078 T. aus Britiſch⸗ 
Nordamerika, 1009 T. aus Britiſch⸗Weſtindien und Guinea, 1117 T. aus Peru, 
838 T. aus Frankreich, und 755 T. aus Italien. — Der meiſte Regulus kam 
aus Chili, 7039 T., Frankreich lieferte 673 T., Norwegen 367 T, Holland 
271 F. — Ausgeführt wurden aus dem vereinigten Königreiche 5119 T. un: 
bearbeitetes Kupfer, 6½ T. gemünztes, 10,432 T. in Platten und Nägeln, 
16% T. als Draht, 1084 T. ſonſtiges bearbeites Kupfer, außerdem über 1000 
Tonnen fremdes Kupfer. — Von Zinn waren eingeführt worden; 1612 F. und 
84 T. Zinnerz und Regulus, davon 602 T. aus Singapore, 350 T. aus an⸗ 
deren britiſch⸗indiſchen Beſitzungen, 238 T. aus China, 373 T. aus Holland 
und 27 T. aus Frankreich. Dagegen wurden von Zinn ausgeführt: 341 F. 
nach Frankreich, 250 T. nach der Türkei, 106 T. nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten, 92 T. nach Preußen, 83 T nach Spanien und 72 T. nach Italien. — 
Von Zink wurden importirt: 17,852 T, und exportirt an 2012 T. — Die 
Einfuhr von Blei belief ſich auf 7246 T, von Bleierzen auf 742 T. Das 
meiſte Blei — 6996 T. — kam aus Spanien, das meifte Bleierz — 371 T. — 
aus Frankreich. Ausgeführt wurden an Bleierzen blos 504 T, dagegen geroll⸗ 
tes und Stongenblei 20,466 T., und in Kugelform 1681 T., davon 9284 T 
nach den Vereinigten Staaten, 4359 T. nach Frankreich, 1903 T. nach China, 
und 1078 T. nach Auſtralien. 


Berlin, 5. Juli. Man ſprach auf der heutigen Börſe von weiter 
nichts, als von neuen Geſellſchaften. Es war ein Wirrwarr von gegen ein⸗ 
ander ftrebenden Bemühungen für den uns der leitende Faden fehlt. Da 
bot der Eine 113, alſo 13 Prozent Agio, eben ſo künſtlich für die Komman⸗ 
dit⸗Antheile Nr. 1, wie man ſie kurzweg nennt, wie ſie in demſelben Augen⸗ 
blicke ein Anderer zu 110 ausbot, und ebenſo handelte man Kommandit⸗An⸗ 
theile Nr. 2 und 108, während ein Zweiter ſie billiger zu geben ſich erbot. 
Wir hoffen noch, daß die Art dieſer Börſenmanöver ſelber, die bis jetzt na⸗ 
türlich noch nur von den Faiſeurs ſelber geſpielt werden, die Außenſtehenden 
und namentlich das Privat⸗Publikum fern halten werde, und daß ſo das 
Geſchaft durch ſich ſelbſt wieder zur Rückkehr zur Solidität gezwungen 
werde; ſonſt wird uns die Polemik, die wir, gegen dieſelbe zu eröffnen uns 
gedrungen fühlen müſſen, zu einer fortgeſetzten unliebfamen Pflicht werden, und 
wir werden ſtatt eines Berichtes über einen nach Vernunſtgründen geregel en 
Verlauf des Geſchäftes in allen Zufällen launenhaften Spieles ausgeſetztes 
Operiren einzelner geſchloſſener Körperſchaften gegen einander in ſeinen De⸗ 
tails aufzudecken haben. Die ganze Börſe litt natürlich auch heute fortge⸗ 
ſetzt unter dieſen Zuſtänden und alle Papiere, die bereits wirklich exiſtiren, 
waren flau und niedriger, ſelbſt die darmſtädter trotz der ungeheuren An⸗ 
käufe, die von beſtimmten Seiten her ſtattfanden. Die ruſſiſchen Effekten 
allein wieſen eine ſehr beträchtliche Coursſteigerung auf, da dieſe lediglich 
durch große Aufträge, die von außerhalb kamen, bedingt wurde, und es war 
die Nachfrage nach dieſen 8 allein ſo ſtark, daß dieſelbe nicht ganz 
befriedigt werden konnte. Von den fonftigen Effekten waren koburger Bank⸗ 
aktien 107½ Brf., luxemburger 112% Bf, genfer 103%-—103, jaſſyer 
111-110 4, poſener 107% Brf., Nahebahn⸗Akt. 108, Eliſabetbahn 110%, 
Theißbahn 105%, baierſche Oſtbahn 105 Gld., Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
100 Br., Minerva 101 Gld. 


Paris, 2. Juli. [Wolle.] Die Spinner klagen, daß fie ihr Geſpinnſt, 
die Fabrikanten, daß ſie ihre Stoffe nicht abſetzen können. Doch ſcheint ſich der 
Preis für letztere ſeit einigen Tagen beſſern zu wollen. Es may dahingeſtellt 
ſein, was der Grund ſei für dieſe Klagen, welche ſich zur Schurzeit periodiſch 
wiederholen; die Wirkung bleibt nicht aus, denn in Wollen von der neuen 
Schur herrſcht völlige Geſchäftsſtille. 


Wien, 2. Juli. [Vieh.] Auftrieb 504 ungariſche, 572 galiziſche, 400 
inländiſche, 2 0 445 Verkauft für Wien 1114, fürs Land 516. — 
Schätzungsgewicht 470 — 625 Pfd. Preis pr. Stück 127½ — 1662 Fl, pro 
Str, 24—27 Fl. g 9 9 2 Fl, pro 


Breslau, 7. Zuli, [Börſe.] Das Geſchäft war ſehr e 
Von Fonds, die vielſeitig angetragen wurden, ſind nur ſchleſiſche Pfandbriefe 
zu gedrückten Courſen umgeſetzt worden. Oeſterr. Natſonal⸗Anleihe gefragt 
und höher. In Eiſenbahn⸗Aktien ſowohl wie in Bank⸗Effekten ging äußerſt 
wenig um. Letztere ſchloſſen wie folgt: Darmſtädter 1. 105 Br., Darm⸗ 
ftädter II. 143% Gld., Luxemburger 113½ Br., Deſſauer 115% Br., Ge: 
raer 116% Br., Leipziger 118½ Br., Meininger 109%, Br., Credit⸗Mobilier 
191% Gld., Thüringer 110 Br., ſüddeutſche Zettelbank 115% bez und Br., 
Coburg⸗Gothaer 107 Br., Commandit⸗Antheile 13914 Br., Poſener 107% Br., 
Jaſſyer 111 Br., Genfer 104 Br., Waaren⸗Credit⸗Aktien 105 Br, Nahe: 
Bahn⸗Aktien 107% Br. 

1. Breslau, 7. Juli. Unſere Börſe war heute äußerſt matt geſtimmt, 
das Geſchäft ſehr ſchwach und Alles bedeutend billiger als Sonnabend, na⸗ 
mentlich Diskonto⸗Commandit⸗Antheile. Dieſe flaue Stimmung blieb auch 
bis zum Schluſſe. Fonds ſtark offerirt. R 

D [Produttenmarkt.] Unſer heutiger Getreidemarkt war ſehr träge, 
Es fehlte an Kaufluſt und die Anerbietungen waren nicht unbedeutend, be⸗ 
ſonderz von mittlen und geringen Gattungen Roggen und Gerſte, fo wie 
Mais in allen Qualitäten; letzterer mußte auch 1—2 Sgr. unter Noliz er⸗ 
laſſen werden. Der Hauptbegehr war heute nach ſchöner weißer Mahlgerſte 
für das Gebirge und nach gutem tadelfreien gemahlenen Hirſe für das Groß: 
herzogthum Poſen und Polen. Da von beiden Gattungen nur ſehr wenig 
am Platze war, fo mußten die Käufer 2—3 Sgr. über die höchſten Notiz 
wen anlegen, 

eſter weißer 7 145 —150—154 Sgr., guter 130—135— 140 Sgr. 
mittler und ordinärer 110 115—120—125 Sgr., beſter gelber 135 - 140 bis 
145 Sgr., guter 115—120 130 Sgr., mittler und ord. 95—100 110 Sgr., 
Brennerweizen 65 708090 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd, 
110-113 Sgr., Söpfd. 106—109 Sgr., Söpfd. 104—107 Sgr., Sapfd. 102 
bis 103 Sgr., 83—82pfd. 90 — 101 Sgr. nach Qualität. — Gerſte 64 bis 
77 Sgr. — Hafer 42 47—50 Sgr. — Erbſen 100—110 Sgr. — Mais 
64—71 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 3 4% Thlr. 


Oel ſaaten erhalten ſich in guter Frage. Für Winterraps war 4%, bis 
4 8 55 auf fpätere Lieferung auch 4½ Thlr., fo wie für Winterrübfen 
110—114 — 118—120 Sgr. nach Qualität und Lieferzeit zu bedingen. 

In Rüböl wenig Geſchaͤft, loco und pr. Juli 17% Thlr. Br., pr. Herbſt 
17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld. 

Spiritus ruhiger, loco 17% Thlr. bezahlt und Gld. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren heute wieder mehrere kleine Poſten 
am Markte und holten 13 1515 ½ Thlr. nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen matt, in Spiritus be⸗ 
lebter, beſonders für dieſen Monat, doch gegen den Schluß der Börſe nie⸗ 
driger. Roggen pr. Juli 74 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 66 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 62 Thlr. Gl., September⸗Oktober 59, Thlr. bezahlt. Spiritus 
pr. Juli 17 —½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Nuguſt 17% 9 —17 Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September 15% — , — % Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 15% 
Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Oktober⸗Rovember 14%, Thlr. Gld. 


I. Breslau, 7. Juli. Zink ohne Umſatz. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 7. Juli. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


’ Eiſenbahn⸗Zeitung. ; 


> Aus dem waldenburger Kreiſe, 3. Juli. [Neue Roßbahn.] 
Die Kohlen⸗Eiſenbahn des Herrn Baron v. Mutius, welche das Ge⸗ 
biet der berühmten alten Segen-Gottes⸗Grube durchſchneidet, und deren Koh⸗ 
len vom Steinerſchacht aus (unmeit der Chauſſee) nach der Tiefgrube ſchaf⸗ 
fen ſoll, iſt nicht mehr Projekt, vſelmehr kräftig in Angriff genommen 
worden. Die in ſchönſter Fülle prangenden Getreidefelder in unmittelbarer 
Nähe des Badeortes, haben zwar die Anlage der Bahn gerade hier noch 
verzögert, dagegen find die Bauten weiter oberhalb um ſo raſcher fortge⸗ 
ſchritten; nach der Ernte wird der untere Theil der Bahn bald nachgeholt 
ſein. Biegt man von Winklers ſchönem Hotel rechts ab, ſo gelangt man 
bald an einen weiten Bauplatz, deſſen zahlreiches Material auf umfaſſende 
Projekte deutet. Es iſt der Ort, wo der thätige Herr Liebig die neue 
Dampf⸗Mehlmühle errichten will. Von da ab beſucht man die umfangreiche 
Ziegelei des Herrn Prem. ⸗Eieut. Kommerzjenrath Kulmiz; fie liegt ünmit⸗ 
telbar neben der erwähnten im Bau begriffenen Roßbahn, welche nach den 
höher gelegenen Kohlengruben, ſpeziell zum Steinerſchacht führen und die 
Kohlen nach der bei Bad Altwaſſer liegenden Segen⸗Gottes⸗Tiefgrube füh⸗ 
ren wird. Die hinter der Kulmiz'ſchen Ziegelei beginnenden Durchſtiche der 
Bahn ſind ſehr bedeutend, und die ſpeziellen Maße für Techniker, der in⸗ 
tereſſanten Steigungs⸗Verhältniſſe wegen, wichtig. Der große Durchſtich, 
wohl über 400 Schritt lang, 17 an der tiefſten Stelle wenig unter zwan⸗ 
zig Fuß betragen; er reicht faft bis an die erſten Häuſer von Ober⸗Altwaf⸗ 
fer, von denen er etwa 300 Schritt entfernt bleibt. Eine der erheblichſten 
Schwierigkeiten iſt nun überwunden und der Fortgang auf der nächſten 
Strecke leichter. — Um den entfernten Leſer zu orientiven, ſei bemerkt, daß 
von Altwaſſer, ſpeziell von dem Förderungsſchacht „Segen⸗Gottes⸗Tiefgrube“, 
welcher faſt am Fuß eines langgeſtreckten, nicht gerade ſehr hohen Berges 
liegt, die Eiſenbahn als Lokomotivbahn ſpäterhin weiter fort geführt 
wird, — dem Vernehmen nach vom Kommerzienrath Herrn Kulmiz —, da⸗ 
mit ein Anſchluß an die Waldenburg⸗Freiburger Bahn ermöglicht werde. 
Der Einmündungspunkt liegt nahe dem Gebäude, in welchem das Hebewerk 
angebracht iſt, welches die Kohlen der Fuchsgruben auf die Ladebühnen bringt. 
Bekanntlich iſt die Förderung aus dieſem Revier überaus gewaltig, und man 
darf eben nicht oft ruhen, wenn man alle Gallerien und Schächte der Fuchs⸗ 
gruben in 4 Wochen derart durchlaufen will, daß ein nützliches Re ſultat aus 
dieſer unterirdiſchen Promenade erwächſt. 


[Die anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft!] iſt bereits, wie wir hör 
ren, um die Konzeifion zum Weiterbau der Bahn von Halle nach Kaſſel bei 
Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter eingekommen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche v. 29, Juni bis incl. 5. Juli 
d. J. wurden befördert 9445 Perſonen und eingenommen 38,854 Rtlr., excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. In der nämlichen Woche 
1855 betrug die Einnahme 47,087 Rtlr., daher 1836 weniger 9133 Rtlr. 

Im Monat Juni d. J. betrug die Frequenz 8,302 Perſonen und die 
Geſammt⸗Einnahme 228,720 Rtlr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche v. 29. Juni bis incl. 5. Juli 
d. J. wurden befördert 1621 Perſonen und eingenommen 2075 Rtlr. 6 Sgr. 
6 Pf. Im entſprechenden Zeitraum 1855: 2620 Rtlr., fomit 1876 weniger 
544 Rtix. 23 Sgr. 6 Hf. 

Im Monat Juni d. J. betrug die Frequenz 1,791 Perſonen, und die 
Geſammt⸗Einnahme 8,746 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf, 

Wilbelmsbahn. In der Woche vom 28. Juni bis incl. 4. Juli d. J. 
wurden befördert 2428 Perſonen und eingenommen 10,887 Rtlr. In derſel⸗ 
ben Woche 1855: 11,173 Rtlr., daher 1856 weniger 286 Rtlr. 

Im Monat Juni d. J. betrug die Ein⸗ 


nahme für 8228 Perſonen u. 705,027 Frachtgüter 53524 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 
Im Juni 1855 „ e ee — 2 
Demnach im Monat Juni 1856 mehr 6162 6 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis uit. Mai d. J. 65855 = BG 2:0 — «= 


Summa der Mehr⸗Einnahme im 1. Semeſter d. J. 72018 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 


Breslan⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
v. 20. Juni bis incl. 5. Juli d. J. wurden 9576 Perſonen befördert und einge⸗ 
nommen 12,421 Rtlr. 20 Sgr. 10 Pf. In der nämlichen Woche 1855 wurden 
ein Pi 10483 Rtlr. 21 Sgr. 5 Pf., mithin 1356 mehr 1938 Rtlr. 
8 Sgr.! A ß 

Im Monat Juni d. J. fuhren überhaupt auf der Bahn 35,651 Perſonen 
und betrug die Einnahme: . 
1) für Perſonen⸗, Gepack⸗, Equipagen⸗ und Vieh⸗Verkehr 
19837 Rtlr. 9 Sgr. — Pf. 


2) für Güter⸗Verkehr , T 5 Be = ine 0 

2 AR zuſammen ABl = 21 6= 

Hierzu die Einnahme bis ult. Mai d. J. 10353 - 10 7 
— 79 — • u—6•— J 

Daher nit. Juni 1856 Geſammt⸗Einnahme 24090 ẽ. 5 = I 

Die Einnahme pro 1855 bis ult. Juni betrug. 184418 1110 


Mithin 1856 mehr 
Bis ult. Juni 1856 betrugen R 
A, die Perſonen⸗, Gepe Equipagen⸗ u. Bieb: 
Verkehr⸗ Gelder 69909 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 
B. die Güter⸗Verkehr⸗ 


50536 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf 


Einnahmen ee „170983 „ 20 . u: 
In demſelben Zeitraum 
1855 wurden einge⸗ 
nommen ad A.. . 52332 11 — 5 
V..... io 


Daher 1856 mehr 17036 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Perſonengeld zc, 
und 38800 Thlr. 20 Ser 1 Pf. Fracht u 
oder wie oben 56530 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 


Die Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft hat 

für die ſchleſiſchen Veteranen Dreihundert Thaler disponirt. 
Indem ich höherer Inſtruktion gemäß dergleichen patriotifhe Hand: 

lungen veröffentliche, kann ich nicht unbemerkt laſſen, daß dieſe Geſell⸗ 

ſchaft fih. ſchon früher durch derartige großartige Gaben ausgezeichnet 

hat und ſich dadurch beſonderer Theilnahme erfreut. [192] 
Breslau, den 6. Zuli 1856, 

Der Regierungs-Bezirks-Kommiſſarius Geheime Rath v. Woyrſch. 


—— 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 
b ohne Medizin irgend einer Art. 
Soder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kraftige Lungen, reines Blut, gefunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei 
E 


gend 


denden drin 


ei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; garn 
Emancipation von Pi, Pulver und Mirturen. — 2. Auflage. 64 * 
8. Broſch. Preis J Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch fi 
ner Art und keine Familie follte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr, Poſt befördert, (21) 


1 


Allen Le 


3 1197] Entbindungs⸗Anzei 


e. 
Die heut Abend 11½ Uhr gläcklich erſolgte 


N Entbindung ſeiner lieben Frau von einer Toch⸗ 


ter beehrt ſich Verwandten und Freunden an⸗ 


ſtatt beſonderer Meldung hierdurch ganz er⸗ 


gebenſt anzuzeigen: 
Süſſenguth, königl. Rechnungsrath. 
Liegnitz, den 6. Juli 1856. 


Unter Gottes gnädigem Beiſtande wurde 
beute Abend 8 ½% Uhr meine geliebte Frau 
Helene, geb. Girth, ron einem geſunden 
Knaben ſchwer, aber glücklich entbunden, was 
ich hiermit, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
theilnehmenden Freunden und Bekannten an⸗ 
zuzeigen mich beehre. 

Wang, den 4. Juli 1856. 

G. Weſtphal, 

1356] Pfarrer a. d. Bergkirche St. Salvator. 


In der verfloſſenen Nacht ſtarb nach langem 
Krankenlager der Stadtälteſte und Kirchenvor⸗ 
ſteher Herr Rathmann Johaun Pohl. — 
Wir verlieren in ihm einen eben ſo treuen, 
biederen und frommen Mitbürger, wie thäti⸗ 
gen und hochachtungswerthen Kollegen, deſſen 

ndenken wir bewahren werden. 

Ober⸗Glogau, den 6. Juli 1856. 

Der Magiſtrat. 
Die Stadtverordneten. 


Den am 20. v. Mts. in Königsbrunn er⸗ 
folgten Tod meiner ſehr theuren Frau und de⸗ 
ren Beerdigung in Dresden, zeige ich Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, tief betrübt an. 

Koſten, im Juli 1856. 208 

Nathan Hamburger. 


Nach langen Leiden entfchlief am 5. Juli 
Abends 6%, Uhr zu einem beſſern Leben unſer 
geliebter Sohn Georg, in dem zarten Alter 
von 1 Jahr 11 Monaten und 7 Tagen. Dies 
zeigen theilnehmenden Verwandten u Freun⸗ 
den ergebenſt an: I: 

Wieczorek und Frau. 

Landeck, den 5. Juli 1836. 


. 


1190 odes⸗Anzeige. 
Am 5. d. M. ſtarb am Lungenſchlage 
unſer Kollege, der Büreauvorſteher am 
königlichen Stadtgerichte Herr Karl 
Mann. Ec zeichnete ſich aus durch 
treueſte Pflichterfüllung bis zum letzten 
Augenblicke ſeines Lebens, und erwarb 
ſich dadurch die Achtung feiner Vorge⸗ 
ſetzten. Sein Herz ohne Falſch, ſein 
biederer Sinn und ſeine Anſpruchsloſig⸗ 
keit machten ihn zu einem werthen 
Freunde und Kollegen. Möge er fanft 
ruhen nach ſchwerem Tagewerk. 
Breslau, den 7. Juli 3856. 

Die Subalterndeamten des kgl. 
tadt⸗ Gerichts. 


TEA IT ER EI En 
Theater⸗Nepertoire. 
In der Stadt. 

Dinstag den 8. Juli. 7. Vorſtellung des 
8 N von 63 ee 
und bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. 
Drittes Euſemble⸗G ſtſplel der k. k. 
Hofburg Schauſpieler zu Wien: 
„König Richard III.“ Hiſtoriſches 
Drama in 5 Akten von Shakeſpeare. Mit 
Benutzung der Schlegel⸗ und Kellerſchen 
Ueberſetzung für die deutſche Bühne ein⸗ 
erichtet von Heinr. Laube. Muſik von A. 
Emil Titl, Kapellmeiſter am k. k. Hofburg: 
Theaater. (Herzog Clarence, Hr. Land: 
vogt. Richard, Herzog von Gloceſter, 
nachmals König Richard III., Hr. Gabil⸗ 
lon. Heinrich, Graf von Richmond, Hr. 
Sürgan, Herzog von Buckingham, Hr. 
Franz. Herzogin von Pork, de Net: 
tich. Anna, Wittwe Eduard's, Fran Ga: 
billon, geb. Würzburg, als Säfte.) 
Mittwoch den 9. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel und zum 
Benefiz des k. preuß. Hof⸗Opernſängers 
Hrn. Theodor Formes aus Berlin. 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Akten 
von Scribe, überſetzt von F. Elmenreich. 
Muſik von Halevy. (Eleaſar, Hr. Th. 
Formes.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Dinstag den 8. Suli. 16. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. II. I) Konzert der 
Philharmonie (Anfang 5 Uhr). 2) „Der 
Talisman.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
von J. Neſtroy. Muſik von A Müller. 
(Anfang 6 Uhr.) 


Naturwissenrehaftl. Seetion 

Mittwoch‘ den 9, Juli, Abends 6 Uhr: Herr 
Privatdocent Dr. Aubert über den Raum- 
sinn der Netzhaut. [198] 


. Letzte Woche! 
Tempelgarten — 
= bei herabgeſetzten Preiſen 
Automaten⸗Kabinet, EM 

Ausf tereoskopen⸗Sammlung und 
schinen, a g zweier amerikaniſcher Nähema⸗ 
tiefe 

ä 
5 dis 10 Uhr 


neueſter Konſtruktion, welche unter 
ks adame rank 1 in 

d. Täglich von 10 Uhr Mor 
Abends. H. Frauk. 


. 
Mein Comptoir nebſt Niederlage der aus⸗ 
ländiſchen Biere, als: [383] 


echt Baierſch⸗, 

Werderſches Bier, 

engl, Porter und Ale, 
befindet ſich jetzt 


lbrechtsſtr.⸗ u. Schuhbrücke⸗Ecke, 
Eingang Schuhbrücke Nr. 50, eine Treppe. 


Moritz Oppler. 


[224] 
208] 
384] 


2 


Vom 1, Juli d. J. ab befindet ſich meine 
Kanzlei Ring Nr. 26 (Becherſeite) im 
Haufe des Herrn L. S. Cohn jun. [BU 


orft, 
Juſtiz⸗Rath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Neuſcheſtraßſe Nr. A, eine Treppe. 
283] Levy Ju. 

Ich wohne jetzt Altbüſſerſſraße Nr. 6. 
Sprechſt. Früh bis 9, N. M. von 2—4 Uhr. 

251 Dr. Noſenthal, Arzt ꝛc. 
Mein Comptoer nebſt 3 iſt 
jetzt Zwingerſtraßſe Ne. 3m. [370] 


Hugo Methner. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Zur ergebenen Anzeige, daß ich jetzt Al⸗ 

brechtsſtr. 55, nahe am Ringe, wohne. 

4 Nunſchke, Graveur. 
Im Verlage von Carl Dülfer in Breslau, 
Altbüſſerſtraße Nr. 12, iſt ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


S 


Luther's 


kleiner Katechismus 


unter Zugrundelegung 


des 
alten Breslauer (Oelser) 
Katechismus 


in Frag' und Autwort 
für die liebe Jugend auf's Neue erklärt 


und 
durch Bibelſprüche und bibliſche Geſchichten, 
ſowie durch Kirchenlieder erläutert 


von 
Heinrich Wendel, 


Paſtor. 

X. und 198 Seiten. 8. Preis 5½ Sgr., 

in Partien noch billiger. 42075 
Ein Förſter 
wird für einen Wald von 3200 öſterr. 
Jochen (gleich circa 6300 preuß. Morgen) 
im Temeſer Banale geſucht. Erſforderniſſe: 
große Rührigkeit und Energie bezüglich des 
Forſtſchutzes, theoretiſche und prakiſche Aus: 
bildung. Der Beamte ſoll wo möglich 
unverheirathet ſein. 

Gehalt: 400 Fl. C.⸗M. baar, 
in natura: 14 Metzen Weizen, 

10 „ Roggen, 
8 „ Mais, 
4 Eimer Wein, 
6 Klaftern hartes Holz, 
25 Ctr. Heu, 
12 „ Stroh. 

Außerdem freie Wohnung. 

Der Beamte hat ein Reitpferd zu halten, 
für welches ihm das Futter geliefert wird. 
Bewerbungen mit Zeugniſſen an E. K 
poste restante Neu-Arad im Temeſer 
Banate. [365] 


Empfehlung 
des Hotels zur Stadt Wien 
in Neuſtadt⸗Dresden, 
welches auch in dieſem Jahre dem geehrten 
reiſenden Publikum jede Annehmlichkeit und 
Bequemlichkeit darbietet. Die beſonders gün⸗ 
ſtige Lage am Marktplatz, ſowie an der Elbe, 
gegenüber der Brühl'ſchen Terraſſe, in der 
Nähe der Bahnhöfe, des königl. Schloſſes, 
der katholiſchen Kirche, des Theaters, ſowie 
aller Kunſtſammlungen, bietet es zugleich die 
herrlichſte Ausſicht auf die Gebirge der ſäch⸗ 
ſiſchen Schweiz. Am Hauſe ſelbſt befindet 
ſich ein ſehr freundlicher Garten, welcher den 
eehrten Gäſten ſtets geöffnet iſt. Die voll: 
ommene Zufriedenheit der mich beehrenden 
Herrſchaften zu erlangen, wird ſtets mein 
eifriges Beſtreben ſein. ] 
Im Monat Juli 1556, 
Wilhelm Pietzſch. 


[679] Guts⸗Verpachtung. 

Die dem hieſigen fürſtbiſchoflichen Ober⸗ 
hoſpitale gehörigen, unfern der Stadt Neiſſe 
ittergüter 
Grunau und Nofhof 
mit 2 Vorwerken, ſollen von Johanni 1857 


gelegenen 


ab auf 12 Jahre im Wege öffentlicher Lizita⸗ 


tion an den Meiſt⸗, reſp. Beſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zweck haben wir 
einen Bietungstermin auf 
den 3. Septbr. d. J., Früh 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des hieſigen Oberhoſpi⸗ 
tals angeſetzt, wozu wir geeignete zahlungs⸗ 
und kautionsfähige Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß ſich jeder Bieter über 
feine Zahlungs⸗ und Kautionsfähigkeit auszu⸗ 
weiſen und 1 von 1000 Thlr. 
in courſirenden Pfandbriefen zu deponiren hat. 

Die Verpachtungsbedingungen ſind zu jeder 
geeigneten Zeit bei uns und insbeſondere bei 
dem fürſtbiſchöfl. Stifts⸗Rath Herrn Polenz 
Gulelbſt (Zollſtraße, im weißen Adler, zwei 
u egen hoch) einzufehen, und in Betreff der 
NY perpachtenden Realitäten wird der zeitige 
fei chtet, Herr Hatſcher in Grunau, bereit 
g die erforderliche Auskunft an Ort und 
Stelle zu erthellen. 8 

Neiſſe, den 3. Iuti 1956. 

rſtbiſchöfliche . 

Oberhoſpital⸗Kommiſſion. 


. AA 


1447 
n Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Die ordentliche Sitzung Donnerstag, den 10. Juli, fallt aus. Der Vorſitzende. 


= Das Depot 
der britiſchen und ausländ. Bibelgeſellſchaft 


befindet 


Ob lauerſtraße Nr. 43, par terre. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs Geſellſchaft. 


In Gemaͤßheit des $ 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 wird zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Direktion der vorgedachten Geſellſchaft gegenwärtig beſteht aus 
I. den Mitgliedern: II. den Stellvertretern: 
Herrn Kaufmann E. Eredner, Herrn Kaufmann S. Goldſchmidt, 
Herrn Kommerzienrath E. Heimann, Herrn Kaufmann S. Saſſe, 
Herrn Kaufmann H. Hertel, Herrn Kaufmann N. Schöller. 
Herrn Regierungsrath R. Ruh, 
Herrn Kaufmann J. J. Müller, 
Herrn Ober⸗Regierungzrath v. Struenfee. [199] 


Volks⸗Garten. 


Heute Dinstag den 8. Juli: 


großes Gartenfeſt 


mit Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
Illumination durch bunte Ballons und 
Aufſteigen von Luftballons. 


Billets à 3 Sgr., für Kinder 1% Sgr., find bei Herrn Leuckart, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 13, und in der Reſtauration zum „grünen Adler“, Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗ 
Straßen⸗Ecke, zu haben. Billets an der Kaffe 5 Sgr., für Kinder 2½ Sgr. 

Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 

Das Nähere befagen die Anfchlagezettel 


Volks⸗Garten. 


Heute Dinstag den 8. Juli: a 


große Vorſtellung 


der berühmten engliſchen Akrobaten⸗ und Lufttänzer⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung der Herren Broons und 
Chapman aus London. 
Anfang 7 Uhr. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Im Verlage von Ad. Bänder in Brieg iſt erſchienen, in Breslan vorraͤthig in der 
Sortimentsbuchhandl. von Graß, Barth u. Comp., (J F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Warmbrunn 
und das hirſchberger Thal, 


, nebſt ſeinen Umgebungen. 
Ein Reiſe⸗ Handbuch 
für Badegäſte und Luſtreiſende. 
(Mit 7 Ausſichtspanoramen in Steindruck). 
Von Dr. Döring. 
Zweite mit Zuſätzen und Ergänzungen vermehrte Ausgabe. 
Preis: broſch. 20 Sgr. Cart. 22% Sgr. [1191], 
In dieſem Buche iſt zum erſten Male der böhmiſche Theil des Rieſengebirges, 
namentlich die Gegend um Hohenelbe und Johannisbad ausführlich behandelt. 
In Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Nachdem ich dem Herrn Ed. Winkler die feit 17 Jahren unter der Firma Joſ. 
venfe beſtandene Spezerei⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung nebft 
Liqueur⸗Fabrik, mit Ausſchluß ſaͤmmtlicher Aktiva und Paffiva, käuflich überlaſſen habe, 
ſage ich für das ehrende Vertrauen, welches obiger Firma bisher zu Theil geworden, meinen 
Dank und bitte zugleich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger, Herrn Winkler, geneigteſt 
übertragen zu wollen. - Veronika verw. Hoenke. 
Bezugnehmend auf obige Anzeige, habe ich heute die bisher unter der Firma Jof. 
Hoenke geführte Spezerti⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Eigarren⸗Handlung nebſt Li⸗ 
queur⸗Fübrik übernommen und bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte ehrenvolle Ver 
trauen auch mir gütigſt zuwenden zu wollen. Ich werde mich bemühen, daſſelbe durch ſtrenge 
Reelität zu rechtfertigen. Neiſſe, den 1. Juli 1836. [384] Ed. Winkler. 


Die Direktion. 


1200] 


201] 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem beutigen Tage 
die unter der Firma 


Becker und Kabſch 


beſtehende Delikateſſen⸗Kolonial⸗Waaren' und Eigarren⸗Handlung 
für meine alleinige Rechnung übernommen habe. 
Ich werde dieſelbe unter der Firma 


Moritz Becker 


weiter fortführen und das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen durch gute Bedienung 


und billige Preiſe zu rechtfertigen bemüht ſein. 
Breslau, den 4. Juli 1856. 376] Moritz Vecker. 


Heil- u. Pflege-Anstalt für Epileptische zu Görlitz. 


Nähere Auskunft über die Einrichtung dieser Anstalt wird auf directe Anfrage durch 
den unterzeichneten Vorsteher derselben ertheilt. Dr. med. Herm. Beimer. 


Englisch. Portland-, Medina, 
Roman- und Parian-Cement 


oflerirt billigst: 


C. F. G. Kaerger in Breslau, 


Reuschestrasse Nr. 32. 


139) 


Der Tapeten⸗Ausverkauf, Ohlauerſtr. 5 u. 6, 


wird dieſe Woche geſchloſſen, und ſind daſelbſt noch eine Partie feine 
Tapeten, ſowie viele Reſte von 1 bis 8 Stück, ſehr billig zu verkaufen. 

Die Laden⸗ und Gaseinrichtung, ein großer Glasſchrank, ein Pult ꝛc. ꝛc. kann ſofort 
abgelaſſen werden: Ohlauerſtraße 5 und 6 (Eingang Schuhbrücke). 
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1 ußboden⸗Glauzlack. 1 


3 Dieſe vorzͤgliche Kompoſition 1 ganz geruchlos, trocknet bei warmem oder? 
* kaltem Wetter ſofort nach dem Anſtrich, hat dann ſchönen, gegen Naſſe ſtehenden 
Glanz, iſt unbedingt bei weitem eleganter und bei richtiger ee ie tbarer 
wie jeder andere Aufſtrich; die beliebteſten Sorten find der gelbbraune, Mahagoni⸗ 
und reine Glanzlack. 


Gold: und Velour⸗ 
[176 


NN 


A 
Kl * 


N 
N; 


= Dieſen Lack erhielt in Kommiſſion von Herrn Franz Chriſtoph in Berlin K 
5 um g 0 8 in Flaſchen 5 1 und 2 Pfand Sl w p in Zäßchen 25 
beliebiger roße. 8 E 
2 Die geehrten Aufträge werden ſofort effektuirt. 191 2 
* E. E. reuß, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6. g; 
FFC 


Beſcheidene Anfrage. i 


Warum werden die Leichen auf der Bal 
von den Todtengrabern in der Stockgaſſe im⸗ 
—r— 


mer auf dem Bürgerſteige getragen! 


[679] Steckbrief. 

„Der vormalige Aktuarius und Kommiſſio⸗ 
när Eduard Schneider von hier iſt der 
Theilnahme am betrüglichen Bankerutt des 
Eigarrenkaufmanns Otto Herzog angeklagt. 

erſelbe kat ſich jedoch von hier entfernt, 
ohne daß ſein jetziger Aufenthaltsort zu er⸗ 
mitteln geweſen. Alle Civil⸗ und Militärbe⸗ 
hörden des In⸗ und Auslandes werden daher 
dienſtergebenſt erſucht, auf den Verfolgten zu 
vigiliren. ihn im Betretangsfalle feſtzunehmen 
und mittelſt Transports an die hieſige königl. 
Gef angenen⸗Anſtalt abliefern zu laſſen. Es 
wird die ungeſaͤumte Erſtattung der dadurch 
entſtandenen baaren Auslagen und den Be⸗ 
hörden des Auslandes eine gleiche Rechtswill⸗ 
fährigkeit verſichert. *. 

Signalement: Familienname Schneider; 
Vorname Eduard; Geburtsort Pawonka, Kr. 
Lublinitz; Religion katholiſch; Alter 52 Jahr; 
Größe 5 Fuß 6 Zoll; Haare ſchwarz; Stirn 
frei; Augenbraunen ſchwarz; Augen grau; 
Naſe u. Mund gewöhnlich; Bart, Schnurr⸗, 
Backen und Kinnbart; Zähne unvollftändig; 
Kinn gewöhnlich; Geſichtsbildung länglich; 
Geſichtsfarbe blaß; Geſtalt ſchlank; Sprache 
deutſch und fertig polnifch; beſondere Kenn⸗ 
zeichen keine. 

Breslau, den 4. Juli 1836. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 
Der Unterſuchungs Richter. 
Beglaubigt: Rittner. 


[669] Bekanntmachun 
hauſe wird gegenwärtig pachtlos. 

Zur Wiederverpachtung haben wir einen 
Termin auf 

Montag den 14. d. M. Nachm. 3 uhr 
im Seſſionszimmer des Rathhauſes hierſeſbſt 
angeſetzt. 

Als Caution ſind 100 Thlr. zu ſtellen. 

Die Verpachtung erfolgt auf 3 Jahre, und 
kann die Pacht nach Ertbeilung des Zuſchla⸗ 
ges ſofort angetreten werden. 

Das Schießhaus liegt 10 Minuten von der 
Stadt, unweit des Bahnhofes, in dem 30 Mor⸗ 
ger großen herrlichen Park, und ift der Haupt⸗ 

ergnügungsort von Ohlau und Umgegend, 

Ohlau, den 4. Juli 1856. 

Der Magiſtrat. 

Das große Fabrikarundſtück Hypothe⸗ 
ger Schützendorf, Kreis Grott⸗ 
kau, zwiſchen Neiſſe und Münſterberg gele⸗ 
gen, fol am 30. Auguſt d. in meiner Kanzlei 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige hiermit eingeladen werden. — Das 
Grundſtück hat 14,000 0 Baufläche, iſt vor 
fünf Jahren neu gebaut und eignet ſich zu 
einer Mehlmühle, Delmühle, Spinnerei, Ta⸗ 
bakfabrik und dergleichen Anlagen ganz vor⸗ 
züglich. Auch ſoll die von Münſterberg nach 
Grottkau projektirte und theilweiſe in Angriff 
genommene Chauſſee bei dieſem Fabrikgebäude 
vorbeigehen. 

„Der Grundriß und die Kaufbedingungen 
können in meiner Kanzlei eingeſehen werden. 
— Auch ertheile ich Auskunft auf Franko 
Anfragen. 1182 

Neiſſe, den 4. Juli 1836. 

Der königl. Rechtsanwalt Landgerichtsrath 

ennig. 


Den 9 Juli d. J. Früh 10 Uhr wird an 
der alten Küraſſier⸗Reitbahn hierſelbſt ein, 
von der diesjährigen Uebung zurückgebliebenes 
Pferd gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Breslau, den 7. Juli 1856. 

Erſtes ſchweres Landwehr⸗Neiter⸗ 

Regiment. 


Auktion. Donnerstag d. 10. d. M Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt.⸗Ger.⸗Gebäude 
fand: u. Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
etten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 

geräthen verſteigert werden. 203] 
N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den 11. d. M. Vor⸗ 


mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
in der Kaufm. Reinert ſchen Konkurs ſache, 
2 Fäſſer Farin⸗ und einige 20 Etnr. Brodt⸗ 
Zucker, 20 Säcke Kaffee, 11 Säcke Reis, eine 
Brückenwaage und einige Handlungs⸗Utenſi⸗ 
lien, verſteigert werden. 

N. Reimann, königl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Freitag den IL, d. M., Nachm. 
2 Uhr ſollen in Nr. 8 am Weidendamm 7 
diverſe Repoſitorien, 1 Schweinſtall, 2 Hunde⸗ 
hütten, 1 Kahn, 1 Fifchbehälter und 3 Cylin⸗ 
der⸗Lampen verſteigert werden. [205] 

N. Neimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Bretter⸗ und Bohlen⸗Auktion. 

Den 15. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
fol die auf dem Dampfſchneidemühlen⸗Platze 
an der Oder bei Kleinitz ſtehende, bedeutende 
Quantität kieferne und eichene Bohlen und 
Bretter vorzüglicher Qualität, in kleineren 
und größeren Partien meiſtbietend verſteigert 
werden. Kaufluſtige werden hierzu in das 
Dampfſchneidemühlen⸗Lokal bei Kleinitz, Kreis 
Grünberg, eingeladen, mit dem Bemerken, 
daß der vierte Theil des Meiſtgebots beim 
Zuſchlage zu erlegen iſt, und die übrigen Bedin⸗ 
gungen im Termine bekannt gemacht werden. 

Dorotheeneck, den 7. Juni 1856, 


Herzoglich von Sagan⸗Talleyrandſches 


t⸗Amt. 4 
4260] en Schönwalt. 


Dammban-Verdirgung. . = x 


Wir find gefonnen, die Erdar 
einer mehrere hundert Ruthen langen Bi 
neuen Rückſtau⸗Deiches am Stober und Ju⸗ 
denbach an den Mindeſtfordernden zu verge⸗ 


künftigen Don⸗ 
ben und ſteht hierzu auf d. don Nach⸗ 


2 ale ne 1 
wg: “ 
hieſelhſt Termin an, zu dem Bau⸗Unterneh⸗ 
mer hiermit eingeladen werden. 

Die näheren 


bemerkt, daß jeder 
„. Shlen. dern maß. 
Stoberau, Kr. Brieg, 5. Juli 1856. 
185] Die Dammban⸗Kommiſſion. 


Die Neſtauration im hieſſgen Schieſi⸗ 


im Waſthauſe des Pohl 


ae en mn 
bekannt gemacht werden, und wird hier 
et Bieter eine Kane 


I 


Ec 


Dachſchoben⸗Verkauf. 

Das unterzeichnete Rentamt beabſichtiget 
100 Schock fehr gute Dachſchoben im Wege 
der Lizitation gegen baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen, auch ſollen 10 40 6 100 Schock ge⸗ 
ſchälte Reifenſtäbe und 10 Schock zu Decken 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Be⸗ 
huf iſt ein Termin auf 

D nnerftag den 17. Juli d. J. 
anberaumt. — Der Anfang der Lizitation iſt 
rüh um 10 Uhr, und werden die reſp. Käu⸗ 
er erſucht, ſich zur genannten Stunde in Bru⸗ 
ſtave einzufinden. 184 
Bruſtave bei Feſtenberg, den 5. Juli 1856. 
Das Rent⸗Amt. Welſch. 


Im Forſtrevier Schimmelwitz und Linde bei 
Prausnig, Bahnhof Obernigk, ſtehen 
40 Schock trockenes erlenes Schiffreiſig, 


120 * Küchenreiſig, 
130 > 8 kiefernes 2 
58 Klaftern = . Stockholz, 


fo wie eichene Pfähle, Bohnen⸗, Hopfen⸗ und 

Baum⸗Stangen zum Verkauf. 

Holztage: Montag und Donnerstag einer 

jeden Woche. [195] 
Das Domininm. Gudewill. 


Freiwilliger Nin Scieſten. 
zu Reichenbach in Schleſien. 

Das von dem verſtorbenen Kaufmann 
Heinrich Kintzel in Reichenbach in Schlefien 
neuerbaute Wohnhaus, worin 3 große Ge⸗ 
wölbe, 13 Wohnſtuben, 2 Kochſtuben, Keller, 
Küchen und Bodenraum enthalten ſind, bin 
ich bevollmächtigt meiſtbietend zu verkaufen. 

Ich habe hierzu einen Termin am 

26. Auguſt d. J., 
von Vormittag 10 Uhr bis 5 Uhr Nachmittag, 
zu welchem ich perſönlich in dem oben be⸗ 
zeichneten Hauſe zur Empfangnahme von Ge⸗ 
boten anweſend ſein werde, angeſetzt; der Zu⸗ 
ſchlag erfolgt ſofort, wenn ein einigermaßen 
annehmbared Gebot gemacht wird. 

Zu dem obigen Fundum gehören noch ſchöne 
neuerbaute Remiſen, und ein ſehr hübfcher, 
ziemlich geräumiger Garten, worin eine das 
beſte Waſſer liefernde Pumpe befindlich. 

Bei der guten Lage des Grundſtücks, ver⸗ 
bunden mit prächtiger Ausſicht nach dem Ge⸗ 
bir ge, und zumal es wirklich billig verkauft 
werden ſoll, kann es Jedem als gute Acqui⸗ 
ſitton empfohlen werden. 5 

Die Beſichtigung kann auch früher ge⸗ 
15 der Verkauf ebenfalls, wenn man 

ch in portofreien Briefen an mich wen⸗ 
den will. 

el den 3. Juli 1856. 

192 C. Grübel, Kaufmann. 


Gebirgsreiſe. 
(In Bezug auf die Annonce in Nr. 271 der 
Schleſ. Stg.) } . 

Den 14. Juli trete ich meine Reiſe von hier 
an und werde die geehrten Mitreiſenden aus 
Schleſien Mittwochs, fpäteftend Donnerstag, 
den 17. Juli, in Breslau, im Volksgarten, 
anzutreffen nicht verfehlen. 

oſen, Breslauerſtraße Nr. 38. 
Emrich, Lehrer. 


— — ——— 

Der bekannte Schneider, welcher Sonntag 
den 6. Juli ein Paket, wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
ſehen mitgenommen, worin fi ein halbſeide⸗ 
nes Kleid und ein helles Damenumſchlagetuch 
befand, wird aufgefordert, ſolches ſofort ab⸗ 
zugeben, im Nichtfalle werden die nöthigen 
Schritte gegen ihn veranlaßt werden. [357] 


Engagements⸗Geſuch. 
Ein erfahrener und umſichtiger Kaufmann 
in mittlern Jahren, welcher ſich auf ſehr acht⸗ 
bare Handlungshäuſer beziehen kann, beab⸗ 
ſichtiget ſein jetziges Geſchäft aufzugeben und 
eine Stelle als Disponent, Buchhalter, Rei⸗ 
ſender oder auch im Speditions⸗Geſchäft an⸗ 
un hmen. Nöthigenfalls kann auch derſelbe 
n Kürze antreten. 
Geneigte Offerten werden unter Adreſſe 
L. R. Nr. 120 poste restante Breslau franco 
erbeten. [364] 


2 en A BEE EEE EEE once. Be 

1 Direktrice, 2 Berkäuferinnen, 2 Landwirth⸗ 
ſchafterinnen und 1 unverh. Bedienter, der auf 
Reiſen Beſcheid weiß, können placirt werden 
durch C. A Sci rmacher in Sorau N /. 
— — — he che äet 


Eine höchſt achtbare Familie wünſcht ein 
oder zwei Töchter ge ildeter Eltern, welche 
die hieſigen Schulen beſuchen wollen, in Pen⸗ 
ſion und wahrhaft mütterliche Pflege zu neh⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr 
J. Gottwald, Oplauerftraße 38. (310) 


Ein nicht unbemittelter junger Mann ſucht 
in oder in der Nähe von Breslau ohne Ein: 
miſchung eines Dritten eine Kalk⸗, eine Zie⸗ 
gelbrennerei oder ein Holzgeſchäft zu kaufen 
oder zu pachten. Adreſſe: A. B. poste restante 
Brieg. 288] 


Ein Konditor u. Pf. fferküchler 
ſucht ein Engagement. Auch iſt derſelbe be⸗ 
reit, in einer dresdener Kuchenbäckerei eine 
Stellung einzunehmen. Adreſſe: P. P. Bres- 
Ian paste restante franco. 37%%0 


Ein evangel., im Seminar gebildeter Schul: 
amts⸗Kandidat, welcher außer den Elementar⸗ 
unterrſchts⸗Gegenſtänden auch in den Realien, 
der Muſik, im Latein und Franzöſiſchen un⸗ 
terrichtet, ſucht zum 1. September eine Haus⸗ 
lehrerſtelle. Geneigte Offerten werden erbe⸗ 
ten unter A. W. 22 kr slan poste rest, fr. 


Offene Steuen? Zwei Oekonomie⸗Ele⸗ 
ven ohne Penſſon und zwei dergl. Volontäre 
ohne Penſion können ſofort gut placirt wer⸗ 
den durch den vormal. Landwirth J. Dola⸗ 
viane, Breiteſtr. Nr. 12 in Breslau. (372 


Eine Cigarren⸗Fabrik des Zoll⸗Vereins 
ſucht für Breslau und Oberſchleſien einen 
Agenten zur Beſorgung der Verkaͤufe und 
Incaſſos. Adreſſen mit Angabe der Bedin⸗ 
gungen und Referenzen unter I. R. Breslau 
poste restante franco. [295] 


Ein Knabe mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen wünſcht die Handlung zu erlernen. 
Näheres Nikolaiſtr. 37, im Gewölbe. [358] 


Ein oder zwei Graupen⸗Maſchinen 
in noch gutem Zuſtande, werden zu kaufen 

ucht. Nähere Auskunft ertheilt F. W. 

üller in Liegnitz gegen portofreie Anfragen. 


— . 


Redakteur und Verleger: 


—— — 


Für Reiſende! 
Zur Reinigung und Stär⸗ 
kung der Luftröhren und 
Lungen empfehlen wir un⸗ 
ſere vortrefflich wohlthä⸗ 

tigen 


Eduard Groß'ſchen 


Bruſt⸗Caramellen, 


welche beſonders ſeit vielen 
Jahren für 
Huſten⸗, Hals: und 
Bruſtleidende 
die erfreulichſten Reſultate ge⸗ 
liefert und von vielen hohen Sanit. Beh 
den, höchſten Standes⸗ wie von Perſonen 
aller gebildeten Klaſſen, die höchſte Aner⸗ 
kennung gefunden haben, zu nachſtehend 
— Packung und Preiſen: à Car⸗ 
ton in chamois Papier 15 Sgr., in blau 
a 74 Sgr., in grün ſchwächſte 4 3 Sgr., 
Prima⸗Qualitat, ftärkfte, in roſa Gold A 
1 Thlr. — Jeder Carton enthält die 
5 — „Eduard Groß“ dreimal nebſt 
acfimile, ſowie die Be Weg Bay 
königl. preuß. Sanitäts:Rathe, eis⸗ 
Phyſikus Hrn. Dr. Kolley, Ritter ꝛc., 
und die des Hofrath Hrn. Dr. med. Gum: 
precht, Ritter ꝛc. in Hamburg. 
= Auf Verlangen werden Druckſchrif⸗ 
ten über die Groß 'ſchen Bruſt⸗Camarel⸗ 
len in engl., franzöf., poln. und italieni⸗ 
ſcher Sprache beigegeben. 
Nachſtehende Herren baben uns in 
dem Monat Juni d. J. mit erfreu⸗ 
lichen Belägen über die vortreffliche! 
Wirkung unſerer Groß' ſchen Bruſt⸗ 
Caramellen beehrt! 


Handl. Ed. Groß, 
Breslau, Neumarkt 42. 


Bautzen Apotheker M. Jaͤſſing. 
Beuthen O S. Mad. Gottl. Potyka. 
Beuthen O S. Kfm. A. Verderber. 
Bunzlau Kfm. Guſt. Hentſchel. 
Bernſtadt Kfm. W. Dunkert. 
Brieg Kfm. C. G. Oeſtreich. 
Feſteuberg Kfm. R. Jaenſch. 5 
Freiburg Kfm. G. A. Hardtwig. 
Freiburg Kfm. Julius Herberger. 
rankenſtein Kfm. Joſ. Seifert. 
laz Kfm. Oscar Klie. 
Glogau Kfm. C. Linke. 
Ob.⸗Glogau Kfm. M. Hayn. 
Görlitz Kfm. Julius Eiffler. 
5 Kfm. W M. Trautmann. 
Grünberg Kfm. Marc. Kaim. 
Habelſchwerdt Kfm. C. Grübel. 
Herrnſtadt Kfm. W. H. Carl. 
Hirſchberg Mad. A. Spehr. 
Jauer Kfm. F. A. Fuhrmann. 
Jauer Kfm. Otto Beling. 
Kanth Fräul. Erbsleben. 
Karlsruh Kfm. M. Waldheim. 
Kattowitz Kfm. Hafmann Froehlich. 
Kempen Kfm. Herrm. Schelenz. 
Konſtadt Kfm. Wowerka. 
Kozmin Kfm. L. Mathias. 
Lauban Kfm. Otto Böttcher. 
Landeck Kfm. J. A. Rohrbach. 
Leobſchütz Kfm. Ed. Saullich. 
Liegnitz Kfm, F. Haedrich. 
Liegnitz Kfm. A. Mattern. 
Militſch Kfm. J. A. Feuerbach. 
Militſch Kfm. Guſt. Gieſel. 
Myslowitz Kfm. J. Danziger. 
Neiſſe Kfm. Aug. Moecke. 
Neffe Kfm. Joh. Fried: Lange. 
Neiſſe Kfm. Alex. Teichelmann. 
Neumarkt Kfm. Gottl. Brettſchzneider, 
Nimptſch Kfm. J. Breit. 
Ohlan Kfm. H. C. Marx. 
Oppeln Kfm. Franz Scholz. 
Oppeln Kfm. Franz Tanke. 
Oppeln Kfm. A. Krometzk a. 
Oſtrowo Kfm. C. E. Wichura. 
Oels Kfm. F. Jüngline, 
Patſchkau Kfm. M. Vserner, 
Patſchkau Kfm. F. Lachmann. a 
Peiskretſcham Kfm. F. R. Sosnowski. 
Pitſchen Kfm. C. F. Koſchinsky. 
Reichenbach Kfm. Rob. Heisler. 
Sagan Kfm. R Brüche. 
Steinau Kfm. G. Hoffmann. 
Silberberg Kfm. Rob. Hayn. 
Siemianowitz M. Wachsmann. 


Schmiedeberg Kfm. Roͤhr's ſel. Erben. 


J 


Schweidnitz Kfm. J. Spitzer. 
Strehlen Kfm. F. Schwanda. 
Gr.⸗Strehlitz Kfm. D A. J. Kaller. 
Tarnowitz Kim J. P. Sedlacneck. 
Tarnowitz Kfm. J. P. Sobzick. 
Tarnowitz Kfm. J. G. Böhm. 
Tworog Kfm. D. Kamm. 
Waldenburg Kfm. Rob. Engelmann. 
Winzig Kfm. Theod. Kern. 


Magreb. Cichorien 


1 renden ertheilt nähere Auskunft auf por⸗ 


Steppdecken 


in großer Auswahl billigſt bei 


ſiebenjährig, ſtehen auf dem Dom. Sillmenau, 
Kreis Breslau, zum Verkauf. 


Reiten ſich eignen, Dunkelſchimmel, 6 Jahr 


Dominium Heinrichau, Kr. Münſterberg. 


und Michaeli d. zu beziehen iſt ein neutape⸗ 
zirtes Quartier von 5 Zimmern in der erſten 
Etage des Hauſes Tauerzienſtraße Nr. 71. 


Der große umfriedete Platz am Burgfeld 
Nr. 18 (Schragenhof genannt) iſt vom 
Januar 1837 ab zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Fleiſchermeiſter Hr. Claus, 
Malergaſſe Nr. . (351 


find zwei Wohnungen, eine von zwei Stuben, 
Küche und nöthigem Beigelaß, und eine von 


ther zu vermſethen und Michaelis zu beziehen. 


1448 


Control 


(Nachweiſu 


350] 


Bureau für Staats: 


Mit heutigem Tage eröffnen wir hierſelbſt, Ring Nr. 37, erſte Etage, ein 


Wechſel⸗, Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchaͤft 


verbunden mit einem 


Papiere 


ng verlooſter Staats⸗Effekten jeder Art) 
unter der Firma 


B. Schreyer und Eisner. 


Wir empfehlen uns zur Uebernahme von Geldgeſchäften und verſichern prompteſte 
und billigſte Ausführung der uns zu Theil werdenden Aufträge. 


B. Schreyer. M. Eisner. 


Die Dach- oder Stein⸗Pappen⸗Fabriken von 


Stalling 


in Barge bei Sagan, 5 
empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat und übernehmen die Ausführung der Papp⸗Dächer. 


& Ziem 


in Breslau, Kurze⸗Gaſſe Ne. 2, 1 
18 


Ein frequenter Gaſthof in einer der größten 
Kreisſtädte Nieder⸗Schleſiens, iſt veranderungs⸗ 
halber fofort billig zu verkaufen und werden 
Reflektanten erſucht, ſich unter der Adreſſe 
A, B. 15 poste restante franco nach Breslau 
zu werden. [553] 


„Für Eſſtafabrikauten [368] 
20 bis 25 Stück ganz gute in brauchbarem 
Zuſtande befindliche 6“ hohe, 3“ weite mit 6 
bis 7 eiſernen Neifen verſehene Eſſigbilder 
ſind billig zu verkaufen. Das Näher Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 52, im Laden. 


Eiſerne Geld⸗, Bücher⸗, Dokumen⸗ 
N ten⸗ und Diebesſicherheits⸗Schränke, 
nach der neueſten Konſtruktion gear⸗ 
I albeitet, offerire ich zu den billigſten Prei⸗ 
[ſen. N. Wernle, Schloſſermeiſter, 
Ketzerberg Nr. 4. 


Eine ſich gut rentirende Glas⸗Fa⸗ 
brik in einer vortheilhaften Lage Un⸗ 
ter-Steiermarks, an der Hanptſtraße WI 
zwiſchen Graz und Zilly nahe an der fi 
Eiſenbahn gelegen, iſt der bisherige FR 
Beſitzer Willens, nur wegen vorgerück⸗ 
ten Alters und Kränklichkeit, aus freier W 
Hand zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 


tofreie Anfrage oder auch mündlich: 
2 E. Kellert, Hummerei 54. 


550 Neue delic öſe 

Matjes⸗Heringe 

in zartem fetten Fleiſch empfiehlt: 
R. Einicke, 


Weißgerber- und Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


[378] Louis Wern-r, Ring Nr. 8. 
a Patent⸗Metalltapſeln 
um luftdichten Verſchluß von Flaſchen, das 
auſend geſtempelt 4-6 Thlr., empfiehlt: 
375] F. L. Brade, Ring Nr. 21. 
Ein Paar braune Wagenpferde, ſechs⸗ und 
1374] 
Ein Paar Kutſchpfen de, die auch zum 


Zu vermiethen 350] 


Das Nähere beim Wirth. 


ſten 


l 
354] Dom an der Kreuzkirche Nr. 6 


einer Stube und Alkove, an einen ſtillen Mie⸗ 


Matthiasſtraße Nr. 81 und 82 ſind 
Be freundliche Wohnungen, 
beſtehend in 3 Stuben, Kabinet, Küche und 


iſt das Glasgewölbe zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen. 


[332] Seligmann Lion, Blücherplatz 6. 


Albrechtsſtraße 45 


Ank. von 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luthers Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 
8. 6 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdlg. (C. 3 ä ſch mar.) 


8 Einrahmungen zu Bildern. 

Vergoldete und braune Rokoko⸗Rahmen werden in meiner Werkſtätte nach den neueſten 
Modellen gefertigt. Einrahmungen mit Goldleiſten und feinem Glaſe liefere ich binnen 
einigen Stunden. Kunſthandlung F. Karſch. 

Zu vermiethe n: Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen 
1) Stockgaſſe Nr. 31 die Reſtaurations⸗Ge⸗ und Michaelis zu beziehen Vurgfeld 12 u. 13. 
legenheit nebſt Wohnung. 


2) Kupkerſchmiedeſtraße Nr. 38 die par terre Reiſenden nach Berlin wird das 
befindliche Handlungs⸗Gelegenheit, welche Hotel Stadt Frankfurt, 
ſich auch zu jedem anderen Geſchäft gut] Kloſterſtraſte Nr. 25, beſtens empfohlen. 
eignen würde. Die gründliche Inſtand⸗ Logis 10 und 7½ Sgr. [30] 
ſetzung der Lokale erfolgt vor der Weber: 
gb derſelben. Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 

3) Matthias⸗Straße Nr. 16 die Reſtaura⸗ Breslau am 7. Juli 1856, 


tions⸗Gelegenheit mit Saal, Garten, feine mittle ord. Waare. 


Ke elbahnen und Wohnung. ; * ; 
4) Tauenzien⸗Straße Nr. 45 die Reſtaura⸗ 1 a 3 8 28 

tions⸗Gelegenheit mit Saal, Garten und Roggen 104 110 100 94 
„ Kegelbahn, 8 „ Gerſte. 70 79 72 66 
5) Reuſche⸗Straße Nr. 5359 ein Komptoir Hafer 51 53 30 48 - 

und 1 Hausladen. Erbſen 98 1205 91 89 
F e Rübfen, Winter 118—120 113110 

1 


büßer⸗Straße Nr. 46. 
Kupferſchmi deſtraße Nr. 65 


Kartoffel⸗Spiritus 17% Thlr. Gl. 


5. u. 6. Juli. Abs. 10 u. Drg.6U. Rm. 2 u. 
Luftdruck bei 0 27/8 49 97 8” 98 27: 9%97 


Daſſelbe eignet ſich 


an AR -OBDELACNEITEA NN Euftwirme + 106 + 106 +.158 
Näheres beim Wirth. 380] Shaupunkt ＋ % + 7 7 49 
In der Matthiasſtraße Nr 69 iſt die Par⸗JDunſtſättiaung 7 zyt 77pGt. Alpist, 
terrewohnung mit Brennerei und fämmtlichen | Wind N NW NW 
Utenſilien ſofort zu vermiethen. Näheres bei] Wetter trübe trübe trübe. 
Wärme der Oder + 15,0 


Der Hausladen 6. u. 7. Juli. Abs. 10 u. Mrg. u. Nchm. 2 u. 


alt, Wallachen, 5 Fuß 2—3 Zoll groß, find am Rathhaus Nr. 11,12 iſt zu vermiethen 027909 001 81 75500 10 
für den feſten Preis von ſechszig Friedrd'or und Michael! d. J. beziehbar. Näheres in — — aa r 2 0 3 
zu verkaufen vom [5] der Handlung daſelbſt. 2 Sbauruntt + 66 T 79 + 72 


Dunſtſättigung 65pOt. 78pCt 3 
Wind 9 8 Y 8 78 8 


iſt der zweite Stock zu vermiethen und zu Wetter heiter trübe wolkig. 
Michaelis zu beziehen. 344] [Warme der Oder + 13,0 
N nn der Breslauer Eifenbabnen. 

Abg. na nell⸗ 6 U. Mrg. Perſonen⸗ 50 M. 6 u. 30 M. Ab. 
n Oberschl. zige ou. Kö. age 1126.10 . Oppeln su. 10 . M 
Zugleich Verbindung mit Reiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 
Abg. na N * 10 Uhr Ab. 2 7 u 7 a 5 
Anf. von) Berlin Semenzüge } 54 Une Mg. Serfonengäge } J. Ahr Dig. 74 Uhr. 
Abg. wa Freiburg J 7 Uhr Mrg., 1 Uhr Mittags, 6 uhr 40 Minuten Abends. 


. 8 U. 9 M. Mrg., 3 U. 13 M. N M., 8 uhr 54 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schwe ildnitz, Reichenbach und Waldenburg. 


Sonntags ermäßigte Preiſe nach Canth, Freiburg, Schweidnitz und Waldenburg 


Breslauer Börse vom 7. Juli 1856. Amtliche Notirungen. 


empfängt allwöchentlich Zuſendungen zum ei Sal is h 5 Schl. Rust,-Pfdb.4 | 93%, 6. [Freiburger .. . 4 1178% B. 
kommiſſionsweiſen Verkauf zu Fabrikpreiſen: 2 e d. J. ab 1355 Geld- und Fonds . 5 dito Litt. B. . 4 | 99B dito neue Em./4 168% B. 
die Niederlage bei a zu vermiethen. * Dukaten 94 % G. dito dito 37 — dito Prior.-Obl.(4 90% B. 
C W̃ S ff, In der Neuftadt, in der goldenen Marte, Friedrichsdor .“ 1, Fehl. Rentenbr 4 | 931%, B. Koln Mindener 34/102 7, B. 
Pr = = chi 7 1 in der zweiten Etage eine a zwei Ein⸗ Ba ei 8 — 2 55 8 17770 7 90 5 n 61, . 
! euſche⸗Str. 38 59. ngen verſehene freundliche Wohnung, bes | Poln. Bank-Bill.) 6 ½ B. Schl. .- bl. 1a. blogau - Baganer 5 
5 7 —— A er chend an yo Stuben Zehn 2 und Herzerr. Ran 10177 B. Fein. Pfandbr. (4 | 94% B. |Löban-Zittauer .\4 — 
Eine Seifen ſi derei in einer Kreis Stadt großer heller Küche, von Michaelis d. J. ab, Kreiw. St.-Aul 4% 101 dito neue Em.) — Ludw.-Bexbach./4 |151% B. 
ift Familiens Berhältniffe wegen fofort unter zu vermiethen. 373] | Pr.-Anleihe 18504/1025 blu. Schatz-Obl. 4 | 84% 6. Mecklenburger 4 58. 
vorkheilbaften Bedingungen zu kaufen, fo wie —— - dito 1852144, | "dito Anl. 18355 — NVaeisse-Brieger 4 | 75%, B. 
eine Gaſthofbeſitzung mit 10 Morgen Acker. „Eine möblirte Stube 193] duo 18530 = 1 e „ e |Ndrschl-Märk. 2] 93% B 
Seldfttäufer erfahren Näheres Kupferſchmiede⸗ im ſchönſten Theile der Stadt, ift vom 15. Au: dito 18344 10 2B. |Krak.-Ob. Oblig. 4 82% 6. dito Prior. . 4 . 
Straße Nr. 36 bei W. Blafins. (362 ir ab zu vermiethen. Das Nähere zu er⸗pram.-Aul. 1834 3% 112% 6. Oester. Nat.-Aul,5 | 87% B. dito Ser. IV. J — 
—— | führen bei Herrn Kaufmann Meyer, Neues St.- Schuld- Sch. 3% 85 J. B. linea 100% B. Oberschl. Lt. A. 4,0 
Ein Deſtillations⸗Geſchäft nebſt Vorder: Schweidnitzer⸗Straße Nr. 7. Sech.-Pr.-Sch. 5 Be = | Darmstädter dito Lt B. 3% 181 B. 
und Hinterhaus, maſſiv, im beſten Bauzu⸗ Agnesftrape Nr. 9 ift die dritte Etage, bez Pr. Bank-Anıh. 4 | — | Bank-Actien 165 4 B. dito Pr.-Obl. 4 91% B. 
ſtande, auf einer belebten Straße, ift mit einer ſtehend in 4 Stuben, 1 Kabinet, heller Küche, | Bresl. Stdt.-Obl. 4 2 N. Darmstädter“ — dito dito 1 70% B. 
2 — * wir fofort zu kaufen. verſchließbarem Entree nebſt Zubehör zu ver⸗ dito dito % — |Thüringer dito — Hppelu-Tarnow. 1/109 % B, 
ea Aus Su tage 0 ertpeilt | miethen und Michaelis zu beziehen. 367] dito dito 4% — Geraer dito — Rheinische . . 4 117 B. 
„ enede⸗ v ir 6, bei Zwel Studen find Gartenft Nr. 12 zu Posener Pfandb. 4 10 B. Disconto- ‚Kosel-Qderberg.|4 14 , B. 
„ eat, vermiethen eh — 1. Dikobes'gu begeben dito dito 3% gap, Comm. -Anth. 130% B. dito neue Bast [190% 8. 
TIERE 5 7 5 Bas "0 ie 8 dito Prior.-Obl [4 90 , B 
n ; Das N daſelb t echts die 2. Thür.] Schles. Pfandbr, | Eisenbahn-Aotien. 14K 
Waſſerrübenſamen, — Da DR 4 a 1000 Kıhlr. 3% 88 ½ B. Berlin-Hamburg 4 — | a 
echter langer Herbſt⸗ oder Stoppeln, a Pfd. R b [188] Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142%, 6. Hamburg kurze Sicht 153 6. dito 
6 Sgr. beim Samengärtner 410 Teichſtraße Nr. 2 2 Monat 151, 6. London 3 Monat 6 22% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
A. Nieping in Poln.⸗Liſſa. zu vermiethen: 3 Stuben, Kabinet, Küche, Entree. — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 904, B. 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


